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Eine günstige Wendung in der

marokkanischen Frage?
Wenn sich eine Meldung bestätigt, die im§

heuteMorgen zuging, so dürfte sich die marokkanische
Krisis leicht in Wohlgefallen auflösen. Wie be¬
kannt, hatte der Rebellenführer Bu Hämara unter
anderem dadurch an Anhang gewonnen, daß er vor¬

gab, für den gefangen gehaltenen älteren Bruder
des Sultans, den Prinzen Muley Mohammed, zu
streiten, der bei dem letzten Thronwechsel durch einen
Staatsstreich von der Thronfolge ausgeschlossen
worden war. Einen Teil der Gefolgschaft des Re¬
bellenführers hat nun der Sultan Abdul Asts da¬
durch zu entwaffnen gesucht, daß er. Muley Moham¬
med aus dem Gefängnis befreite und ihn mit Rang
und Würden ausstattete. Der diplomatische Schach¬
zug des Sultans hätte vollen Erfolg gehabt, wenn

sich folgende Meldung bestätigt:
Tanger, 5. Januar. (Drahtmeldu n g.)

Der „Agence Havas“ wird aus Fez vom gestrigen
Sonntag Abend gemeldet, daß Bu Hamara wieder

Erwarten seinen Sieg nicht ausgenutzt habe. Er sei
vielmehr von den Anhängern des Hiainastammes
verlassen worden, die sich in die Stadt Tazza zurück¬
gezogen hätten, um ihre Beute an sicheren Orten

unterzubringen. Der von dem Sultan in Frei¬
heit gesetzte Muley Mohammed hielt seinen feier¬
lichen Einzug in die Hauptstadt, wobei die Menge
ihm zujubelte. Nach der feierlich erfolgten Aus¬

söhnung mit seinem Bruder wies der Sultan diesem
ein Palais zur Wohnung an und theilte ihm mit,
daß er ihn zum Gouverneur der Provinz Fez er¬

nannt habe; er brachte so auf der Stelle die Ge¬
rüchte zum Schweigen, die sich darauf bezogen, daß
Muley Mohammed die Besitznahme des Thrones
anstrebe. Infolge dieser Ereignisse kamen die um

Fez wohnenden Stämme nach Fez, um den Sultan

ihrer Treue zu versichern: sie erklärten Bu Ha¬
mara für einen Betrüger; sie würden ihm den Weg

. nach Fez verlegen. Damit scheint die unmittelbare
Gefahr einerVelagerung der Stadt b e s e i t i gt.
Alle von der Küste nach Fez führenden Wege sind
frei.

Obgleich die vorstehende Nachricht mit Rück¬
sicht auf die Quelle, aus der sie stammt — es
ist die Pariser offiziöse Telegraphenagentur — Be¬
achtung verdient, so scheint dennoch Vorsicht geboten.
Von entscheidender Bedeutung ist, ob Prinz Muley
Mohammed gegenüber seinem Bruder, dem Sultan,
loyal bleiben wird; daß er es so lange ist, als
er sich in dessen Machtbereich in Fez befindet, ist be¬
greiflich, ob er es aber bleiben wird, wenn er etwa,
wie gemeldet wurde, an der Spitze eines Heeres
gegen Bu Hamara ausgesandt werden sollte, ist doch
zum mindesten fraglich. In Tanger zirkulieren über
die Haltung des Prinzen die widersprechendsten Ge¬
rüchte, u. a. daß er zu dem Rebellenführer Bu
Hamara re&e Beziehungen unterhalte. 'Jedenfalls
hat der Sultan Abdul Asts durch die Befreiung
Muley Mohammeds ein gewagtes Spiel begonnen,
das ihn retten aber auch vollständig verderben kann.

Eine andere Frage ist die, ob die nächstbe¬
teiligten Mächte, falls die gegenwärtige Krisis einen
für den herrschenden Sultan günstigen Ausgang
nehmen sollte, sich damit einverstanden erklären
werden, daß in dem Sultanat Marokko in der bis¬
herigen Weise fortgewurstelt wird. Eine besondere
Neigung, die ganze marokkanische Frage aufzu¬
rollen, wird ja gerade jetzt bei keiner der Mächte
bestehen, aber es ist klar, daß auch nach dem et¬

waigen Verlöschen der jetzigen Revolte dauernd
friedliche Verhältnisse nicht zu erwarten sind, daß
vielmehr über kurz oder lang Beunruhigungen der
Nachbarn wahrscheinlich sinh. Und diese Erwägung
könnte immerhin den Wunsch nahe legen, die Ver¬
hältnisse auf einer breiteren Basis schon jetzt zu
ordnen, zumal sich die nächstbeteiligten Mächte auf
diese Eventualität schon halb und halb vorbereitet

haben. Indessen das mutz abgewartet werden, um

so mehr, als die derzeitige Lage in Marokko noch
durchaus ungeklärt ist. Im Widerspruch mit dem

eingangs mitgeteilten Telegramm über die Situa¬
tion in dem Sultanat stehen die folgenden Meld¬
ungen:

Madrid, 3. Januar. Der Ministerpräsident
Silvela hat dem Könige mitgeteilt, daß der Sultan
von Marokko seine Kriegsverbreitungen fortsetze;
eine Schlacht stehe unmittelbar bevor. Der Kom¬

mandant des Kreuzers „Jnfanta Isabel“ hat den
Marineminister telegraphisch davon in Kenntnis ge¬

setzt. daß der Sultan noch immer in Fez belagert
werde. — Der spanische Gesandte in Tanger de

Cologan berichtet, daß die Gerüchte über den wieder

in Freiheit gesetzten Bruder des Sultans, Muley
Mohammed, und dessen Beziehungen zu den Auf¬
ständischen so widersprechend lauteten, daß er dar¬
auf verzichte, dieselben zu telegraphieren. — Es
geht das Gerücht, daß ein in Madrid beglaubigter
Diplomat ein Telegramm ausTanger erhalten habe,
nach dem die Lage des Sultans außerordentlich
kritisch sei. — Die mehr als 10 000 Juden in Fez,
die von seiten der Regierung des Sultans große
Ungerechtigkeiten und Grausamkeiten zu erdulden
hatten, sollen geneigt sein, den Prätendenten zu
unterstützen. — Der „Liberal“ verzeichnet ein Ge¬
rücht, nach dem der Prätendent in Fez eingedrun¬
gen sein und dort eine freundliche Aufnahme gefun¬
den haben soll.

Rom, 3. Januar. Gegenüber den Gerüchten,
der italienische Oberst Ferrara, der Direktor der
Waffenfabrik des Sultans von Marokko, sei mit
einer Karawane nach Fez abgegangen, erklärt die
„Tribuna“ heute, daß Ferrara niemals Tanger ver¬

lassen habe.

Eine deutsch-levantische Handels¬
gesellschaft.

Wir erhalten Kenntnis von einem wichtigen,
nach den uns gemachten Mitteilungen wohlvorbe¬
reiteten Plane, die Handelsbeziehungen zum Pfor¬
tenreiche auszudehnen, zu befestigen, durch neue

wertvolle Organisationen auf eine veränderte, er¬

folgversprechende Grundlage zu stellen. Unser. Ge¬
währsmann, den zu nennen wir autorisiert sind, er¬

klärt, sich auf Akten und Tatsachen stützen zu könnet:,
die einen genauen Einblick in die zu erwartende
Prosperität des vorbereiteten Unternehmens ge¬
währen würden. Er geht davon aus, daß “das Ka¬
pital heute vielfach eine gesunde Betätigung nur

schwer finden kann, daß der Augenblick also dop¬
pelt günstig ist, sich mit solchen Plänen näher zu
befassen. Nach seinen Erfahrungen, die er wäh¬
rend eines mehrjährigen Aufenthalts im Orient
machen konnte, ist ihm die Türkei das Land um¬

fassender wirtschaftspolitischer Möglichkeiten. Sie
ist nach seiner Meinung handelspolitisch bisher so
gu.t wir garnicht in betracht gezogen worden. Er
ist überzeugt davon, daß kaum ein anderes Land
dem deutschen Unternehmungsgeiste mehr Aus¬
sichten zu bieten vermöchte. Er betrachtet als die
unumgängliche Voraussetzung vonErfolgen die Her¬
stellung einer sorgfältig durchgeführten Organi¬
sation. Hierfür schwebt ihm der Zusammenschluß
kapitalkräftiger Unternehmer für eine Gesellschaft
vor, die in Deutschland ihren Stammsitz und in
Konstantinopel ihre Hauptfiliale haben müßte. Der
Zweck einer solchen Gesellschaft wäre die Pflege der
direkten Ausfuhr deutscher Jndustrieerzeugnisse nach
der Levante und andererseits der Einkauf der wert¬
vollen orientalischen Naturprodukte
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direkt an der
Quelle. Die Bedingung bei der Leitung des Gan¬
zen bliebe die Organisation und die Verzweigung
durch einwandfreie berufene Geschäftsträger an den

geeigneten Plätzen in der Türkei.
Unser Gewährsmann weist darauf hin, daß

sich Monopole im Pfortenreiche nicht nur erwerben
lassen, sondern bei klugem Gebrauch auch höchste Ge¬
winne versprachen. Erlitten die Nachsuchenden,
scheinbar im Gegensatz zu dieser Behauptung, mit
solchen Bestrebungen bisher zuweilen Fiasko, so lag
der Grund Wohl immer in der bedauerlichen Un¬
kenntnis der dortigen Verhältnisse, deren Ausbeut¬
ungsmöglichkeit so groß ist, daß die ganz ansehn¬
lichen Gewinne der Engländer aus den Mineral¬
reichtümern der Türkei angesichts der unermeßlichen
Schätze eigentlich garnicht in betracht kommen.
Für die Deutschen aber, denen dort Wohlwollen ent¬
gegengebracht wird, dürften Monopole und sonstige
Zugeständnisse, etwa auf dem Gebiete der Elektro¬
technik, von unberechenbarem Werte werden. Fran¬
zosen und Belgier haben sich für derartige Geschäfts¬
zweige bisher vergeblich bemüht. Der persönliche
Einfluß bedeutet in der Türkei beinahe alles, und
der deutsche Einfluß könnte noch ganz anders als
bisher geltend gemacht werden. Die bereits frei¬
händig errungenen kleinen Vorteile der Deutschen
sind eine Gewähr für die Verwirklichung größerer
Pläne. Unser Gewährsmann erinnert an die Her¬
stellung der anatolischen Bähn mit deutschem Gelde
und an die Konzession für die Bagdadbahn. Noch
vor der Vollendung des Hafens Haidar-Pascha, des

vielgenannten Ein- und Ausgangsthors der anato¬
lischen Eisenbahn gegenüber Konstantinopel, ist von

der Pforte an jene deutsche Gesellschaft das aus¬

schließliche und einträgliche Privilegium des Per¬
sonenverkehrs zwischen Konstantinopel und dem ge¬
nannten Hafen übertragen worden. Wenig bekannt

ist sodann dieMöglichkeit, Steuerfreiheit für deutsche
Unternehmungen zu erlangen. Die Kapitalsschwäche
in der Türkei bedingt es, daß der Zinsfuß, selbst
für vollkommen sichere Darlehne, gesetzlich nicht
weniger als 9 Prozent beträgt. Man erhält aber

mit Leichtigkeit bis 15 Prozent. Neuerdings ist
auch die Eintragung der Grundschulden besohlen
worden. Diese staatliche Sicherstellung des lie¬

genden Besitzes ist vielleicht mit Rücksicht auf die
Gründung einer Zentrale für Kapitalien geschaffen
worden.

Die Vorteile davon liegen auf der Hand; denn
mit dieser Einrichtung ist auch die Gewähr geboten
worden für die Rentabilität einer Hypothekenbank.
Freilich, für eine Realisirung zu diesem Zwecke
wären noch manche Schwierigkeiten zu überwinden,
aber sie würden nicht unübersteiglich sein, und ein
derartiges Unternehmen könnte bei guter Fundirung
ebenfalls nutzbringend wirken. Nach der Meinung
unseres Gewährsmannes sind die zu Unrecht ver¬

schrieenen türkischen Verhältnisse mindestens so
sicher, wie die irgend eines überseeischen Landes,
während sie wesentlich günstigere Aussichten bieten.
Als Leitmotiv soll nur immer im Auge behalten
werden, daß für einen intensiven Handelsverkehr
mit jenen Gebieten ein planvolles und durchaus
fachkundiges Vorgehen geboten ist. Alle Geschäfte
müßten nur durch ständig im Lande ansässige An¬
gestellte der Gesellschaft wahrgenommen werden.
Diese Angestellten müßten durch.jahrelange Thätig¬
keit mit Land und Leuten bekannt sein oder sich
mit ihnen bekannt zu machen verstehen und die
Bedürfnisse von Käufern und Verkäufern richtig
abzuschätzen wissen. In diesem Sinne zu arbeiten,
versteht der Engländer vortrefflich. Es ist kein
Grund zu der Annahme vorhanden, daß der Deutsche
es ihm nicht sollte nachmachen können. Nach unserem
Gewährsmanne ist namentlich die Form, in der von

hier aus der Geschäftsverkehr mit der Türkei ge-
pfIW'“Wird, veraltet und unvollkommen. Er hat
die Ueberzeugung gewonnen, daß- es mit den Ge¬
schäftsreisenden, die unsere großen Häuser dorthin zu
entsenden pflegen, nur mangelhaft bestellt ist, daß
diese sonst gewiß ganz tüchtigen Leute den dortigen
Verhältnissen nicht gewachsen sind. Sie haben nicht
die Fähigkeit, die buntverschlungenen Zustände im
Pfortenreiche zu beurteilen.

Was notthut, ist eine planvoll inszenierte,
ständige, in jeder Hinsicht einwandfreie Vertretung
an Ort und Stelle; durch sie lassen sich die Geschäfte
so erledigen, wie es die Interessenten im Heimat¬
lande wünschen können und müssen. Sie allein
kann die erforderliche Kontrolle ergeben, deren
Fehlen die bisherigen Mißerfolge zum größten Teil
verschuldet hat. Nur die Unkenntnis der Verhält¬
nisse hat Voreingenommenheit und Zaghaftigkeit zur
Folge gehabt, zur nicht geringen Genugthuung der
rivalisirenden westeuropäischen Völker. Könnte der
Einzelne durch eine imponierende Vertretung in der
Form einer mächtigen Gesellschaft die kostbaren
Naturprodukte an der Quelle einkaufen, so wären
die daraus zu erwartenden Gewinne umso größer
und umso sicherer, als der Verkehr bisher eigentlich
noch in den Kinderschuhen steckt. Nur Jene, die mit
den eigenartigen Verhältnissen des Landes genau
vertraut sind, wissen,' welche Schätze dort noch zu
heben sind. Unser Gewährsmann macht sich an¬

heischig, an der Hand seiner in der Türkei ge¬
sammelten Erfahrungen nachzuweisen, daß durch den
Zusammenschluß großer Kapitalien Vieles möglich
werden kann für den tatkräftigen Unternehmer.

Politische TageSschau.
** Bromberg, 5. Januar.

Zur venezolanischen Frage liegen heute fol¬
gende Meldungen vor:

Newyork, 3. Januar. (Reuter.) Nach einer
Depesche aus Puerto Cabello vom 2. Januar haben
die blockirenden Kriegsschiffe heute Vormittag alle
venezolanischen Fahrzeuge aus dem inneren Häfen
fortgenommen. Während dieser Maßregel waren

Truppen an der Küste gelandet worden.
Es fiel kein Schuß und die Besetzung war nur

vorübergehend. — Einem Telegramm aus Port of
Spain zufolge wird das beschlagnahmte venezolani¬
sche Kriegsschiff „Zumbador“ sämtliche Prisen, 40
an Zahl, nach Port of Spain schleppen. Auf den

Prisen wurden zusammen 30 000 Dollars vorge¬
funden.

La Guaira, 3. Januar. (Reuter.) Die deut¬

schen Truppen nahmen heute früh, ohne auf Wider¬
stand zu stoßen, von dem Zollamt in Puerto Ca¬
bello Besitz.— Der „Zumbador“ ist mit den Prisen,
die er nach Port of Spain bringen sollte, hierher
zurückgekehrt, da er sie nicht gegen den Wind zu

schleppen vermochte. Das englische Kriegsschiff
„Tribune“ war dem „Zumbador“ zu Hilfe ge¬
kommen. Der italienische Kreuzer „Giovanni Bau-

san“ ist heute Nachmittag nach Curasao abgegangen.
Aus Puerto Cabello wird gemeldet, daß me Be¬

fehlshaber der verbündeten Truppen erklärt hatten,
daß die gelandeten Mannschaften wieder erngeschifft
werden, sobald der Hafen von kleinen Schiffen ge¬
räumt sei; diese Maßregel wurde ergriffen, um tue

Blockade wirksamer zu machen. Ferner wird be¬
richtet, daß die Aufständischen nahe bei Puerto
Cabello stehen, die Stadt sich also zwischen zwei
Feinden befinde.

La Guaira, 4. Januar. (Reuter.) Der hol¬
ländische Konsul hat die Ermächtigung erwirkt, daß
am 7. Januar ein niederländischer Dampfer hier
den Gesandten der Niederlande, der erkrankt ist, an
Bord nehme. — Hier sind alle Küsten-Wachmann-
schäften entlassen worden. Das Zollamt soll Mon¬
tag geschlossen werden. Hunderte von Personen sind
ohne Arbeit und es werden Störungen der Ord¬
nung befürchtet. Der Befehlshaber des englischen
Kriegsschiffes „Tribune“ theilte dem Präfekten mit,
daß er ihn für die Sicherheit der Engländer, Deut¬
schen und Italiener verantwortlich mache.

Die Antwort Ca st ros auf die Beding¬
ungen der Mächte bezüglich des Schiedsgerichtsvor-
fchlags enthält, wie der „Köln. Ztg.“ offiziös aus
Berlin gemeldet wird, nur die grundsätzliche Zu¬
stimmung zu der Berufung an das Haager Schieds¬
gericht, vermeidet jedoch das Eingehen auf verschie¬
dene Punkte, so daß noch weitere Verhandlungen
nötig werden, ehe das Gericht im Haag förmlich
angegangen werden kann. — Nach einer „Reuter“ -

Meldung aus Washington vom Freitag trug die in
der Antwort von Castro enthaltene Bedingung zu
dem Schiedsgerichtsvorschlag den Charakter einer
Alternative. Castro zeigte anfangs Abneigung
gegen den Haager Schiedsgerichtshpf und verlangte,
während er im Prinzip das Schiedsgericht annahm,
daß die Angelegenheit von einer der amerikanischen
Republiken abgeurteilt werden solle. Da Präsident
Roosevelt es aber bereits abgelehnt hatte, als
Schiedsrichter zu fungieren, und oa derselbe Gründ,
dem seine Abneigung entsprang, sich auf die Exe¬
kutive irgend eines anderen amerikanischen Staats¬
wesens in derselben Stärke anwenden läßt, so war

Roosevelt gezwungen, dieser Anregung seine Unter¬
stützung zu versagen, und Castros Anregung wird
sonach von dem Feld der Möglichkeiten verschwinden.

Bund der Landwirte und Konservative. Von
konservativer Seite wird der „Schles. Ztg.“ ge¬
schrieben: „Es hat fast den Anschein, als verfolge
die Bundesleitung die Taktik, die Konservativen un¬

widersprochen über ferneres Zusammenarbeiten mit
dem Bunde reden und resolvieren zu lassen, daneben
aber ununterbrochen gegen die konservative Partei
zu wühlen, um alsdann den Bruch zu einer ihr ge¬
legenen Zeit — nachdem die Wühlerei gewirkt hat
•— herbeizuführen. Möglicherweise ist den Kon¬
servativen bei der nächsten Generalversammlung des
Bundes der Landwirte im Zirkus Busch. eine be¬
sondere Ueberraschung zugedacht. An friedfertige,
einträchtige Gesinnungen des „Engeren Vorstandes“
zu glauben, fällt ungemein schwer.“

Das polnische Wahlkomitee für O b e r s ch l e -

s i e n beschloß nach der „Pos. Ztg.“ für die nächsten
Reichstagswahlen die Kandidaturen der bisherigen
Zentrumsabgeordneten Szmula und Strzoda zu
empfehlen, da sie „in erster Linie Vertreter der pol¬
nischen Katholiken und erst tti zweiter Linie Vertreter
des Zentrums gewesen seien.“

Der Kaiser sprach am Sonnabend Vormittag
beim Reichskanzler vor. Am Donnerstag
Nachmittag beabsichtigt der Kaiser in Hannover
einzutreffen.

Zur Reise des Kronprinzen. Auf seiner Reise
nach Petersburg wird nach der „Post“ der Kron¬

prinz von dem Kommandeur des Märkischen Kü¬
rassierregiments Nr. 6 (Kaiser Nikolaus I. von

Rußland) begleitet sein. Wie die „Post“ weiter er¬

fährt, dürfte der Kronprinz im kommenden Früh¬
jahr eine grötzereSeereise unternehmen und
auf dieser in Rom und anderen Residenzstädten Be¬
suche abstatten. Nach der „Nationalztg.“ wird der
Besuch des Kronprinzen in Rom nicht zusammen¬
fallen mit der Aewesenheit seiner Eltern dort. Nach
der Wiener „Zeit“ soll der Kronprinz auf seiner
Seereise im nächsten Sommer auch Athen und Kon¬
stantinopel besuchen.

Die letzten deutschen Truppen in Shanghai sind
am Freitag nach einer Ansprache des Generalkonsuls
Knappe unter Teilnahme der Deutschen und der

übrigen auswärtigen Niederlassungen, sowie der

Konsulate und der sämtlichen Behörden eingeschifft
worden.

Eine anarchistische Versammlung ist nach der
„Post“ in Düsseldorf aufgelöst worden. Drei¬
zehn Teilnehmer aus Krefeld, Elberfeld, Barmen,
Solingen, Trier, Essen, Koblenz, Berlin wurden
verhaftet.

In Paraguay ist, wie der „Franks. Ztg.“ das
Generalkonsulat der Republik Paraguay mitteilt,
am 25. November 1902 Coronel Don Juan Antonia
Escurra zum Präsidenten der Republik erwählt
worden und er hat auch bereits sein Amt ange¬
treten.



Deutschland.
nie. Berlin, 4. Januar. Die Revision des

Börsengesetzes soll nicht mehr vor den
diesjährigen Reichstag gebracht werden. Wir sahen
nach Verabschiedung des Zolltarifs die Bahn für
diese Reform als freier cm, wie sie bis dahin ge¬
wesen. Wir befanden uns dabei in Uebereinstimm¬
ung mit zahlreichen Interessenten der Industrie und
des Handels, wir konnten seinerzeit auch hinzu-
fügen, daß derjenige Teil der Landwirtschaft die
Abänderung des Börsengesetzes wünsche, der auf die
Verwertung der Produkte der industriellen Neben-
betriebe angewiesen fei. Ausschlaggebend für die

Regierung mag vielleicht die Erwägung gewesen
sein, auch mit diesem Teil der Reformarbeit zu war¬

ten bis nach den Wahlen, es eröffnet sich dann die

Aussicht, daß eine Reihe von Rücksichten- welche
namentlich noch manche Abgeordnete auf gewiß e

börsenfeindliche Strömungen in ihren Wahlkreisen
nehmen, fortfallen, wenn die Vorschläge zur Re¬

form der Börsengesetzes erst nach den Wahlen vor

den Reichstag gebracht werden. Dieselben können
dann auch viel weiter gehen, als diejenigen, welche
bis jetzt vorgesehen sind.

^
..

Dresden, 4. Januar. Der Konrg rst sert vor¬

gestern Abend fieberfrei. Die Nachtruhe war

zwar durch Hustenanfälle noch mehrfach gestört, doch
hat der König einige Stunden ruhig geschlafen: Der

Appetit hebt sich langsam, die Herztätigkeit ist
kräftig.

Hamburg, 3. Januar. Einen Schritt von gro¬

ßer Bedeutung im Reedereiwesen wird. wie die

„Neue Hamburgische Börsenhalle“ hört- die Atlan-
tifche Schiffahrtsvereinigung, der „Morgan-
t r u st“, unternehmen. Er hat die Versicherungen
der Leyland-', Dominion und White Stardampfer
ausgekündigt und übernimmt die Selbstversicherung
seiner Dampfer im größten Maße. Der Trustwird
sogar noch einen Schritt weiter gehen und auch die

Versicherung der mit seinen Schissen beförderten
Waren für seine Gefahr übernehmen. /

^

Karlsruhe, 3. Januar. Die „Karlsruher Ztg.
erklärt die Meldung der „Münchner Neuesten Nach¬
richten“, daß ein Antrag des badischen Staatsmini¬
steriums auf Z u l a s s u n g d e r Kl ö st e r dem

Großherzog vorliege, für unbegründet.
Oesterreich.

Wien, 3. Januar. In den Räumen des Mini-
sterpräsrdrums trat heute Nachmittag die Kon¬

ferenz zur Regelung der strittigen nationalen
Angelegenheiten in Böhmen und Mähren zusam¬
men. Die Konferenzen sollen am Montag fortge¬
setzt werden, und zwar mit den Mähren und

Tschechen getrennt. Der Ministerpräsident lud die
Vertreter Mährens auf Montag Vormittag 10 Uhr,
die Vertreter Böhmens auf Montag 3 Uhr zur

Fortsetzung der Berathungen ein.

Frankreich.
Paris, 4. Januar. Nach bisheriger Feststell¬

ung ist das E r g e b n i s der heutigen Senats-
wahlen folgendes: 7 Konservative sind wieder¬

gewählt, 19 fortschrittliche Republikaner wieder- und
einer neugewählt, 8 Republikaner wieder-, 7 neu¬

gewählt, 20 Radikale wieder-, 6 neugewählt, fünf
sozialistische Radikale sind wiedergewählt, außerdem
sind 23 Stichwahlen erforderlich. — Unter den Se¬
natoren, welche nicht wiedergewählt wurden, sind
Brsseuil, Casabianca, Farinole, Martell und Ba-
duel. Unter den Wiedergewählten befinden sich Pey-
tral, Leydet, Bernard, Maurice Faure, Pauliat,
Plot, Milliard, Francis Charmes, Le Provost de

Launah, Chamaillard, Admiral de Cuverville. Fer¬
nand Faure, der im Departement Gironde kandi¬
dierte, ist unterlegen.

Rußland.
Petersburg, 3. Januar. Der Minister des

Aeutzeren Gras Lamsd orff ist heute hier wre-

der getroffen.Die nach Abessinien
bestimmte russische Gesandtschaft ist- gestern von

hier über Sebastopol nach Abessinien abgereist.
Bulgarien.

Sofia, 3. Januar. Die Sobranje hat einstimmig
die Verlängerung, des Handelsvertrages mit Rumä¬

nien aus ein Jahr beschlossen und sich sodann bis

zum 23. d. M. vertag:.
Spanien.

Madrid, 3. Januar. Der Finanzminister Villa¬
verde wird der Kammer einen vollständigen Finanz-
entwurf unterbreiten, welcher die freie A u s.p r ä g-
um g von Gold und das absolute Verbot der Sil¬
berausprägung enthält. Die im Budget vorgesehe¬
nen Ueberschüsse sollen zur Verbesserung des Bar
Geldumlaufes verwendet werden.

Großbritannien.
London, 4. Januar. Der Hülsssekretär im Aus¬

wärtigen Amt, Sir F. L. Bertie, ist anstelle des
Lord Currie zum Botschafter in Rom ernannt
worden.

London, 3. Januar. Bei der Parlämentsnach
Wahl in Newmarket für das verstorbene konservative
Mitglied Mc Calmont wurde der Liberale Mose mit
4414 Stimmen gewählt. Für den konservativen
Gegenkandidaten Brassey wurden 3907 Stimmen
abgegeben.

Afrika.
Pretoria, 4. Januar. Chamberlain ist hier um

Mitternacht eingetroffen. Aus dem Bahnhof hatte
sich eine zahlreiche Menschenmenge eingefunden, die
den Minister mit lebhaften Kundgebungen be¬

grüßte.

Aus Stadt und Land.
Bromberg, 5. Januar.

* Stadt-Theater. Aus dem Theaterbureau
wird uns geschrieben: Morgen Dienstag geht nun¬

mehr Gerhart Hauptmanns.Drama aus der deut¬
schen Sage „Der arme Heinrich“ erstmalig
in Szene. Inzwischen ist das Werk bereits von

allen deutschen Theatern erworben worden, doch
ist Bromberg wiederum eine der ersten Bühnen
an denen diese hervorragende Novität zur Aus¬
führung gelangt. „Der arme Heinrich“, von dessen
poetischem Stimmungsgehalt und ergreifender dra¬
matischer Wucht alle kritischen Besprechungen über¬
einstimmend Zeugnis ablegen, ist sicherlich ein Werk.
welches des wärmsten Interesses aller Kunst- und
Theaterfreunde wert ist. Direktor Stein hat die

Dichtung Hauptmanns sorgfältig inszeniert und auch
dekorativ den 'Eindruck des Dramas zu vertiefen
gesucht. Die Titelrolle bringt Herr Nesselträger
zur Darstellung, während die rührende Figur der
„Ottegebe“ mit Fräulein Jda Wüst besetzt ist. In
die übrigen Hauptrollen teilen sich Frl. Harden
und die Herren Baumeister, Trebore und Blum.

nn. Kn kleines Kostümfest fand am Sonnabend
in Kleinerts Hohenzollernsaal in Schleusenau statt.
Dasselbe war auf Anregung des Herrn Dr. Wilde
arrangiert worden, um den Damen, die auf dem vor

Weihnachten stattgehabten Bazar als Verkäuferinnen
mitwirkten, einen Beweis der Anerkennung zu
geben. Die Damen in ihren geschmackvollen
Kostümen boten ein buntes, farbenprächitiges Bild,
dessen Wirkung noch erhöht wurde, als bei der
Polonaise Hüte und Hauben von den abenteuer¬
lichsten Formen und grellsten Farben verteilt wur¬

den. In der Kaffeepause^ während welcher die
Stimmung eine äußerst animierte war, hielt Herr
Dr. Wilde eine kurze Ansprache, in der er den
Damen für ihre Bemühungen dankte. Nachdem
dann noch eine Moment-Gruppenäufnahme der
Teilnehmer stattgefunden hatte, trat der Tanz
wieder in seine Rechte und hielt die Anwesenden
bis in die frühe Morgenstunde zusammen.

* Frl. Rosa Passarge beabsichtigt am Sonntag,
25. Januar irrt Zivil-Kasino ein Konzert zum Vesten
des Lehrerinnenheims zu geben. Aus das
Programm kommen wir demnächst noch zurück.

* Eröffnung der Lesehalle der Deutschen Ge¬
sellschaft. Gestern Nachmittag wurde im Beisein
der Spitzen der hiesigen Behörden —t erschienen
waren u. et. Exzellenz Linde, Regierungspräsident
Dr. Kruse, Landgerichtspräsident Rieck, Bürger¬
meister Schmieder — und des Vorstandes der
Deuffchen Gesellschaft für Kunst und Wissenschaft
eine' Lesehalle der genannten Gesellschaft mit einer
kleinen Feier eröffnet. Das Lesezimmer ist in dem
städtischen Grundstück Kaiserstratze 1, 1 Treppe ein¬
gerichtet. Die kleine Feier wurde durch eine An-
'prache des Vorsitzenden der Deutschen Gesellschaft,
ves Herrn Oberregrerungsraths Dr. Albrecht, er¬

öffnet, der zunächst seiner Genugtuung darüber
Ausdruck gab, daß die Spitzen der Behörden zu dem
Erösfungsakt erschienen seien. Das sei ein Beweis
für das Wohlwollen, das den Vesttebungen der
Gesellschaft seitens der Behörden entgegengebracht
werde, und ein Beweis auch dafür, daß man auf
dieses Entgegenkommen auch in Zukunft rechnen
könne. Der Herr Vorsitzende äußerte sich sodann
kurz über den Zweck des neuen Lesezimmers, das
sich ja mit der neuen Posener Einrichtung selbst¬
verständlich nicht annähernd vergleichen lasse; aber
die Verhältnisse lägen in Posen eben anders als hier,
und man befinde sich hier auch erst am Anfange.
Jedenfalls sei zu hoffen, daß die neue Einrichtung
befruchtend und anregend wirken werde auf die Be-
sttebungen der Gesellschaft sowohl als auch aus das
geistige Leben der Stadt Bromberg. Herr General¬
leutnant Exzellenz Linde, der als Vertreter ^der
Militärbehörden erschienen war, dankte dem Herrn
Vorsitzenden, dessen Tatkraft es in erster Linie zu
danken sei, daß die Deutsche Gesellschaft sich bereits
so hoffnungsfroh entwickelt habe. Sodann gab Herr
Regierungspräsident Dr. Kruse namens der Stäats-
regierung seiner Genugtuung darüber Ausdruck, daß
die Deutsche Gesellschaft sich bereits so krästtg ent¬
wickelt habe. Das Unternehmen,, das mau mit der
Einrichtung der Lesehalle beginne, sei zwar ver¬

hältnismäßig bescheiden, aber es sei immerhin besser,
klein ansangen und groß aufhören, als umgekehrt.
Die Vibliotheksfrage sei nun zwar insofern in ein
anderes Stadium getreten, als die Bibliothek nicht
Sache der Deutschen Gesellschaft, sondern der Stadt
werden solle; ihm scheine die Deutsche Gesellschaft
als Trägerin der Bibliothek am besten geeignet, und
es werde sich vielleicht doch ermöglichen lassen, daß
die Bibliothek eine Einrichtung der Gesellschaft
werde. Zum Schluß versicherte der Herr Re¬
gierungspräsident, daß die besten Wünsche der
Staatsregierung die Bestrebungen der Deutschen
Gesellschaft auch weiterhin geleiten würden. Herr
Oberregierungsrat Albrecht erklärte darauf kurz,
daß auch nach seiner Meinung die Deutsche Gesell¬
schaft für die Verwaltung der Bibliothek äm zweck¬
mäßigsten in Betracht komme, und sprach die Hoff¬
nung aus, daß die Stadt vielleicht mit entsprechen¬
den Vorschlägen an die Gesellschaft herantretest
werde. Darauf wurde von den Teilnehmern die
Einrichtung des Lesezimmers eingehend in Augen¬
schein genommen. Das Zimmer macht eigen be¬
haglichen Eindruck, obgleich es erst Nur pro¬
visorisch möbliert ist. In dem Lesezimmer, um dessen
Einrichtung sich Herr Stadtrat Wolfs besondere Ver¬
dienste erworben hat, sollen bekanntlich die
Büchereien der verschiedenen Abtheilungen der
Deutschen Gesellschaft Unterkunft finden, doch sind
die dazu exforderlichen Regale noch nicht fertigge¬
stellt. Außerdem hat die Deutsche Gesellschaft sähst
eine Reihe von Zeitschriften bestellt, von denen
einzelne Nummern gestern schon auslagen. Das
Lesezimmer wird von jetzt ab täglich von 5—9 Uhr
nachmittags für die Mitglieder d er

Gesellschaft geöffnet sein. In den Neben¬
räumen soll bekanntlich die Bibliothek untergebracht
werden, die, wie weiter oben erwähnt wurde/ als
städtisches Institut gedacht ist. Die dazu besttmmten
Räume sind zur Zeit noch in der HerriGung be¬
griffen. Die Bibliothek wird vom Lesezimmer aus

zugänglich sein, so daß man sich von dortBücher holen
und diese eventuell im Lesezimmer lesen kann. Für
die Bibliothek ist ein Staatszuschuß von 5000 «.
in Aussicht gestellt; der bezügliche Posten wird im
nächsten Etat ausgeworfen sein. Diese Subvention
ist in erster Linie zur Besoldung eines Bibliothekars
bestimmt. Wie sich auch das Rechtsverhältnis
zwischen der Bibliothek und der Deutschen Gesell¬
schaft gestalten mag, jedenfalls ist die gestern voll¬
zogene Eröffnung der Lesehalle ein wichttger
Schritt vorwärts zur Förderung des geisügen Lebens
in Bromberg.

a. Jnowrazlaw, 4. Januar. (G r o ß f eu er.)
Am Sonnabend früh um 4 Uhr brach in dem Ge¬
bäude, das der Pächter des neuen Bürgerschützen¬
hauses in der Heiligengeiststraße bewohnt, ein
Brand aus, der das ganzeVergnügungsetablissement
in Asche legte; sämtliche Gebäude brannten bis auf
die Umfassungsmauern nieder, und nur der Tanz¬
saal blieb verschont. Die freiwillige Feuerwehr war

wenige Mnuten, nachdem der Brand gemeldet war,,
zur Stelle, doch hatte das Feuer schon so weit um

sich gegriffen, daß an ein Retten der Gebäude nicht
zu deüken war. Nach Zuständiger angestrengter

Arbeit kehrte die Feuerwehr um 10 Uhr vormittags
zurück, doch wurde sie um 11 Uhr nochmals nach
der Brandstelle gerufen, da das Feuer von neuem

ausgebrochen war. Am Sonnabend Abend 8 Uhr
war das Feuer noch nicht völlig gelöscht. Der
Schaden ist durch Versicherung gedeckt. Man ver¬

mutet Brandsttstung, auch scheint die Polizei bereits
einen besttmmten Verdacht zu hegen.

a. Pakosch, 3. Januar. (Synagogen¬
gemeinde.) In der alten Synagoge fand heute
der Abschiedsgottesdienst statt. Die Abschiedspredigt
hielt der Rabbiner der Jnowrazlawer Gemeinde, Dr.
Kohn. Das Gotteshaus war dicht gefüllt. Während
des Neubaues wird der Gottesdienst in der hiesigen
Mischen Schule abgehalten .

Bunte Chronik.
— Zum sächsischen Ehedrama. In

einer Unterredung mit einem Berichterstatter der
Wiener „Zeit“, erklärte die sächsische Kronprinzessin,
alle in den Zeitungen gegen ihren Gatten vorge¬
brachten Anschuldigungen seien unwahr. Der Kron¬
prinz sei immer gut zu ihr gewesen. Seine Zärt¬
lichkeit war ihr zu derb; aber daß er sie getäuscht
haben solle, sei ein Gedanke, der für jeden, der den
Kronprinzen kenne, komisch sei. Sie verzichte auf
dergleichen Erfindungen zu ihren Gunsten und
wünsche nicht, andere zu verklagen, um sich zu recht¬
fertigest. „Was ich getan, habe ich getan — fertig“
ruft sie aus und fährt dann fort: „Ihm sind die
Frauen nichts. Mein Mann liebt Jagd und Mili¬
tär und ist sehr fromm. Ich bin fortgegangen,
weil ich unglücklich verheiratet war. Man kann un¬

glücklich verheiratet sein, ohne daß man geschlagen
wird.“ — Die jetzige äußere Lage der sächsischen
Kronprinzessin erscheint als keineswegs beneidens¬
wert. Zwar hat sie erklärt, es sei nicht wahr, daß
Monsieur Giron mittellos sei, er besitze ein eigenes
Vermögen und genügend Geld, sodatz sie vollständig
gedeckt seien und anständig zu lebert vermöchten,
aber wenige Augenblicke vorher hatte sie, wie der
Chefredakteur der „Chemn. Allg. Ztg.“ berichtet,
eingestanden, daß sie nur die notwendigsteGarderobe
habe, daß sie ohne jedeBedienung sei, ohne Kammer
frau u. dergl., und die Besorgung all der Haus
wirtschaftlichen Arbeiten, wofür sie in Dresden

zahlreiche dienstbare Personen gehabt habe, ihr nun

selbst obliege. Sie bessere sich sogar die Strümpfe
selbst aus und freue sich, daß sie von Jugend auf
nicht ungeschickt in dergleichen Dingen sei. — Dem¬

nach scheinen Monsieur Girons „Vermögen und

Geldmittel“, wenn sie überhaupt vorhanden sind,
für den Augenblick doch nicht flüssig zu sein und mit
der Versilberung des Brillantenschmucks der Prin¬
zessin wird es auch nicht so eilig gehen. — Der

Bruder der Kronprinzessin, der Erz¬
herzog Leopold Ferdinand, alias Leopold Wölfling,
betrachtet sich noch als österreichischen Erzherzog; in

einem Briese an Kaiser Franz Joses schreibt er u. a.:

„Die Niederlegung meines Ranges wurde mir unter
der Bedingung gewährt, daß ich aufhöre, Oester-
reicher zu sein, daß ich außerhalb Oesterreichs in Ver¬

bannung zu leben habe, und daß ich schließlich mcht
blos auf die staatlichen, sondern auch auf die pri¬
vaten Vermögenseinkünfte unserer Familie vollstän¬
dig verzichte. Das sind drei absolute Unmöglich¬
keiten für mich. Ich kann nicht plötzlich aufhören,
Oesterreicher zu sein und bis zur Erlangung irgend
einer Staatsbürgerschaft, so zu sagen, in der Luft
hängen. Ich kann auch als einfacher Leopold
Wölfling nicht von den Grenzen Oesterrerchs aus¬

geschlossen leben, und ich kann endlich, wenn rch
auch die offiziellen Vorrechte meines Ranges ablege,
doch nicht ohne weiteres von jedem Vermogens-
anteil mich ausschließen lassen. Deshalb stehe rch
auf dem einzig für mich möglichen Standpunkt:
Ich nehme an, daß mein Verzicht unter den von mrr

angesuchten Modalitäten nicht bewilligt wurde. Ich
nehme an, daß, so lange ich mcht meinen Namen

unter die Resignationsakte gesetzt habe, erne wirk¬

liche Resignation auch noch nicht stattgefunden hat,

sondern daß ich einstweilen nur erne aus Nreder-

lequng meines Ranges bezügliche Bittschrift, kernes-

wegs aber eine Abdikationserklärung unterfertigt
habe und ich betrachte mich deshalb vorläusrg noch
immer als Erzherzog von Oesterreich!“

r
— Berlin, 4. Januar. Zur heutigen

Frühstückstasel beim K a i s e r p a a r waren der bis¬

herige Generalintendant Gras Hochbarg webst
Gemahlin und Tochter geladen. — Ueber den Grund

seines Abschieds hat sich Gras Hochberg dieser Tage
in einer Ansprache an die Angestellten der Hosbuhne
wie folgt geäußert: „. . . Nun werden ©te den

Grund wissen wollen, warum rch gehe. Einige
Stimmen haben gemeint: Er ist müde, er mutz zu

viel sitzen, zu viel arbeiten.. Ach nerw das rst es

nicht. Ich bin so gesund, tote der Frsch rm Wasser
und gar nicht faul und fühle mich stark noch auf
Jahre Aber ich sage mir: Der kluge Mann baut

vor. Ich sage mir: Wenn Du weiter so fortarbeiten
sollst, wie in diesem letzten Jahre, so kommt ernmal
eine Abspannung, ein Kollaps. Oder es kommt noch
etwas Schlimmeres, es tritt eine allmähliche Ab¬

spannung der Kräfte ein, man arbeitet allmählich
weniger, es tritt der Standpunkt ein, wo fünf gerade
sein mag, und der, es endlich gehen zu lassen, wie

Gott es will. Das darf ich mir, das darf ich dem

Jnstttut nicht anthun. Da muß der Kopf das Re¬

giment über das Herz behalten und zu dem Herzen
sagen: Herunter, stolzes Herz, bequeme Dich. Und
nun zum Schluß eine Bitte; sie geht nicht dahin,
daß Sie mir ein treues Andenken bewahren wollen;
ich hoffe, das werden Sie ohne Bitte. Nein: wenn

jetzt ein anderer an die Spitze kommt, so bleiben
Sie so willig und so eifrig, wie Sie es unter mir
waren, setzen Sie nach wie vor Ihre ganze Kraft ein.

Besser können Sie mein Andenken nicht ehren, als
wenn Sie so thun. Aber nicht nur in diesem Sinne,
vielmehr noch, um dem Kaiser zu dienen. Sie
Alle wissen, was er vom Theater, und besonders
von dem seinen hält. Er hat uns das in diesem
selben Saale im Juni 1898 gesagt.“

— Berlin, 4. Januar. Eine schwere
Bluttat ist in der Freitag Nacht auf der
Waisenbrücke verübt worden. Dort erschoß der

66jährige Klempnermeister Otto v. Mansky,
Parochialstraße 19 wohnhaft, den 40jährigen Gast-
Wirt August Alisch, der in der Wallstraße 55 eine
Gastwirtschaft betreibt. Die Veranlassung zu dem
Verbrechen, welches aus Rache verübt wurde, liegt
schon Monate zurück. Alisch betrieb früher in dem

Hause 'Parochialstraße 19, in dem Mansky wohnt,
eine Schankwirtschaft. Im August vorigen Jahres
kam es zwischen Mansky und Alisch zu einem Zer¬

würfnis, infolge dessen Mansky zunächst eine Privat¬
klage wegen Beleidigung gegen Alisch anstrengte, die
jedoch zurückgewiesen wurde. Darauf erstattete der
Klempner gegen den Gastwirt eine Anzeige beim
Staatsanwalt wegen Bedrohung mit einem Re¬
volver. Auch! diese Anzeige wurde als ungerecht-
ferttgt zurückgewiesen. Nun beschloß Mansky, selbst
Rache zu nehmen. Als Sonnabend Morgen gegen
y2l Uhr Alisch in Begleitung seiner Frau, Tochter
und 76jährigen Mutter auf dem Wege nach der
Stralauerbrücke 6 belesenen Wohnung begriffen, die
Waisenbrücke passierte, trat ihm plötzlich Mansky
gegenüber und gab aus unmittelbarer Nähe zwei
Revolverschüsse auf den Gastwirt ab. Die Kugeln
drangen durch die Augen in das Gehirn, sodaß der
Tod des Unglücklichen aus der Stelle herbeigeführt
wurde. Der Mörder versuchte die Flucht zu er¬

greifen, wurde jedoch von hinzukommenden Straßen¬
passanten aufgehalten und bedrohte nun diese mit
der noch vier Schüsse enthaltenden Waffe. Durch
eine Schutzmannspatrouille wurde Mansky nach der
Wache gebrachst, wo er bei seiner vorläufigen Ver¬
nehmung ein unumwundenes Geständnis ablegte.
Er gab zu, den Mord mit Vorsatz ausgeführt zu
haben, um so „das ihm von der Staatsanwaltschaft
verweigerte Recht sich selbst zu nehmen“. Den Re¬
volver'hatte sich der Klempner bereits am 20. De¬
zember gekauft und schon wiederholentlich Alisch
aufgelauert. Nachdem er in der Nacht zum Mitt¬
woch und zum Donnerstag vergeblich an der Waisen¬
brücke auf sein Opfer gelauert, hat er sich am Freitag
Abend, um Alisch nicht wieder zu verfehlen, schon
um 11 Uhr abends an der Brücke versteckt und
dann in der geschilderten Weise das Verbrechen aus¬
geführt. Mansky, der unverheiratet ist, wurde sofort
nach, dem Polizeipräsidium eingeliefert, die Leiche
des Ermordeten wurde nach dem Schauhause über¬
führt.

-^-Hinrichtung. Der wegen Ermordung
der Dienstmagd Dora Roges zum Tode verurteilte
Dienstknecht Heinrich Stoltze wurde Sonnabend früh
in Braunschweig durch Scharfrichter Engelhardt
aus Magdeburg enthauptet.

— Batum, 2. Januar. Eine Anzahl
Räuber drangen in die Rentei zu Pott ein mrd
feuerten mehrere Schreckschüsse ab. Die hierauf ent¬
standene Verwirrung benutzten die Räuber, um

30 000 Rubel zu rauben. Darauf ergriffen die
Räuber, von Wächtern verfolgt, die Flucht. Einer
der Räuber wurde von den Wächtern getötet, ein
zweiter verwundet.

C. K. Die T e l e g r a mm u nk o fte n der
Könige. Ueber die jährlichen Ausgaben der ver¬

schiedenen europäischen Herrscher für ihre telegraphi¬
sche Korrespondenz werden von einer ausländischen
Zeitschrift folgende Angaben gemacht: Am meisten
giebt sicherlich der Zar für diese Art der Korrespon¬
denz aus, der jährlich an die Finanzverwaltung eine
Rechnung von etwa 80 000 Mark zu zahlen hat.
Alle seine offiziellen oder Privatdepeschen sind nach
einem geheimen Telegraphenkodex mit vielfachen
Kombinationen geschrieben. Kaiser Wilhelm giebt
jährlich 60 000 Mark für das Telegraphiren aus.
Er soll seine Chisser selbst kombiniren, je nachdem er

an den Reichskanzler, die Minister oder seine Ad¬
jutanten schreibt. Der König von Italien, Kaiser
Franz Joses und der König von Griechenland schei¬
nen diese Art der Korrespondenz nicht mehr sehr. zu
würdigen/ Eduard VII. und Königin Alexandra
gebrauchen sie dagegen ständig. Die Privatdepeschen
des Königs sind „Albert Eduard“ oder „Bertie“
gezeichnet. Die Königin, die immer „Alexandra“
unterzeichnet, schreibt englisch oder deutsch. Im vori¬

gen Jahre kosteten die Depeschen des Königspaares
46 840 Mark.

— I n Kamerun hatte früher bei den
Dualla-Negern der Vater unbeschränktes Ver¬

fügungsrecht über seine Töchter. Oft genug wurden
diese an Männer verkauft, die ihnen widerwärtig
waren. Das hat sich, wie W. Lederbogen in der

„Kol. Zeitschrift“ schreibt, auch unter dem Einfluß
der deutschen Regierung geändert. Wenn jetzt näm¬

lich ein Mädchen gegen ihren Willen verkauft wird,
so verklagt sie, so ist der Brauch, ihren Vater beim

Schiedsgericht. Dieses stellt zunächst fest, daß das
Mädchen gegen ihren Willen verkauft ist; dann fragt
der Vorsitzende: „Hast Du jemand, der Dich frei-
kausen will?“ Das Mädchen weiß jemand, der sie
liebt und der das Heiratsgut für sie bezahlen will;
denn sonst hätte sie sich ohne weiteres in ihr Schick¬
sal ergeben. Der Vorsitzende bestimmt nun, daß der
Geliebte das Heiratsgut (etwa 3000 Mk.) an den

verschmähten Mann zahlen soll; denn der letztere
hat das Mädchen schon dem Vater bezahlt. So
kommt also der Verschmähte zu seinem Recht, dem

Heiratsgut, die Tochter zu einem geliebten Mann,
und der Vater — wird zu 6 Mk. Gerichtskosten
verurteilt.

'

Briefkasten.
I. S. Die Vergnügungssteuer muß bezahlt

werden. .

Witterungsbericht zu Bromberg.
Beobach tungsstation: Kornmarktstraße.

Tageskalender für Dienstag, den 6. Januar.
Sonnenaufgang 8 Uhr 12 Minuten. Sonnenuntergang
3 Uhr 37 Minuten. Tageslänge 7 Stunden 25 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 22° 36'. Mond im ersten
Viertel. Mondaufgang vor r/-12 Uhr vormittags. Unter¬

gang nach Mitternacht.
Ueberfichtstabelle.

Zeit der Beobachtung.
Monats Tags Stunde

Luftdruck aus
OGrad reduc.
in Millimeter

Tempe¬
ratur n.

Celsius

Feuch¬
tigkeit
rel.Os,

Wind¬
rich¬
tung

Be-
wöl-
kuna.

1 4 mittags 1 Uhr 755,i 4,9 I ö'7 W 1

1 4 abends 9 Uhr 752,9 2,6 73 W 3
1 .5 früh 9 Uhr 752,2 3,7 I 70 W 1

bewölkt, 2 = stark bewölkt, 3 = ganz bedeckt.
Temperaturmaximum gestern 7,4 Grad Reaumur

= 9,2 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
0,9 Grad Reaumur = 1,1 Grad Celsius.

_

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden.

Unbeständig, zeitweise trübe und zu Nieder-
schlägen geneigt, Temperatur ziemlich unverändert.

Handelsnachrichten.
Bromberg, 5. Januar. Amtl. Handelskammer-

bericht. Weizen 144—148 M.— Rogaen je nach Qualität
116—123 M. — Gerste nach Qualität 116—124 M.
Brauwaare 125—133 M. — Erbsen: Futterwaare 125 bis
140 M., Kochwaare 150-170 M. - Hafer 118-132 M.

Kirchliche Nachrichten.
Gottesdienst in der Garnisonkirche. Dienstag, den

hl. drei Könü.. —H v ,,

und Predigt, Divisionspfarrer Sa
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Ans Stadt und Land.
Bromberg, 5. Januar.

f Fischdiebstahl. Dem Fischhändler Groß wur¬
den in der Nacht zumSonntage aus seinem am Fisch¬
markt auf der Brahe liegenden Kahne, nachdem die
Diebe die Behälter gewaltsam erbrochen hatten,
eine Menge Fische gestohlen. Die Polizei ist den
Dieben auf der Spur.

f Der Verein „Eisernes Kreuz“ hielt am 3 d.
Mts. abends im Hotel Adler seine Hauptversamm¬
lung ab. Der Vorsitzende, Herr Stadtsekretär
Mündner, begrüßte die Kameraden zum neuen

Jahre und schloß mit dem Kaiserhoch. Nach Ein¬
tritt in die Tagesordnung wurden zunächst drei

-neue Mitglieder aufgenommen. Hierauf verlas
der Schriftführer einen Generalbericht, die Jahre
1901 und 1902 umfassend, aus welchem zu ent¬
nehmen, daß der Verein Ende v. I. 95 Mitglieder,
darunter 15 Offiziere und 1 Ehrenmitglied, zählt.
Demnächst erstattete, der Kassenführer den Kassen¬
bericht, welcher nach einer Debatte von der Ver¬
sammlung mit Befriedigung, aufgenommen wurde.
Zum stellvertretenden Vorsitzenden und zumSchrift-

■

sichrer wurde' Herr Zimmermeister Wiese bezw.
Herr Regierungssekretär Lüttschwager einstimmig
wieder gewählte Als Rechnungsprüfer wurden die
Herren Eisenbahnsekretär Winkelmann und Pol-
kowski und -Herr Eisenbahnstationskassenrendant
Loepke einstimmig gewählt. Die Feier des Ge¬
burtstages des Kaisers wird der Verein am 26.

Januar abends im Hotel Adler begehen. Nach Er¬

ledigung verschiedener innerer Vereinsangelegen¬
heiten wurde die Versammlung von dem Vorsitzen¬
den geschlossen.

f. Als eine Hochstaplers- entpuppte sich ein

junges 17jähriges Mädchen, Gertrud S., das einige
Tage vor Weihnachten bei einem hiesigen Beamten
zu Besuch erschien und Grüße von ihrer auswärts
wohnenden Tante überbrachte. Sie erzählte, sie
wolle sich einen Mantel kaufen, und die Tante

lasse bitten, ihr beim Einkauf behilflich zu sein
und das Geld auszulegen; die Tante würde es

dann sofort schicken. Der Mantel wurde in einem

hiesigen Geschäft denn auch gekauft und mit 21 M.
bezahlt, worauf sich der Besuch sogleich empfahl-
Nicht wenig überrascht war aber der Beamte, als

ihm aus demselben Geschäft die Mi^teilMg zu¬

ging, das Fräulein habe dort auf seinen Namen
noch für 39 Mark Waren entnommen, und sein
Erstaunen mehrte sich, als er ein paar Tage spä¬
ter aus einer hiesigen Kolonialwarenhandlung erne

Rechnung erhielt, laut deren die Besucherin dort
einen größeren Posten Kolonialwaren auf seinen
Namen entnommen hatte. Der Beamte schrieb nun

an die in Strasburg wohnende Tante des Mäd¬
chens und erfuhr, daß Frl. Gertrud keinen Auf¬
trag zu jenen Käufen gehabt habe; die Tante habe
sich vielmehr von dem Mädchen losgesagt, da es

auf Abwege gerathen sei.
.

f Betrug. Am 3. November erichren m ement

hiesigen Garderobengeschäft eine Frau, die sich
Weck nannte und ein Jakett kaufen wollte. Man
wurde handelseinig, und die Frau bat, das Ja¬
kett vorerst nach Hause nehmen zu dürfen, um es

einer Freundin zu zeigen. Da die Frau einen gu¬
ten Eindruck machte, wurde ihr der Wunsch ge¬
währt, allein sie ließ sich nicht wieder blicken. Da¬

rauf meldete der Geschäftsinhaber den Fall der

Polizei, und diese ermittelte die Frau, die sich da¬
mals einen falschen Namen beigelegt hatte.

Dlttia, 3. Januar. (Se l b st m o r d.) Auf
dem hiesigen Bahnhof erschoß sich gestern Abend ein
etwa 30 Jahre alter, gut gekleideter Mann. Ueber
die Persönlichkeit des Selbstmörders ist noch nichts
bekannt geworden.

Kunst und Wissenschaft.
Dresden-, 3. Januar. Das „Dresd. Journal“

ist von maßgebender Stelle ausdrücklich zu der Er¬

klärung ermächtigt worden, daß die Nachricht von

der angeblich geplanten Aufgabe des könig¬
lichen Schauspielhauses und damit einer

wesentlichen Einschränkung im Betriebe der könig¬
lichen Kunstinstitute in ihrem vollen Umfange un¬

wahr ist.
München, 4. Januar. Die Berliner Künstler

L i e b e r m a n n, L e i st i k o w u. a. traten aus der
Münchner Sezession aus; der Austritt sämtlicher
Münchner Künstler aus der Berliner Sezession steht
unmittelbar bevor. Die Münchner werden dies
Jahr in eigenen Räumen in Berlin ausstellen.

Der Herzog der Abruzzen, Ludwig Amadeus
von Savoyen, Vetter des Königs von Italien, hat
bekanntlich in den Jahren 1899 und 1900 mit sei¬
nem Schiffe „Stella Polare“ eine erfolgreiche Polar¬
reise unternommen, auf welcher es geglückt ist, die
von Nansen erreichte höchste Breite noch zu über¬
schreiten, so daß nur noch 3 Grad 26 Minuten die
kühnen Reisenden vom Nordpol trennten! Seine
und seiner Gefährten abenteuerliche Erlebnisse und
die für die Geographie wichtigen Entdeckungen sind
in einem reich illustrierten, interessanten Werke nie¬
dergelegt, welches unter dem Titel: „Die „Stella
Polare“ im Eismeer“ anfangs Januar im Ver¬

lage von F. A. BrockhauS erscheint. Jeden Leser
von Nansens „In Nacht und Eis“ wird die Erzähl¬
ung des Schiffbruchs, der entschlichen Schlittenreise,
der Tod des Grafen Querini und zweier Gefährten
und die schließliche glückliche Heimkehr der Expedi¬
tion lebhaft interessieren.

Bunte Chronik.
— Berlin, 4. Januar. An der Wandel¬

halle des Reichstags fand gestern ein F e st a b e n d
des Vereins Berliner Presse zum Besten
seiner Wohltätigkeitskassen statt, woran u. a. Prinz
Joachim Albrecht von Preußen, General Hahnke,
der Landwirtschaftsminister, der Handelsminister,
der Reichsschatzsekretär, der Staatsminister des

Reichspostamts, der Präsident des Reichstags, viele

Offiziere des Heeres, der Marine und der Schutz¬
truppe teilnahmen. Während der erste Teil des
Abends rein künstlerischen Darbietungen gewidmet
war — er brachte u. a. Kompositionen des Prinzen
Joachim Albrecht — wurde der zweite Teil durch ein
Promenadenkonzert ausgefüllt.

— D er Tunnel der Iun gfr aub ah n

ist. am 29. Dezember bei der Station Eigerwand
durchgeschlagen; nächsten Sommer wird der Be¬
trieb bis dahin eröffnet. Diese 4y2 Kilometer er¬

forderten drei Jahre Bauzeit.

— Sin rabiater Schwiegersohn
hatte in den letzten Tagen an einer Hauptstraße in
Köln-Nippes eine sonderbare Schaustellung

^

ver¬

anstaltet. Auf einem ans Fenster, gerückten, mit der
blauen Marke des Vollziehungsbeamten beklebten
Schrank las man. die Inschrift: „Gepfändet von

meinen lieben Schwiegereltern, in Köln
Straße Nr wohnend.“ Daneben hingen die
Photographieen dieser Schwiegereltern.

0. K. Der „Denunziantder Hum¬
id erts.“ Das große Geheimniß, wer die Hum¬
berts der Justiz überliefert hat, ist gelöst; dem
Spürsinn eines französischen Journalisten ist es
gelungen, den Schreiber des Briefes, der zur Ver¬
haftung des Flüchtigen'führte, festzustellen. Ein
Berichterstatter des „Matin“ schreibt aus Madrid:
„Ich habe heute den Verfasser des anonymen Brie¬
fes, den Advokaten Emlio Cotarello y Mori, ge¬
sehen. Von unserem Konsul hatte ich erfahren, daß
der Denunziant der Humberts sich am Tage der
Verhaftung der Humberts gegen bter Uhr auf der
Gesandtschaft eingestellt hatte, um seinen Namen
zu nennen und die Prämie einzufordern. Nun er¬

zählte mir am Dienstag Maria Lado, daß sie an

demselben Tage und zur selben Stunde, als sie in
Begleitung des Pförtners aus dem Hause der
Ferrazstraße auf die französische Gesandtschaft ge¬
kommen war, um zu fragen, wie sie bezahlt wür¬
den, den Advokaten getroffen hatte, der sehr geniert
schien. Am Mittwoch.stellte ich mich also bei Cota¬
rello vor und enthüllte zuerst nicht den wirklichen
Zweck meines Besuches. „Was für Eindrücke haben
Sie von den Humberts?“ fragte ich ihn einfach.
„Ah“, sagte er, „was für unangenehme Mieter!
Sie störten alle Welt durch ihren Lärm, ihre La¬
mentationen und ihre Musik. Das Haus ist nicht
zu früh von diesen Leuten befreit worden.“ „Was
halten Sie von dem Urheber des anonymen Brie¬
fes?“ „Ich denke“, antwortete Cotarello ruhig, „daß
dieser Mann der Gesellschaft einen großen Dienst
erwiesen hat. Ihm allein verdankt man die Ver¬
haftung. Die Polizei hat nichts getan. Es ist
völlig unwürdig und ein wirklicher Diebstahl, einem
anderen als ihm die Prämie geben zu wollen.“
Ich unterbrach ihn brüsk: „Sie sind derAnonymus.“
Cotarello erblaßte, fuhr plötzlich auf, stammelte,
beherrschte sich dann aber und sagte: „Nein, nein.
Sie täuschen sich. Niemand kann so etwas behaup¬
ten. Uebrigens hat die französische Gesandtschaft
erklärt, daß der Name des Denunzianten immer
geheim gehalten würde.“ „Sie kennen die Beamten
der Gesandtschaft?“ „Nein“, behauptete Cotarello,
„ich bin nimals dort gewesen.“ „Dennoch hat
Ihr Pförtner und Maria Lado Sie dort am Tage
der Verhaftung getroffen, genau zur selben Stunde,
zu der sich der Verfasser des anonymen Briefes
dort befand. Mollen wir sie heraufkommen lassen?“
„Nein, ich will mit jenen Leuten nichts zu schaffen
haben.“ „Dann geben Sie mir Ihr Wort, daß
Sie nicht der Denunziant sind.“ „Werden Sie
nichts sagen, wenn ich es Ihnen gebe?“ fragte
Cotarello. „Ich verspreche es Ihnen. Aber geben
Sie mir Ihr Wort.“ Der Advokat dachte einen
Augenblick nach und sagte endlich: „Nein, nein,
ich werde es Ihnen nicht geben. Das geht Sie nichts
an. Gehen Sie fort.“ Er fügte hinzu: „Wenn
Sie meinen Namen nennen, werde ich alles in Ab¬
rede stellen.“ Ich ging in meiner Meinung be¬
festigt fort. Uebrigens hat es mich keine Mühe ge¬

kostet, aus anderen ersten Quellen die völlige Be¬
stätigung zu erhalten, daß Cotarello der Denunziant
ist.“

C. K. Schneiderrekords. IN der
alten „Cloth Hall“ in Newbury wurde vor kurzem
einMuseum eröffnet, in dem unter den anderen aus¬
gestellten Gegenständen einer ein besonderes In¬
teresse für die Wollfabrikanten und Schneider hat.
Es ist ein Rock, der von Sir Nicholas Throg-
morton geschenkt wurde; er ist am 25. Juni 1811
zwischen den Stunden von Sonnenaufgang bis
Untergang angefertigt worden. Das Schaf
wurde geschoren, die Wolle zu Tuch verarbeitet, der
Schneider James White schnitt den Rock zu und
ließ ihn in zwei Stunden zwanzig Minuten an¬

fertigen, und Sir John Throgmorton trug ihn vor
einer Versammlung von 5000 Zuschauern. Damals
hatte man noch keine Nähmaschinen, aber wahr¬
scheinlich wurde der Rock nach der alten Methode
gearbeitet, die auf einer Theilung der Arbeit be¬
ruhte. Dieser „Rekord“ ist jedocks schon mehrere
male in den Schatten gestellt worden. So arbei¬
teten z. B. Messrs. Wolf aus Selkirck für Mr.
Allan einen Anzug in 7 Stunden 66 Minuten,
während welcher Zeit die Wolle vom Rücken des
Schafes geschoren wurde und alle Stadien der Ver¬
arbeitung durchlief bis zum Annähen des letzten
Knopfes. Der Schneider gebrauchte gerade so viel
Zeit zur Anfertigung des Anzuges, wie die An¬
fertigung des Rockes in Newbury erfordert hatte,
nämlich 2 Stunden 20 Min. Es scheint zuerst, als
ob das eine größere Schneiderleistung wäre, als die
erste; in Wirklichkeit trifft dies aber nicht zu, da
die Hosen- und Westenarbeiter bequem mit den Rock¬
arbeitern Schritt halten können. Eine noch größere
Rekordleistung wird aus Shroudsberg in Pennsyl-
b anten berichtet, wo die Gesammtzeit nur 6 Stun¬
den 4 Mn. war. Der Schneiderantheil an dieser
Leistung betrug 21/2 Stunden; sechs Mann waren
dabei beschäftigt.

— Im Ballon über die Sahara.
Aus Paris wird berichtet: In diesen Tagen schifften
sich die französischen Luftschiffer. Deburaux und
Castillon de Saint-Victor mit ihrem ganzen Appa¬
rat in Marseille ein, um nach Gabes in Tunis zu

gehen, wo in nächster Zeit bemerkenswerte Ver¬

suche mit Luftballons vorgenommen werden sollen.
Es handelt sich darum, festzustellen, ob man die
Sahara im Ballon überschreiten kann, indem man

sich die Regelmäßigkeit der Passätwinde zu Nutze
macht, die fast ausnahmslos während eines Teiles
des Winters von Nordosten nach Südwesten quer
über Afrika wehen. Die Urheber des Gedankens
wollten zuerst selbst das Wagnis versuchen. Man
hat ihnen aber begreiflich gemacht, daß es klüger
wäre, vorher den Weg mittels eines Versuchsballons
zu erkunden. Man wird also zunächst nicht be¬

mannte Ballons von der Küste des Mittelländischen
Meeres aufsteigen lassen; wenn sie nach einigen
Tagen bei dem französischen Posten an der Westküste
Afrikas ankommen, wo alles zu ihrem Empfang
bereit sein wird, ist der Beweis der tatsächlichen
Möglichkeit des geplanten Unternehmens erbracht.
Nichts wird dann dem entgegenstehen, daß andere,
größere und mit Luftschiffern bemannte Ballons

dasselbe Abenteuer wagen. Natürlich sind die
beiden ersten Ballons mit Registrirapparaten
au§gestattet, die soweit als möglich den intelligenten
Piloten an Bord ersetzen. Was die eigentliche
Richtung anbetrifft, so muß man sich der Laune
der Winde überantworten; man rechnet einfach auf
ihre gewöhnliche Beständigkeit in diesen Gegenden
und zu dieser Jahreszeit. Die Lenkung eines be¬
mannten Ballons ist schon eine so schwierige und
heikle Sache, daß es Thorheit wäre, zu behaupten,
man könne einen nicht bemannten Ballon dirigieren.
Die beiden fraglichen Ballons, der „Leo Dex“ und
der „Eclaireur“, sind indessen so ausgestattet, daß
sie doch nicht ganz dem Zufall überlassen sind. Sie
haben nämlich wie Drachen aufgetakelte Segel, die
ein Niederstürzen auf den Boden infolge eines
plötzlichen Windstoßes verhindern sollen. Noch wich¬
tiger war es aber, den Ballon im voraus vor dem

Verlust des Auftriebes zu schützen. Die Ballons
müssen sich fünf, bis sechs Tage in der Luft halten
können, denn das ist die durchschnittliche Schnellig¬
keit der Passatwinde bei der Ueberschreitung des

schwarzen Erdteils. Zu diesem Zweck zieht erstlich
jeder Ballon ein langes Leitseil, d. h. ein langes.
Stahlkabel, durch das er sich im Gleichgewicht hält.
Natürlich wechselt der Auftrieb mit dem Gewicht
des Kabelendes, das auf dem Boden ruht, da der
Ballon ipso facto von einem Gewicht entlastet wird,
das dem Gewicht des aufliegenden Endes gleich¬
kommt. Wenn er sich daher dem Boden nähert, fa ist
dies ebenso gut als ob aus der Gondel eine gleich¬
wertige Menge Ballast fiele. Weiter hängt unter
dem Ballon ein Wasserkasten, der. sich bei der Be¬

rührung mit der Erde automatisch öffnet und einen
Teil seines Inhalts vergießt, und der Ballon steigt
sogleich wieder. Man hofft also, daß der Ballon

trotz eines großen Gasverlustes seinen Weg voll¬

enden kann. Selbst wenn im schlimmsten Fall dem
Ballon der Atem ausgegangen sein sollte, wird man

die Trümmer wiederfinden können. Ein Käfig mit

Brieftauben, die mit Futter und Wasser, für, die

Reise-versehen sind, hängt am Ballon. Dieser
Käfig öffnet sich bei der Berührung mit dem Boden

automatisch, die Tauben werden ihre Freiheit er¬

langen und in ihre Taubenschläge zurückkehren
können. Der Versuch, für den der französische
Kriegsminister sich persönlich interessiert, und der

mit Unterstützung der militärischen Behörden von

Tunis unternommen wird, ist höchst sorgfältig vor¬

bereitet. Wenn es gelingt, so höfft man, daß die

regelmäßige Verbindung der französischen Beschun¬
gen in Afrika durch die Lust von größtem Werte

fein wird.
^

,

—> Die vielerörterte F r a g e, ob

Iohann Orth lebt, äst von seinem Neffen,
dem neuestens vielgenannten Erzherzog Ferdinand
Leopold, bejaht worden. Es geschah dies m einem

Gesvräch mit einem Berichterstatter der Wiener

„Zeit“, worüber dieser berichtet: Wir sprechen na¬

türlich von Johann! Orth und der Erzherzog sagt
unvermittelt: „Ich möchte an ihn schreiben

“ Er¬

staunt fragte ich: „Ja, lebt er denn? Und der

Erzherzog, entgegnet: „Ich glaube wohl. Wir alle

glauben es. Hören Sie: Meine Schwagerm, he

Fau meines Bruders Peter, und andere Personen,
die sich seiner sehr wohl erinnern, haben ihn vor

einem Jahre in Cannes auf der Yacht seines Bruders

gesehen. Wenigstens behaupten sie, an Bord einen

Mann gesehen zu haben, der sich abseits hielt, unb

der dem Erzherzog Johann in allem aufs Hanr
gleich.“ „Warum aber hat ihn niemand ange¬

sprochen?“ „Es hat sich keiner getraut. Und es

wäre auch nutzlos gewesen.“ „Ja, aber der Schiffs¬
herr, sein Bruder, der Erzherzog Ludwig Salvator,
hätte doch Auskunft geben müssen . . ,“ „Nem.
Mein Onkel Ludwig ist ein schwer zugänglicher
Mensch, verschlossen und einsilbig. Wenn er Johannl
Orth bei sich auf den Balkarischen Inseln aufge¬
nommen hat, dann weiß er auch das Geheimnis
zu wahren/ Erzherzog Ludwig lebt auf seiner Insel
wie ein Patriarch, und von dorther dringt keine
Kunde so leicht zu uns.“ „Das sind aber doch nur

sehr schwache Anhaltspunkte.“ „Gewiß! Allein wir
haben noch andere. Erzherzog Ludwig und Johann
Orth waren sich von jeher innig zugethan. Von allen

Geschwistern haben die beiden sich am besten ver¬

standen.“ „Du lieber Gott, das beweist noch
wenig . . .“ „Warten Sie, da ist noch etwas.

Erzherzog Johann hat bei der Bank in Zürich vier
Millionen Gulden deponirt. Vor ganz wenigen
Jahren wandte sich mein Vater, der als ältester
Bruder Johann Orths und als Großherzog von

Toscana dessen Erbe ist, an die Bank von Zürich,
um diese Hinterlassenschaft zu beheben. Er wurde
abgewiesen und ihm Bedeutet, die Frist zur Todes¬
erklärung Johann Orths könne nur nach schweizer¬
ischem Gesetz eingehalten werden, und nach diesem
sei sie noch lange nicht abgelaufen. Mein Vater
wollte nun wenigstens wissen, in welcher Weise die

seither angewachsenen Zinsen zum Kapital geschlagen
wurden, ferner, ob Johann Orth an dieses Depot
besondere Bestimmungen geknüpft habe. Ueber all
diese Dinge wurde die Auskunft rundweg ver¬

weigert.“ „Sie glauben also . . .“ . . daß
Johann Orth vielleicht die Zinsen aus Zürich be¬
zieht, und daß er sie, wie ich ihm wünsche, gesund
und in» Ruhe verzehrt.“

Yunglus ruffenfreundliche Pläne seines Amtes ent-
hoben worden.

^ ^ Ä Y. „1
Newyork, 5. Januar. Der „Newyork Herald“

meldet: Gestern Abend war eine chiffrirte Depesche
hto nrr-hrtphpr tipfrrrre.

die Nachricht

Tanger, 5. Januar. (Reutermeldung.) Nach
amtlicher Mittheilung hat Bu Hamara, nachdem er

von dem Hiainastamm verlassen worden ist, den

Rückmarsch nach Tazza angetreten. _

Achern (Baden), 5. Januar. Der 40 >?ahre
alte Kassierer der hiesigen Vorschußkasse Katt, er¬

schoß in einem T ob Nichtsanfall feinen 70fahrigen
Vater und üemmu vm dessen Dienstmädchen durch

zwei Schüsse. - rnwestern des INörders konn¬

ten sich in Siche», eit 0 ringen. Der Mörder wurde

bßrfictftßt r

Berlin, 5. Januar. Ueber in der Nacht vom

Sonntag verübte Besch a d r g n n g en an Mo-
numentalwerken wird amtlich gemeldet: An der

Pferdegruppe des Marstallgebäudes an derSchlotz-
platz,eite ist das linke Ohr eines Pferdekopfes ab-,

geschlagen. Die Hufe an zwei Pferden smd gleich-
falls beschädigt. Von dem Sandstemsockel des

Marstallgebäudes, neben dem Eingang nach der

Breiten Straße, an der Seite des Sandstembrun-
nens und der Roßstratzeiibrücke stnd zwei ^Frosche
zur Hälfte weageschlagen. An dem Gelander der

Kaiser Wilhelmbrücke sind an vier Stellen he schar¬
fen Kanten der Grundeinfassung abgeschlagen. Dre

Täter sind unbekannt.

Nach Schluß der Redaktion.
Mannheim, 5. Januar, Geheimer Kom¬

merzienrat Deffenß ist gestern früh hier gestorben.
Rom, 5. Januar. Garibaldis Tochter Theresita,

Gattin des, Generals Cancio, ist heute plötzlich ge-

^0
Willemstad, 5. Januar. (Reutermeldung.) Eine

große Zahl kleiner Gewerbetreibender verlangte an

den Zahlstellen der Nationalbank von Venezuela m

Caracas die Umwechselung von Papiergeld m Bar¬

geld. Infolge des unerwartet großen Andränge»
konnte die Bank ihren Verpflichtungen nicht nach-,
kommen und mußte die Bureaus schließen. Es ent¬

stand eine Panik. Die Truppen werden ihren Sold

heute noch erhalten, aber morgen wird derselbe \i*

denfalls nicht gezahlt werden können.
,

Madrid, 5. Januar. Aus Tanger wird ge¬

meldet: Mullah Bu-Hamara ist em geschickter Di-,

plomat und verständiger, thatkräftiger Staats,

mann, der die Rechte der Eingeborenen und ^srae-
liten achtet und beschützt und gegen dre Europäer
sich korrekt verhält. ,, . ,
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Letzte Drahtnachrichten.
Paris, 8. Januar. Von den-96 gestern neu

zu wählenden Senatoren entfielen auf die Konser¬
vativen 7, die Progressisten 25, die Ministeriellen
18, die Radikalen 36 und auf die Sozialisten 10.
Die Ministeriellen gewinnen 10 Sitze. Unter den

Gewählten befindet sich der ehemalige Polizeiprä¬
fekt Andieux.

Petersburg, 5. Januar. Die russische Tele¬
graphenagentur erfährt zur Widerlegung vollkom¬
men falscher verbreiteter Telegramme aus zu¬
verlässiger Quelle, daß der Sekretär der russischen
Botschaft in Konstantinopel durchaus nicht nach
Wien berufen war und absolut gar keinen Anteil an

den Beratungen des Ministers Grafen Lamsdorff,
des Botschafters Grafen Kapnist und des Ministers
Grafen Goluchowski in betreff der macedonischen
Frage hatte.

Petersburg, 5. Januar. Gestern wurde Mit
der Rückgabe der kaiserlichen Paläste in Mugden an

China begonnen. c „

London, 5. Januar. Wie der „Standard“ aus

Shanghai von gestern meldet, sei Tschung-Tschi-
Tschang wegen andauernder Opposition gegen

Kurs vom

Amtliche Notiz
Rufs. Not. Cassa
3% Reichs-Anl.
3V2% do.
3%% do. conto.

3% Pr. Cons.
3V2o/o do.
SWVo bo. conto.

40/0 Pos. Pfdbrf
3Va% do.
31 - 20/0 do. C.
Weftpr. Pfdbrf.
3 V2°/o alte I

„ „
IB.

Westpr. Pfdbrf.
3i/2% alte II

„ neue II
3% alte I

„
n

neue II

Kurs born

3%% Brombg. I
Stadtanleihe 99,001 99,00

216,10 216,55 4% Bromberge
91.75 91,80 Stadtanleihe 703,40 103,40

102,30 102,60 4%Pomm.HyP.
102,25 102,60 Pfandbrf. —

91.75 91,85 Jnowr.Salzbg. 118,00 117,50
102.20102.40 Disk.- Commdt. 192,10 192,75
102,20 102,40 Berl.Handl-Ges 159,60 158,80
103.40 103,40 Deutsche Bank 214,00 214,10

99,50 99,50 Oefterr. Credit 218,80 218,70
99.30 99,50 Lombarden 16,60 16,75

Lanrahütte 214,75 212,00
99.30 99,30 Harpener 170,00 169,25
99.00 99,20 Ostpr.Südbahn 78,50 78,80

Italiener 4% 103,50 103,40
99M) 99,2o Vrivat-DiSk. 3Vs 2%
99.00 99,20 Spiritus 70erlc 42,00 —

89,40 88,80 50er loco —

88,70 88,70 Umsatz: 12000
88,60 88,60 Tendnz : sch wach

Berlin, 5. Januar, (Produktenmarkt), angek. 3 Uhr 35 Mn.

Weizen Mai
Juli,
August

Roggen Mai
„ Juli
„ August

Hafer Mai
Juli

3. i 5.

157,00156,75
158,25 j

158,—

139^—13815
140,—1139,75
186/7513515

-,-1137,75

Mais Januar
„ Mai

Rüböl Januar
„ Mai

Spiritus 70er
loco

47.80
47.80

42,-

109,27

48,-
48,-

Danzig, 5. Januar angekommen 1 Uhr 45 Min.
Weizen: Tendenz: nnverändert

bunter und hellfarbig
hellbunter
hochbunten und weißer

R 0 a a e n: Tendenz : unverändert
loco 714 Gr. inländischer
loco 714 Gr. transit.

3.
149

149-50
151—53

123-24

145

124
90

Magdeburg, 5. Januar, angekommen 3 Uhr 20 Min

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzucker 88% Rend. —

Kornzucker 75% Reno.
Tendenz: ruhig

Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade m. Fc
Gemahlene Melis I mit Fc

9,00-9,26
7.05-7,25

29,85
29,60
29,10

9,00-9,20
7,05-7,25

29,85
29,60
29,10

v. 95 Pß bis 5.85 p.
Met., f. Blousen u. Ro¬
ben. Franko u. schon
verzollt ins Haus ge¬

liefert. Reiche Musterauswahl umgehend. Seiden-
Fabrik Heimelterg, Zürich. (82

Foulard-Seide



Juwelier Albert Schroeter, kromberx.IJ,
Sf 1 neben Hotel Lengning.
H Juwelen, I hren, Gold-, Silber- und A114nfde -Waaren.

lg
ms-

57. Frleilrlelistrasse 57.
empfiehlt seine Neuheiten in grösster Auswahl in

neb n Hotel Lengning. ifl
i

i-E

fioitfurc-Dcrjiilireii.
In dem Konkursverfahren über

das Vermögen der offenen Han¬
delsgesellschaft
Voelkner und Nippe

in Argenau
ist zur Anhörung der Gläubiger
über die Ergebnisse der Er¬
mittelungen, sowie zur Verkün¬
dung einer Entscheidung über die
Bestätigung des Zwangsvergleichs

Termin
auf den 22. Januar 1903,

vormittags 10 Uhr,
vor dem Königlichen Amtsgericht
in Jnowrazlaw, Zimmer Nr. 36,
anberaumt. (16

Jnowrazlaw, d. 30. Dez. 1902.
Königliches Amtsgericht.

M mWPorzellanseroitt
itiib leniiebent kliiser

ind zu verkaufen. 55
Berger, Bahnhofstr. 31a.

Bekanntmachung.
In unser Handelsregister A ist

heute bei Nr. 11

Franz Haase
in Dratzig

eingetragen worden:
daß dem Geschäftsführer Carl
Haase in I o h a n n e s b u r g
Prokura ertheilt ist. (10

Filehne, d. 24. Dezember 1902.

Königliches Amtsgericht.

Königliche Oberförsterei
Bartelsee.

Am 12. Januar 1903,
von vormittags 9 Uhr ab, sollen
in Bromberg, Thornerstraße 58,

8
Jagenl45 — 80Örm 9teifcr H./III..
aus der Durchforstung Kaltwasser
lafle« 127 — 275 Stück Bau-

olz I./V , 80 Bohlstämme, 120
Stangen L/III., Totalität Salwin
110 Stück Bauholz II./V. und
aus dem ganzen Revier 180 rm

Kloben, 80 rm Knüppel und zwar
bis IIV2 Uhr Brennholz, hierauf
Nutzholz öffentlich meistbietend
zum Verkauf ausgeboten werden.

Bekanntmachung.
Die hiesige

Ztadtwachtmeistrrstelle
soll vom 1. April ab, evtl, auch
schon früher, mit einem zivilver¬
sorgungsberechtigten Militäran
Wärter neu besetzt werden.

Mit derselben ist ein pensions¬
fähiges Gehalt von 1020 M. und
180 M. Mietsentschädigung ver¬

bunden. (142
Kenntniß der polnischen Sprache

erforderlich.
Probedienstzeit 6 Monate.
Bewerber wollen sich baldigst

unter Beifüguug ihrer Zeug¬
nisse pp. schriftlich bei uns melden.

Strelno, 2. Januar 1903.

Der Magistrat.
gez. Herrgott.

KMkursmmn--Ailsmkimf.
Die a«S der Erich Toense’fdjeit Konkursmasse

erworbenen Waare »bestände verkaufe ich in

meinem Geschäftslokal (278

Danzigerstraße Nr. 7
zu Taxpreise» und darunter vollständig aus.

Es sind vorhanden: Galanterie- uud Kurz-
waaren, Nippes, Portemonnaies, Papier¬
wäsche, Ansichtskarten rc.

Donzigerftrnhe Nr. IF. W. Toense.

0000000009000
O Aus bei 6. Abicht’(den Konknismosse CI

werden die
V rwm *

♦ o

Cj (gerahmt und ungerahmt). CI
st sowie andere Kunstgegenstände st

nach wie vor

O $u Spsttpneisen O
£% verkauftem '

»HV IIA^li t^etieuOle altas AI

§ Bilder
verkauft tut

Hecht’fd’ e“2lttg»ertnufgloM
vis-ä-vis Hotel Adler.Danzigerstr. 9 vi

0000000000008
PF“ Bestellungen^^

auf die „Ostdeutsche Presse“ werden außer in der Haupt-
Wilhelmstr. 20, auch von den Zeitungsträge-

Ausgabestellen
Ausgabestelle, Wilhelmstr. 20, auch von den
rinne» sowie in den nachstehend aufgeführten

angenommen:

Pianoforle-
Fabrik L. Hermann & Co.,
Berlin,NeuePromenadeö, empf.
ihre Pianinos in kreuzsaitiger
Eisenkonstruktion, höchster
Tonfülle u. fester Stimmung.
Versand frei, mehrwöchentl.
Probe, geg. baar od. Raten v.

15 M. monatl. an ohne Anzah¬
lung. Preisverzeichniss franco.

Haupttreffer 500 000 Mk.
Wer einem seit 1900 bestehenden

Priont-Loos-Verein
als Mitglied beizutreten wünscht,
verlange Statuten. — Große
Gewinn-Chancen. Hermann
Westeroth, Magdeburg.

Hühneraugen
Verhärtungen, eingewachsene
Nägel pp. entferne ich gründ¬
lich, schmerzlos u. schnell, nach
einer zahlreich, auch von vielen
Aerzten anerkannt., durchaus harm¬
losen Methode.— Atteste hiesiger

Operirter stnd vorhanden.

Gustav Otto, EteWirft.

-räul. Barkow, Danzigerstr. 164.
»ernt Kaufm. Gre7,Danzigerst.23.
„ „ Schmidt, D anziger-

ftraße 46.
„ „ Wolter, Rinkauer¬

straße 13.
„ „ Hartung,Rinkauer-

ftraße 34.
Frau Schudda, Rinkauerstr. 24.
Herrn Kaufm. Brischke, Louisen¬

straße 21.
„ Milanowski, Elisa¬

bethstraße 21.

„ Milanowski, Bahn¬
hofstraße 17.

„ Cont, Elisabeth iu.l.
Bäckermstr.Lenkeit, Mittel¬

straße 23.
Mätzing, Breukenhoffstr.21.

„ Kotkiewicz, Wörthstr. 23.
Filialen J. C. Vincent, Bahn-

ho.fstraße 34.
Frau Gerhard, Viktoriastr. 16.
Herrn Hildebrandt, @antntfir.l7.

„ Kaufmann Rosenberg,
Brückenstraße 4.

„ Russak, Fried¬
richsplatz 27.

„ Freitag,Bärenstr. 7.
Gröger (I. Wien. Bäckerei),

Wallstraße 19.
Herren Gebr. Schwadtke, Korn¬

markt 2.
„ G. F. Andreas,

Thornerstraße 63.
Herrn Äoufm. Prenzel Nächst,,

Thornerstr. 11.

werden gestrickt.
Wilhelmstr. 35b, 1 Tr. links.

Ueber Nacht
erhält man eine zarte, schneeweiße,
blend. schöne Haut dch.d.Gebranch d.

MT Aseptin - Cream
v. Serpmmi & Co., Kadedeui-Dresden.
a Tube 50 Pf. bei Carl Schmidt.

Wei erzieht geg. Bezahlung
einen junge» Terrier

stubenrein. Offerten an (55
Berger, Bahnhofstr. 31a.

Herrn Kaufm. Jacob, Kujawier-
straße 62.

„ „ J. J. Goerdel,
Friedrichstraße 35.

„ „ Baudelow, Woll-
markt 13.

„ „ Hohenstein, Pofe-
uer strafte 34.

,» „ Rosenfeld Nachf.
B. Lotz, Pofener-
ftraße 8/9.

Frau Schlinzigk, Pofenerstr. 16.
HerrnW. Fietz, Pofenerplatz 10.

„ Kfm. Jung, Thalstr. 26.
„ Schleich, Brinzenhöhe 23.
„ Enkisch, Priuzenhöhe 29.
„ Damaszyn, Schwedenstr. 13.
„ Boldt, Schwedenbgst. 83/84.
„ Reiss, Frankenstraße 2.
„ Schröder, Wilhelmstr. 35.
„ Gntsche, Friedenstr. 20.\
h Walter, Ehausseestr. 14.1 o,

„ Schmidt, „ 15 16.' -

„ Raddatz, „ 8.
„ Dojalin, „ 51.
„ Tenius, Friedenstr. 23.
„ Liebenau, Priuzeuthal,

Naklerstraße 6.
„ Baesler, Dragonerstr. 34.
„ Kaufm. Starzynski, Nakler¬

straße 65.
„ Neumann, Blücherstr. 7.
„ Beiz, Schlenftr. 8.
„ Gastwirth Reschke, Groß

Bartelsee 23.
„ Bage, Bleichfelde.
„ Jahnke, Jägerhof.

Ziehung am 15. Januar 1903.

Badische

Xl.Pferdelotterle
5063 Gewinne. Gesammtw. Mark

100000
darunter

1 ä 15000,10000,5000, 3000,
2000, 5 ä 1000, 50 ä 600 M. etc.
Der Verkauf der Gew. ist mit 70% garant.

LOOSP ä1 y H = 10 M., Porto u. Liste 20Pf. empfiehlt u. versendet
1-vwaea l HI. gegen Coupons, Briefmarken oder unter Nachnahme

BERLIN W.,
Unter d. Linden 3.Carl Heintze,

Bildereinrahmungen (37
Neuvergoldung alter Spiegel u. Rahmen re.

38. Danzigerst. 38.

mit dem transatlantischen jDoppelschrauben-Pracht-

Schnelläampfer Auguste Victoria
nach dem~cigens für solche Reisen vollzogenen Umbau

einer der grössten,'schnellsten und comfortabelsten Dampfer der Welt.
■ AbfahrtIvon Genua 22. Februar 1903,

Das beste, billigste und spar¬
samste Mittel, um schwache
Bouillon, Suppen, Saucen, Ge¬
müse u. s. w. augenblicklich zu ver¬
bessern ».bekömmlicher zu machen,ist

MAGGI
zum Würzen. In Original
fläschchen schon von 35 Psg. an

nets vorräthig bei (193

Emil fflazurÄSÄ“0^:
Ebenso vorzüglich sind Maggi's
Bonillon-Kapselu ä 16 und 12
Psg. für je 2 Eiuzelportiouen.

von

-inth), Piräus, (Athen), Constantinopel, Beirut

(für Libanon,“ Baalbec, Damaskus), Jaffa (für Jerusalem, Bethlehem,
Thal Josaphat, Jericho, Jordan, Todtes Meer etc.), Caiffa (für Nazareth,
Liberias, See Genezareth), Alexandria (für Cairo, Nil, Pyramiden von

Gizeh und Sakkarah, Memphis, Luxor, Karnak), Messina (Taormina),
Palermo (Monreale), Neapel (Vesuv, Capri, Sorrento, Pompeji, event.

Rom), Genua. Reisedauer 46 Tage, Fahrpreise von M. 1000 an.

Fahrkarten sind bei den inländischen Agenturen der Gesellschaft
zu haben, oder können bestellt werden bei der

Abtheilung Personenverkehr der Hamburg-Amerika Linie, Hamb arg.
Vertreter in Bromhergs: (206

W. Herbert, Cichoriensbrasse No. 8.

Für Freunde und Kenner

Rhein. Intimem
sowie für Kranke, Bleichsüchtige und
Blutarme sind folgende Marken

hervorr. geeign.
1900§inz.Lm'gui'.drrNr.I59Pf.l ■«

1900sinjJurpabfr „1160 „
^

1900Dntteikdergrr 80 „ j' ^
Nur eigenes Produkt und

Originalgewächse.
In Fässern von ca. 30 Ltr. Inh
au 8 Psg. mehr pro Ltr. empfehle^

Bans Oehmen & Co.,
Weingut Linz a. Rhein.

Garant. Zurückn. auf uns. Kosten.

Pädagogium Lähn Im Riesengebirge
(bei Hirschberg

w «mp in Schlesien)
gegründet 1873, gesund und schön gelegene Lehr- und Erziehungsanstalt,
gewahrt in kleinen Klassen durch bewährte Lehrkräfte grftndl. Unterricht.
(Ziel: obere Klassen höherer Lehranst. Freiw. Examen). Berücksichtigt
besonders körperliche Ausbildung (tägliche Spaziergänge) u. christliche

Seligionslehre Weitere Auskunft und Prospecte durch A Woiff.

Earl Krause,
Seimig,

baut seit 47 Jahren als
Spezialität

Mnslhinen
für (132

Buchbindereien, Bnch-
u. Steindrnckereien,

Pappschachtel-, Papier-
rnd Pappfabriken rc.

Vertreter:
Carl Thumecke,

Danzig, Hundegaffe 79.

'emper idem:
Fabrikation alleiniyos Geheimiilss der Firma:

mmmmmmmm
Hoflieferant-Seiner Majestät des Kaisers und Königs Wilhelm II.

amRathhausein RHEINBERG am NiedmMn.

Gegr. ^ 1846.

Anerkannt bester Bitterlikör!
• 24 Preis-Medaillen!

ManveHinge
ausdrücklich: Underberg’-Boonekamp

Ehren-Med. M.ämiirt No« Mi«,, Verd. M-daittc.
Geg. Nachn. PlumllLL 1902^^“ Erbitte Eittsend. d. Betrages.

Groh-FisArei-Export-Import, Ernst Napp Nacht
Alles Ia Neue Ware: Smnemiinde Ostsee As. 60. All.frachtfr.u.oh Nebenber.
Vt Faß b. 400 gr. seine Origin.-Salz-st/iFaß Milchher. u.Rogeuheringe
M Völlfettheringe ff.12 M.,Vz F-6^ M-inirr gr.Urachtm. - l2M.?/LF.6'/sM.
'/» Faß größte feinste M K gern ge- Boll-Fett-Fett-Salz-Heringe
kauften, meist immer nachbestellte 13 M., Vs Faß 7 M.,
Diese Marke nr. osi nachgeahmt« ak. seit.steiiefert. I. Geschm. u.Fett säst ohneKonk,.
L.Postd.b.80Pa.Bismarckvering.3L Postkiste mit c. 100 feinst, ff. Voll-
-S », b. 80 Pa.Delikateßheringe 3 -

2. b. 70 -N Salzheringe 2,90 -

L „ beste Kränter-Anchovis 3^s -

-Z „ NLPracht-Fettheriilge3V4 -

ff. Tafelbutter
ä Pfd, 1,10-Pf.

gute Landbutter
k Pfd. 0.90-1,00 Mk.

zu haben bei Milanowski,
c“) Elisabethstraße 21

und Bahnhofstraste 17.

Ein gut erhalt. (53

Geldspind
wird zn kaufen gesucht. Zu erst.
Danzigerftrafte 38 imEckladen

ein $«r ftotte,
mittlere Wngen-serbe.

V. Ciesla, Wilhelmstr. 29, pt. 1.

Atgehenhe Wem
mit Grundstück, gute Lage Brom¬
bergs, zu kaufen gesucht. Off. unt.
v. K. 50 an die Geschäfts, d. Ztg.

Inrneili. AunWülk L^k.'in
welch, sich ein gutgeh. Reftau-
rations- u. Kolonialwaaren-
Geschäft bef., ist mit dazu ge
hörig, groß. Hof, wass. Speicher
u. groß. Baust, w. Todesf. sof. z.
verk. Off. erb. u. F. H. a. d.G d.Z.

BUereigrunhft..L,7v°L
J. BarkuSky, Bahnhofstr. 13, II.

WMr?StrßEu!“Bed'
ev.Baug. Näh. Danzigerst.37,l.Et.

Das in der Ausstellung
prämiirte

kilhkiik Pianino
ist noch preiswerth zu haben.

Theilzahlttug gestattet.

C. longa, Bchihasftr. 15
Schlittschuhe u. a. Art. Felle

verk. billig Crohn, Kormnarktst. 8.

Gold-Bücklingen fett-sett 3,3V4 M.
Postd.Pa.ff.Sardell.7V M.,8VsM.
„ feinst. See-Aal s. schön 43/^, M.

10 Dos. feine fette Oel-Sardin.5 M.

NNu «ffeeiren fvttnt»
in garantirt gesunder Waare:

Hafer . . . ä Mk. 6.50—6.75 Häcksel von Richtftroh & Mk. 2.40

Roggenschrot, grob u. fein 6.60

Erbsenschrot . - * 7.50

Futtererbsen • - 7.00-7.40

Futterweizen - , - 7.50

Futtergerste * - - 6.60

do. - Krumm
Streustroh
Leinkuchen
Roggenkleie
Weizenkleie

sämmtlich pro 50 kg.

2.00
- - 1.75
- . 7.75

zu
Tagespreisen

(36
Bei Entnahme größerer Posten entsprechend billiger.

Proben stehen auf Wunsch zu Diensten.

Spagat &Co. — Telephon Nr. 52.

gntterfstitoffefo
offerirt ä Etr. 1 Mk.

DttoHanselSittelfti

&

«a

QO

lolnmtfl gesucht
von kinderlosem, hierher versetzten
Beamten zum 1. April; 2 bis
3 Stuben, Küche u. Zubehör in
guter Lage. Suchender erbittet
Angebote unter A. G. an die
Geschästsst. d. Z. möglichst sofort.

Wohnung gesucht,
bestehend aus etwa 6 Zimmern,
Balkon, Badezimmer, Mädchen¬
zimmer und Garten. Offerten ab¬
zugeben in der Geschäftsstelle dies.
Zeitung unter A. 8. (55

ine Wohnung, Mit.,
von 5-6 Zimmern nebst zwei
größeren Kellern mit Gasbeleuch¬
tung und 2 Remisen sucht zum
1. Avril eventl. 15. Mai (54
A. Kozminski, Neue Pfarrstr. 2.

Der Unterzeichnete sucht zum
1 4. 03. in Bromberg
eine Wohnung non 5—6

Wimn «iib Zubehör
u. erbittet Offert, mit Preisangabe
Nolte, Kgl.Mnsikdi, . i. Jnf.-Regt.

„Gras Schwerin“, Graudenz.

Danzigerstr. 147, Nähe
Fröünerstr. zwei neu Hergericht,
hochherrsch.Etag. v. 6 u. 7Zim.,
Erker,Balkon, Gartenbenntznng
ans Wunsch Pferdestall und
Burscheng. z. 1. Apr. z. Demi.

Tapeteuwabl steht noch frei!

MitfenftrJÄ™:
v 4Z., Eorridor n.Zub i. d.
I.Etage z. 1. Apr. z. vm. Näh. b.

»erg, Brülkensti 4.
Eine herrschoftl. Wohnung,
5 Zimmer, Küche n. sämmtliches
Zub., per sofort od. später zu verm.

A. Rotzoll, Hosfmannstr. 7.

L Wohnungen
ä 3 Zimmer, 1 Kabinet und 4
Zimmer sofort zu vermieten.
36- Berlinerstr. 29

Ioiotheenfti 11, L Eloge.
Wohnung, 4 Zimm., Zubehör,
Gaseinr. u. Garten zu vermiet.

Sofort zu beziehen. “MW
Suche best. u. ruhige Mieter f.
1-, 2-evtl. 4z., frdl., saub. Wohng.,
170,20 )-270M. m.Koch- il.Leuchtg.
D.Haus ist eleg. ansgestatt. Näh.b.
Hausw.Priiiz.- u.Marg.-Str.-Ecke
it. A. Christen, Bhnhfstr. 57a, II.

EineIzimmer.Müusorben'
inshnung “otiatSowu1“ eine

Das Srnnbftntf L zim. Mansorbenio-Huung
ist aud. Uuternchm. halb. z. ver¬

kaufen. August Radtke.
ist wegen Versetzung an ruhige
Mieter vom 1. April 1903 im
hochanständigen Hause zu ver¬
mieten. Die Wohnungen werden
renoviert. Graudenz, Schwe-
rinstraße Nr. 13, Kawski.

Wohn., 4 Zimmer u. Zubehör
zu verm. Posenerft. 34 a.Wollm.

hi. tziinmiige Wohnung,
Balkon, mit allem Komfort der
Neuzeit eingerichtet, versetzungs¬
halber sofort zu vermieten. Zu
erfr. Schleusenan, Kirchenstr. 7.

Donzigeistroße 39,
Engel-Apotheke, ist 1 Wohnung
r. St.. 6 Zimmer, Badezimmer,
Garten 2 C. sofort zu vermieten.

200 Stück starke
Cyclamen-PstanM

hat abzngeven (142

Dominium Potulice
bei Rakel—Netze.

Verl. Rinkouerstroße 10,
3 Zimm., Entree nebst Zudeh., Gas
billig zu vermieten. Auskunft er¬

theilt Hoppmann, Heynestr. 40.

Verkaufe:

2 gebroiilhte Mfronen
«. ca. 90 komplette Stars«
liihtbrrnnrrnrbftGossporer

zu jedem annehmbaren Preise
Bureau Bahnhofftraße 49,1.

Gut erh. gr. Zink-Badewanne
bill. z. verk. Posener Platz 11.

Foxterrier,
Zarske, Schleinitzftr. 12.

2 junge Foxterrier SXS
Mittelttraße Nr. 21 im Laden.

Logn- resp. MWkeller
Kasernenstr. 4 sof. z. verm. Näh.
b. Restaur. 8ehnlz, Fischerstr. 6.

I Hensilioftl. uiöbl. Zimmer
sof. Töpferst. 20,1. Eing. sevar.

Möbl. Zimmer, Vianinoan'
schluß, Pension auf Wunsch, für
Damen oder Herren Feldstr. 15.

Ein möbl. Zimmer
zu verm. Mittelstraße 55, 2 Tr. l.

Gute Pension für 60 M.
nebst Wohnung und Schlafzimmer
bekommen 2 jnnge Leute von so¬
fort und ungeniert. Wo? sagt die
Geschäftsstelle d. Z. (52

Mitbewohner f. ein möblirtes
Zimmer bei bill. Pension gesucht.
Bahnh offtraße Nr^ 94, 1 Treppe.

Hierzu eine Beilage.
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Bromberg, 5. Januar.
* Bortrag in der historischen Abteilung der

Deutschen Gesellschaft. Man schreibt urO: Am
7. d. Mts. wird'die historische Abteilung der hiesigen

'Deutschen Gesellschaft für Kunst und Wissenschaft
einen Vortragsabend veranstalten, an dem Herr
UniversitätsProfessor Dr. Georg Kaufmann aus
Breslau über die Revolutionsjahre 1848
und 49 sprechen wird. Professor Kaufmann- hat
sich als Geschichtsschreiber einen Namen gemacht:
seine Hauptwerke „Deutsche Geschichte bis auf Karl
den Großen“, „Geschichte der deutschen Univer¬
sitäten“ und „Politische Geschichte Deutschlands im
19. Jahrhundert“ sind zum mindesten allen Histori¬
kern von Fach bekannt. Außerdem wird jeder, der
wie der Schreiber dieser Zeilen, das Glück gehabt
hat, Kaufmanns Schüler zu fein, sich gern'daran er¬

innern, daß dieser nicht nur ein Gelehrter, sondern
vor allem auch ein Mann von ehrlicher und warmer

nationaler Gesinnung ist, dessen zündende, be¬

geisternde Beredsamkeit auch diejenigen Zuhörer fort¬
reißt, die etwa in Einzelheiten politisch anders
denken wie der Redner. Dieser Patriotismus ist
erwachsen aus einem reichen, wechselvollen Leben,
in dem sich in gewissem Maße die Geschicke Deutsch¬
lands in den letzten 50 Jahren widerspiegeln; hat
Kaufmann doch sein ganzes Leben in politisch oder-
konfessionell oder national hart umstrittenen Ge¬
bieten zugebracht. Er war Königl. hannöverscher
Beamter, als nach dem Pyrrhussiege von Langen¬
salza der Welfenthron zusammenbrach. Nach dem
glorreichen Kriege von 1870/71 fiedelte er als
Gymnasialoberlehrer nach dem nach 190jähriger
Fremdherrschaft zurückeroberten Straßburg über.
Von dort wurde er 1888 als Professor der Geschichte
an die Akademie der alten Bischofsstadt Münster
berufen, und seit 1891 wirkt er in Breslau. Professor
Kaufmann verspricht uns, am Mittwoch eine „Cha¬
rakteristik“ der Jahre 1848/49 zu geben: mag er

dabei nun mehr die politische und soziale oder die
nationale Seite Motten, sicherlich wird jeder Zu¬
hörer Genuß und Belehrung in reichem Maße davon¬
tragen.

D Personalnotiz. Der Lehrerin Fräulent
Priske ist vertretungsweise eine Lehrerstelle an der
1. Gemeindeschule zu Schwedenhöhe übertragen
worden.

D Volksunterhaltungsabend in Schwedenhöhe.
Am Sonntag fand in der zweiten Gemeindeschule
zu Schwedenhöhe - der erste Unterhaltungsabend in
diesem Winter statt. Herr Rektor Riese eröffnete
nach dem Liede „Lobe den Herrn“ mit einer kurzen
Ansprache den Atzend und wünschte den Erschienenen
ein frohes, neues Jahr. Darauf hielt Herr Lehrer
Sonnemann einen Vortrag über „Charakter und
Treue“. Redner zeigte, daß unserer Zeit Charak¬
tere not täten, die im Sturm und Drang ihren
Grundsätzen treu blieben. Nur solche Menschen be¬
wahrten die Treue sich selbst und ihren Freunden
und ständen treu zu Fürst und Vaterland. Die
Rede schloß mit einem Hoch auf den Kaiser. Der
zweite Teil brachte ein Kinderfestspiel „Das Christ¬
kindlein“ von Hallig, das von den Knaben undMäd-
chen der ersten Klassen der Schule vorgetragen
wurde. Die dazwischen liegenden Gesänge wurden
unter der Leitung des Herrn Rektors mit bekannter
Präzision zu Gehör gebrächt. Der Abend war

zahlreich besucht und es machte sich wieder der Man¬
gel eines Saales recht fühlbar.

* Deutsche Kolonialgesellschaft, Abtheilung
Bromberg. Am Donnerstag, 8. d. Mts., abends
8 Uhr, wird im Wichert'schen Saale Herr Direktor
Waechter aus Danzig vor der hiesigen Abteilung
der Deutschen Kolonialgesellschaft einen Vortrag
über „Die Tanganika-Dampfer-Expedition“ (mit
Photographieen und Skizzen) halten. Herr Direktor
Wa echter ist von der Zentrale der Gesellschaft in
Berlin ganz besonders empfohlen, und verspricht sein
Vortrag über Selbsterlebtes ein sehr interessanter
zu werden.

* Zu der Notiz „Besitzwechsel“ in der letzten
Nummer unserer Zeitung teilen wir berichtigend mit,
daß der Käufer des Grundstücks Verl. Rinkauer¬
straße 10 Herr Oskar Hoppmann (nicht Hoff-
mann) ist.

* Der Verein deutscher Eisenbahnverwaltungen
hält seine diesjährige Versammlung an einem noch
näher festzusetzenden Termin in Danzig ab. Dem
Verein gehören 47 deutsche Eisenbahnverwaltungen
mit einem Eisenbahnnetze von 50 351 Kilometer an.

Dazu kommen aber noch als auswärtige Mitglieder
20 österreich-ungarische, 5 niederländisch-luxem¬
burgische Verwaltungen, sodaß im ganzen auf
diesem Eisenbahnkongreß 72 Eisenbahnverwaltungen
mit gegen 100 000 Kilometern Gleislänge ver¬
treten sein werden.

* Ostmarkenverein. Das Hauptverfahren gegen
Professor Hans Delbrück wegen Be¬
leidigung des Vorstandes des deutschen Ostmarkem
vereins vor dem Königlichen Amtsgericht I in
Berlin ist nunmehr auf die Beschwerde der Privat¬
kläger durch Beschluß des Königlichen Landgerichts I
eröffnet worden, nachdem dies bekanntlich anfangs
abgelehnt worden war.

nn. Die Filiale des Bromberger Tapeten-
Versandhauses von Val. Minge am Theaterplatz
Nr. 3 ist nunmehr eröffnet und macht sowohl in
ihrer äußeren als auch inneren Einrichtung einen
großstädtischen und eleganten Eindruck. Drei
Luftschilder mit riesigen Goldbuchstaben am Luck-
waldschen Hause verweisett auf das neue Geschäft,
dessen äußere Fassade mit hohen, im modernsten
Stile gehaltenen Glassckiildern von einer Bogen¬
lampe neuester Konstruktion bestrahlt wird. Die
innere Ausstattung ist ebenfalls durchaus
stimmungsvoll ünd im vornehmsten Stil gehalten.
Hier neu und besonders praktisch gerade für der¬
artige Geschäfte ist die innere Beleuchtung. Die¬
selbe ist eine indirekte, ünd zwar wird das Licht von
einer Milchglasschale zunächst auf die mattweiße
Decke geworfen und tioit dieser nach unten reflektirt,
so daß es niemals blendet und auch die Farben

wte am Tage erscheinen. Der gediegenen Aus¬
stattung entspricht auch ) der reiche Inhalt des
Lagers. Sämmtliche Artikel der Firma sind in
bekannter Güte vorrätig. Außer Tapeten, Lino¬
leum und Lincrufta hat die Filiale auch Wachs¬
tuche und Stoffläufer in nur guten Qualitäten mit
aufgenommen. Bemerkt fei noch, daß das Haupt¬
geschäft, Schleinitzstraße 15, in der bisherigen Weise
weitergeführt wird und mit der Filiale telepho¬
nisch verbunden ist.

f. Der Vortragskursus für praktische Land¬
wirte, welcher in P o s e n in der Zeit vom 20. bis
23. Januar d. I. abgehalten wird, findet, wie uns
mitgetheilt wird, im Saale der dortigen Friedrich
Wilhelm-Bibliothek statt.

' Konzert Therese Behr-Arthur Schnabel. Be¬
kanntlich hat die Firma M. Eisenhauer zu dem drit¬
ten Abonnements-Künstlerkonzert am 12. Januar
cr. die Altistin Fräulein Therese Behr unb den
Pianisten Arthur Schnabel gewonnen. Das Pro¬
gramm zu diesem Konzert, welches ein auserlesenes
genannt werden kann, ist bereits in unserem Blatt
bekannt gegeben worden. Fräulein Behr wird Lie¬
der von Schubert, Schumann, Cornelius, Brahms,
Tschaikowsky, Arnold Mendelssohn und Eugen
d'Albert singen, deren meisterhafte Wiedergabe durch
die Künstlerin überall gerühmt wird. So schreibt
z. B. die „Rheinische Musikztg.“: „Fräulein Therese
Behr, diese nun in allen Konzertsälen gehörte
Künstlerin, sang eine Anzahl Lieder von Schubert,
Brahms, Tschaikowsky usw. in denkbarster Voll¬
endung. Sie hatte in jedem Vortrage die Zuhörer
an dem Bande, das da „Stimmung“ heißt und
ohne das die schönste Stimme und die größte Kunst
oft spurlos an uns vorübergehen. Ueber Fraulein
Behrs namentlich in der Tiefe so herrliche Stimme
ist jedes Wort überflüssig.und was die Kunst an¬

belangt, so ist Fräulein Behr jetzt in ihr auf einer
Höhe, die sie vor Jahresfrist noch nicht inne hatte.
Für die Stimmung des getragenen, edelste Inner¬
lichkeit des Ausdrucks verlangenden Liedes, wie es

Brahms und Schubert ausgegeben hat, kenne ich
keine Sängerin, die Fräulein Behr gleichkäme und
keine Stimme, die für diesen Ausdruck so prädesti¬
niert ist.“ — Herr Arthur Schnabel, der die Sänge¬
rin auf dem Klavier begleitet, wird als Solist Kla¬
vierkompositionen von Bach, Beethoven, Schumann,
Brahms und Schubert zu Gehör bringen. Seine
künstlerischen Leistungen werden in sämtlichen Kri-
tikett überaus lobend erwähnt.

nn. Ein Konzert hatte am gestrigen Sonntag
das Trompeterkorps des Feldartillerieregiments
Nr. 63 unter Leitung seines Dirigenten Herrn
Vogel bei Dickmann veranstaltet. Das Programm
war recht sorgfältig zusammengestellt, und sämtliche
Nummern wurden in eindrucksvollster Weise zu
Gehör gebracht. Besonderen Beifall fanden die
Ouvertüre zur Oper „Leichte Kavallerie“, das Lied
„An der Weser“ und das Idyll „Die Mühle im
Schwarzwald.“ Der Besuch war, jedenfalls infolge
des gegen Abend eintretenden schlechten Wetters,
nicht so lebhaft wie sonst. — Am nächsten Donners¬
tag veranstaltet Herr Vogel ein großes „Extra-Kon¬
zert“ der ganzen Kapelle des Regiments, bei dem
ein besonders gewähltes Programm zur Vorführ¬
ung kommt.

nn. Die Angelegenheit des Arbeiters Dietrich
in Prinzenthal hat jetzt ihre Erledigung damit ge¬
funden, daß Dietrich inzwischen verstorben ist.

nn. Der Radfahrerverein „Bromberger Tou¬
renklub“ beging am Sonnabend im Dickmannschen
Saale sein Wintervergnügen, das von Mitgliedern
und Gästen überaus zahlreich besucht war. Einge¬
leitet wurde der Abend durch mehrere von der Ka¬
pelle des 63. Artillerieregiments stimmungsvoll zu
Gehör gebrachte Konzertstücke. Den zweiten Teil
des Programms bildete die Aufführung des Schwan¬
kes „Der Seifenfritze“, der von mehreren Vereins-
Mitgliedern recht flott zur Darstellung gebracht
wurde und lebhaften Beifall erntete. Besonders
„Seifenfritze“ und „Rieke“ waren von überwältigen¬
der Komik. Nach einem weiteren Musikstück kam
dann ein Sechierreigen zur Vorführung, der von
6 Vereinsmitgliedern in geschmackvollen Kostümen
äußerst sicher und exakt gefahren wurde. Stürmische
Heiterkeit entfesselte der von drei Herren zu Rad
ausgeführte humoristische Scherz „Ein toller Radler¬
streich.“ Damit war der unterhaltende Teil des
Abends erschöpft und der Tanz trat in sein Recht.
Während der Kaffeepause hielt der. Vorsitzende des
Vereins, Herr Restaurateur Schmidt, eine An-
sprache, in der er die Gäste begrüßte und für das
zahlreiche Erscheinen dankte. Auch auf die Damen
wurde ein Toast ausgebracht. Nach der Pause wurde
dann wieder weiter das Tanzbein geschwungen, und
erst in früher Morgenstunde trennten sich die Teil¬
nehmer in dem Bewußtsein, einen recht fröhlichen
und ungetrübten Abend verlebt zu haben.

nn. Der Verein der Schlesier beging am Sonn¬
abend in Wicherts Festsälen seine diesjährige Weih¬
nachtsfeier. Der Besuch von Mitgliedern und
Gästen war ein überaus zahlreicher. Nach einigen
Musikvorträgen wurde der von dem Vorsitzenden
des Vereins, Herrn Seminarlehrer Neumann, zu¬
sammengestellte szenische Prolog „Neujahrsgruß“
zu Gehör gebracht. Hierauf erfolgte die Bescherung
für bedürftige Schlesier. Im weiteren Verlaufe
des Abends wurde dann noch von zwei Damen das
Duett „Unter dem Weihnachtsbaum“ und von einem
Mitglieds ein Flötensolo vorgetragen. Beide Dar¬
bietungen wurden beifällig aufgenommen. Den
Schluß des unterhaltenden Teils bildete die Auf¬
führung des Einakters „Weih/nachtsglocken“, der
von den Darstellern recht flott gespielt wurde und
durch lebhaften Beifall belohnt wurde. Beschlossen
wurde das schöne, in jeder Weise wohlgelungene
Fest durch den üblichen Tanz, der die Teilnehmer
bis zur frühen Morgenstunde zusammenhielt.

0. Kruschwitz, 1. Januar. (Kämmerei-
kass e.) Dienstag fand die monatliche Revision
der Kämmereikasse und der damit verbundenen Ne¬
benkassen statt. Nach Ausweis der Bücher betrug
die Einnahme für den Monat Dezember v. I. und
der Bestand von der letzten Revision zusammen
11 127,22 Mark, die Ausgabe 4202,26 Mark, so
daß ein Bestand von 6924,96 Mark verblieb.

ck. Witkowo, 3. Januar. (Statistisches.
Treibjagd. Verhaftung.) Bei dem
Standesamt Witkowo Land sind im verflossenen
Jahre 272 Geburten, 43 Heiraten und 132 Sterbe¬
fälle, bei dem Standesamt Witkowo Stadt 58 Ge¬
burten, 9 Heiraten und 35 Sterbefälle angemeldet
worden. — Bei der durch den Gutsbesitzer Stich-
Witkowko veranstalteten Treibjagd sind 53 Hasen
erlegt worden. — Der Käthner Rosenke aus Ana-
stazewo ist auf Anordnung der Staatsanwaltschaft
Gnesen wegen Meineides verhaftet und dem hiesigen
Amtsgericht eingeliefert worden.

H. Luisenfelde, 3. Januar. (Schlägerei.
Feuer.) Am zweiten Weihnachtsfeiertag kam es
beim Tanzvernügen im Kressinschen Lokale zwischen
mehreren jungen Leuten zu einer Schlägerei, bei
welcher auch das Messer eine Rolle spielte. Einem
Besitzerssohn aus dem benachbarten Mletschkowo
wurden allein einige 20 Stich- und Schnittwunden
beigebracht; vor allem wurden ihm Kopf und Hände
arg zugerichtet. — In der Nacht zum 2. d. M.
brach auf dem Gehöft des Wirtes Witzke Hierselbst
Feuer aus, das die Scheune vollständig einäscherte.
Sämtliche in der Scheune befindlichen Erntevor¬
räte sind mit verbrannt. Die Entstehungsursache
ist md# bekannt.

b. Argenau, 4. Januar. (Verunglückt.)
Am Freitag wurde im grünen Fließ in der Nähe
von Jarken der Wirt Wilhelm Rahm aus Groß-
Glinno tot (ertrunken oder erfroren) aufgefunden.
Die näheren Umstände des rätselhaften Todesfalls
dürfte erst die sofort eingeleitete Untersuchung er¬

geben.
3 Strelno, 2. Januar. (Mord. Verlust.)

Eine schreckliche Mordtat wurde in Blumendorf ver¬
übt. Dort wohnten in einem Hause der Wächter des
Dorfes mit seiner Frau und eine 60jährige Frau
mit ihrer Tochter. Die Frauen waren dem Trünke
ergeben und lebten in Unfrieden. Schon öfter hatte
erstere gedroht, daß ihre Nachbarin das neue Jahr
nicht erleben werde. Diese Drohung sollte zur
Wahrheit werden. In der Sylversternacht schlich
sich die Wächtersfrau an das Bett der alten Frau
und erdrosselte sie. Die Tochter der Erdrosselten
war von dem Geräusch erwacht und richtete sich
des öfteren in ihrem Bette auf. So oft sie dieses
tat, drohte ihr eine Frau von dem Bette ihrer Mut¬
ter her. Eingeschüchtert zog sie die Bettdecke über sich.
Am Morgen fand sie ihre Mutter tot. — Einen em¬

pfindlichen Verlust hatte ein hiesiger Beamter zum
neuen Jahre. Derselbe war zur Post gegangen.
Als er in seine Wohnung zurückkehrte, bemerkte er

mit Schrecken, daß sein Portemonnaie mit 300 Mk.
aus seiner Tasche verschwunden war.

H Exin, 2.Januar. (Jüdisch e G emeinde.)
Zu Repräsentanten für die hiesige jüdische Gemeinde
wurden auf 6 Jahre gewählt: 1. Elias Loewy.
2. Samuel Cohn, 3. Heinrich Rehfisch, 4. Abraham
Ruschke, 5. Lippmann Mossach, 6. Max Rosenthal,
7. Salomon Cohn, 8. Meyer Salomon 9. Isidor
Leszczynski. Zu Stellvertretern wurden ge¬
wählt: 1. Adolph Schimmek, 2. Louis Salomon,
3. Siegfried Stein, 4. Bernhard Loewy, 5. Ra¬
phael Raphael, 6. Heimann Markus.

Wöllstein, 2. Januar. (Ein Unglücks¬
fall) ereignete sich heute früh auf dem Bahnhof
Tuchorze. Als der um 844 Uhr von Bentschen hier
eintreffende Personenzug Tuchorze verlassen wollte,
versuchte eine Landfrau den Zug, der sich bereits in
Bewegung gesetzt hatte, noch zu besteigen. Dabei
glitt sie aus, kam unter die Räder und würde über¬
fahren. Der Tod trat auf der Stelle ein. („Ges.“)

Putzig, 2. Januar. (Durch den letzten
Sturm) sind dem „Ges.“ zufolge die Dünenan¬

lagen bei Karwenbruch teilweise zerstört. Im Forst¬
bezirk sind etwa 2000 Meter Altholz durch den
Sturm gebrochen. Die hiesigen Fischer sind schwer
geschädigt, da ihnen ihre Netze in die See fortge¬
trieben wurden.

Danzig, 3. Januar. (VersuchterEltern-
mord). Die „Danz. Ztg.“ berichtet: Durch! die
Rufe „Mord, Mord!“ wurde gestern abend etwas

nach 10 Uhr ein Polizeibeamter veranlaßt, in das

Haus Jungferngasse Nr. 27 einzutreten. Dort
wohnt in der zweiten Etage der Invalide Friedrich
Wetzling mit seiner Ehefrau, die einen recht un¬

geratenen Sohn haben, den 26 jährigen, schon zehn¬
mal vorbestraften Malergehilfen Richard Wetzling,
mit dem sie vielfach in Streit leben. Bei einem
solchen ging Richard W. gestern auf seine Eltern
mit einem offenen Messer los. Als der Schutzmann
die Wetzlingsche Wohnung betrat, lag die Frau in
ihrem Blute; sie hatte von ihrem Sohn einen Messer-
schnitt in den Hals erhalten, der fast die ganze
linke Halsseite durchschnitten und die Schlagader
verletzt hatte; eine zweite, 20 Zentimeter lange
Wunde hatte sie über die linke Wange erhalten.
Der Vater war an der rechten Hand verletzt; über
das Gelenk dieser Hand hatte er eine 10 Zentimeter
lange Schnittwunde. Aus dem benachbarten- Gar¬
nisonlazarett wurde sofort ein Arzt zu Hilfe ge¬
rufen, der den ersten Notverband anlegte und den
Transport der Verletzten in das chirurgische Stadt¬
lazarett anordnete. Der Arzt konstafierte bei der
Mutter lebensgefährliche, beim Vater sehr schwere
Verletzungen. Der ungeratene Sohn wurde sofort
hinter Schloß und Riegel gebracht.

Danzig, 3. Januar. (ZurOberbürger-
m e i st e r w a hl.) Der bisherige Landrat Jach¬
mann in Goldap, der soeben zum Oberregierungs -

rat in Gumbinnen ernannt ist, hat. sich gleichfalls
um die hiesige Erste Bürgermeisterstelle beworben.

Königsberg, 2. Januar. (Selbstmord.)
In der Neujahrsnacht hat sich, wie die „Hartungsche
Zeitg.“ mitteilt, ein Feldwebel vom hiesigen Kron¬
prinz-Grenadierregiment vergiftet. Er wurde

morgens gegen acht Uhr von zwei Grenadieren im
, Korridor der Kaserne tot aufgefunden, neben ihm

lag die Flasche mit dem Gift. Der Verstorbene,
welcher bereits im zwölften Jahre diente und im
April dieses Jahres abgehen wollte, hinterläßt eine
Witwe mit drei unerzogenen Kindern; was ihn in
den Tod getrieben hat, war nicht zu ermitteln.

Bunte Chronik.
Berlin, 3. Januar. Der Arbeiter

Wilhelm Schwahn, Weberstraße 48, gab heute Nach-
mittag 544 Uhr auf seine verheiratete Tochter Marie
Dörk in deren Wohnung, Schmidstraße 44, mehrere
R e v o l v e r s ch ü s f e ab und verletzte ste schwer
am Rücken. Di.e Frau ist in ein Krankenhaus,
gebracht worden.

t

— Von den Humberts. Der Eng¬
länder Harry Sheffield hat ein Angebot an das
französische Justizministerium gerichtet, er wolle ein
Konsortium bilden, welches die Befriedigung aller
noch klageberechtigten Gläubiger der Humberts
übernehmen würde, falls die Familie freigegeben
werde und sich verpflichte, eine einjährige
Vorstellungsreise mit ihm durch Europa
und Amerika zu unternehmen.

— Das Kriegsdepartement in Washington hat
bestimmt, daß die von Kaiser Wilhelm ge¬
schenkte Statue Friedrichs des Großen im
Park der neu zu erbauenden Militär-Akademie auf-
gestellt werden soll. Der Grundstein zu der neuen
Akademie soll, wie die „Germ.“ meldet, am 22.
Februar d. Js. gelegt werden und kurz danach die
Aufftellung des Standbildes Friedrichs des Großen
stattfinden.

— Kon st ant in opel, 3. Januar. In
Benderabbas am persischen Golf ist die C h o l e r a

ausgebrochen; täglich kommen 10 bis 15 Todesfälle
vor. Für Herkünfte von dort ist eine Quarantäne
von 10 Tagen angeordnet.

— Altona, 4. Januar. Heute früh wurde hier
in einem Hofe in der Gustavstraße die 42jährige
Ehefrau Haase ermordet aufgefunden.

— Im Irrsinn erschlug am Neu-
jahrstage eine in Freising lebende 43jährige Witwe
ihre fünf Kinder im Alter von 4 bis 11
Jahren mit dem Beile. Die Frau wurde in eine
Irrenanstalt gebracht.

Gerichtssaal.
nn. Bromberg, 3. Januar. Schöffenge«

r i ch t. In der heutigen Sitzung wurde u. a. gegen
den Viehhändler I. Alexander von hier wegen B e -

leidigung verhandelt. Der Angeklagte war
von dem Stationsassfitenten Scholz, der vermutete,
daß A. sich unbefugerterweise auf dem Bahndamm
aufhalte, zur Vorzeigung seiner Bahnsteigkarte auf¬
gefordert worden, verweigerte dies aber. Auf die
Aufforderung des Beamten, sich zu legitimieren, er¬
widerte er: „Wie ich heiße, wissen Sie ja!“ Der Be¬
amte hielt dem A. nun einen früheren Fall vor, in
dem er sich einen falschen Namen beigelegt hatte.
Darauf rief der Angeklagte dem Scholz zu: „Sie
sind ein Lügner!“ Der Gerichtshof erkannte gegen
A. auf eine Woche Gefängnis und sprach dem Sta¬
tionsassistenten Scholz die Befugnis zur Veröffent¬
lichung des Urteils zu. — Eine Szene aus dem
Treiben der Rowdies, die nächtlicherweile in den
Straßen ihr Unwesen treiben, enthüllte die Ver¬
handlung gegen den Töpfergesellen Mehlke, der sich
wegen Körperverletzung zu verantworten
hatte. An einem Abend im Juli kam der Kellner
Dahlke aus Schröttersdorf auf feinem Rade nach
Hause. Auf der Chaussee traf er zwei Mädchen, die
ihn um feinen Schutz baten. D. führte zunächst sein
Rad nach Hause, bewaffnete sich dann mit einem
alten Gewehr und begleitete die Mädchen. Auf dem
Wege wurden sie bald darauf von den Arbeitern
Madrazewski und Vogt, die als Zeugen geladen
sind, sowie dem Angeklagten Mehlke belästigt. Es
entspann sich ein Streit, in dessen weiterem
Verlauf Dahlke die Angreifer mit dem Ge¬
wehr bedrohte. Nun drang Vogt auf ihn ein und
entwand ihm das Gewehr. Während dessen erhielt
Dahlke von einem der beiden andren mit einem
Stein einen Schlag auf den Kopf, worauf er floh.
Die Zeugen wollen zuerst nichts gesehen haben. Da
ihre Aussagen den Angaben des D. und der augen¬
scheinlichen Sachlage widersprechen, so stellte der
Staatsanwalt den Antrag, sie wegen Verdachts des
Meineides sofort zu verhaften. Nach nochmaliger
ernster Vermahnung gab der Zeuge M. endlich zu,
daß Mehlke mit einem Stein auf D. losgegangen
fei. Mehlke wurde daher zu vier Wochen Gefängnis
verurtheilt. — Der Bureaugehülfe H. aus Schleu-
senau war wegen versuchten Diebstahls
angeklagt. Eines Tages im Oktober d. I. befand
er sich allein im Lokal des Gastwirts Manthey,
während sich dieser im Nebenzimmer aufhielt. Plötz¬
lich ertönte das Klingelzeichen an der Ladenkassette.
Als Manthey hinzukam, sah er, wie der Angeklagte
gerade wieder schnell auf seinen Sitz eilte, während
die Kassette etwas geöffnet war. Als er H. zur
Rede stellte, war dieser höchst bestürzt und verwirrt.
Der Angeklagte bestritt, einen Diebstahl versucht zu
haben, und will höchstens zugeben, in der Trunken¬
heit zufällig an die Kasse gekommen zu sein. Der
Gerichtshof hielt jedoch die Schuld für erwiesen und
erkannte auf drei Tage Gefängnis. In der Anklage
gegen denselben Angeklagten wegen versuchten Be¬
truges wurde wegen Erkrankung des Zeugen Ver¬
tagung beschlossen.

Anerkannt und unübertroffen ist die Wirkung
auf die Haut der wissenschaftlich und technisch
vollkommensten Schönheits-, Toilette- und

mildesten Kinderseife

IVlyrrholin - Seife
Beweis: Glänzende Begutachtung von cirka 1000

Professoren und Aerzten.

Wlyrrholin - Glycerin
ist das hervorragendste und wirkungsvollste Prä¬
parat für Haut und Teint. Bequeme Anwendung,
fettet nicht, herrlicher Woblgeruch, der Liebling

aller Damen.

Wlyrrholin - Bilder
Pracht- Sammel - Album Europa, dazu 400 verschie¬
dene hochinteressante und belehrende Ansichten.
Jedermann verlange die Bilder gratis in

den Apotheken und Seifen - Geschäften.
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9] Frau Ada^s Geheimniß.
Roman von M. Widdern.

Doch es schien, als hätte das junge Mädchen
keine Lust, dieses verfängliche Redegeplänkel weiter¬
zuführen. Aber da bereits eine verhältnißmäßig
lange Zeit vergangen, ohne daß zwischen den drei
Menschen im Gemach ein Wort gewechselt worden,
hielt es Fräulein Mathilde für ihre Wirthinpflichr,
die Unterhaltung erneut in Fluß zu bringen.
Vielleicht beobachtete sie auch noch eine andere Rück-
sicht, als sie das Gespräch wieder aufnahry, wo es
fallen gelassen worden, und nun mit ihrer sym¬
pathischen Stimme sagte, indem sie Martha die
Hand hinüberreichte:

„Im Grunde genommen, läßt es sich wohl be¬
greifen, daß Sie^ gerade Sie, die Sie so zart und
echt weiblich sind, sich von einem Charakter, wie !
der der Gräfin Rahel ist, abgestoßen fühlen, daß Sie |
überhaupt nicht für das Heraustreten der Frau
aus den engen Grenzen zu sprechen vermögen, die j
ihr von der althergebrachten Sitte gezogen worden j
sind. Aber glauben Sie mir, auch unter denjenigen i

unserer Geschlechtsgenossinnen, welche selbstbewußt |
aus dem Geleise treten, befinden sich schöne — edle ]
Naturen. —■ Wir haben ja ein Beispiel in nächster |
Nähe, denken Sie doch an Ihre Stiefschwester, liebes :

Fräulein. Auch Baronesse Helene hat nie danach
gefragt, was die Welt über sie urtheilt. Trotzdem
ist sie gewiß ein edles Mädchen, werth der höchsten,
innigsten Verehrung.“

Vielleicht ohne daß sie wollte, hatte sich der
Blick des alten Fräuleins bei den letzten Worten
von Martha fort zu dem Neffen gewendet. Nur
zu diesem redend, setzte sie dann hinzu:

„Nicht wahr, Max, die Baronesse besitzt tausend
gute Eigenschaften.“

„Aber liebste, beste Tante, das bezweifelt Fräu¬
lein Windholm gewiß durchaus nicht. — Lassen wir
die Baronesse daher zur Zeit vollständig aus dem
Spiel und wenden wir uns wieder zu der Rahel im
Buche. — Die Gräfin gefällt Ihnen also absolut
nicht, gnädiges Fräulein?“ sagte er dann, den Blick
voll in das Gesicht des jungen Mädchens senkend.
„Aber wie meine Tante, so meine auch ich, daß ich
dies begreiflich finde. Dagegen kann ich nicht um¬

hin, Sie darauf aufmerksam zu machen, wie gerade
derartige' Frauen dazu angethan sind, die Freun¬
dinnen geistig bedeutender Männer zu werden. Ich
finde es daher als durchaus nicht ungerechtfertigt,
daß der Autor der Person seiner Heldin Altäre
baut. Was ich dagegen an seiner Schöpfung tadle
— ich meine an dem Gesammtinhalt derselben —,

ist der Schluß. Heutzutage —
4 t unserer realistischen

Zeit — verlangt man auch von dem schöngeistigen
Schriftsteller, daß er sich nur in dem strengsten
Rahmen der Möglichkeit halte. Mich aber dünkt es
nicht wahrheitsgemäß, was uns der Autor da zuletzt
vorführt. — Er läßt die männlich denkende und
männlich schaffende Gräfin den Professor heirathen
und es wird aus der — gelehrten Frau, aus dem
vollendeten Blauftrupf geradezu unvermittelt —

eine vorzügliche Hausfrau — eine zärtliche Gattin
— eine liebende Mutter. Dies ist meiner Ansicht
nach unmöglich. Und ich bin fest der Ueberzeugung,
daß eine Ehe zwischen zwei so guten Kameraden,
wie dieser Professor und die Gräfin es gewesen,
unmöglich das werden konnte, was man — ideal
aufgefaßt — von ihr verlangt. Wo giebt es bei
einer so selbständigen Natur, wie die Gräfin Rahel
zum Beispiel, ein hingebendes Anlehnen an den
Gatten? Wo ein Sichfügen in seine Einzelheiten?
Wo ein Hinaufschauen zu ihm? Das alles aber
denke ich mir gerade so entzückend in dieser engsten
Gemeinschaft zwischen Mann und Weib. Und des¬
halb —“ er athmete tief auf, als hätte er sich mit
diesen Worten eine Last von der Seele gesprochen
— „und deshalb nenne ich es einen Fehler, wenn
der Autor die Ehe seiner beiden Helden zu einer
glücklichen werden läßt. Ja, es gefällt mir über¬
haupt nicht, daß er diese beiden Menschen, die so
gleich geistvoll/ so gleich strebend dastehen, welche so
viele Jahre hindurch sich nichts gewesen als brave
Genossen, vor den Mar führt.“ —

„Aber um Gotteswillen, Max — wie anders
hätte der Roman enden sollen, als mit einer
Heirath?“

„Das weiß ich nicht,“ entgegnete der Doktor,
der ganz entsetzt blickenden Dame die Wange
streichelnd. „Dagegen bin ich mir voll bewußt, daß
$ “7 St-rle des Drosessors — diese Gräfin
Rahel nrcht geherrathet hatte/'

„Max!“ rief Mathilde Helling, und das kleine,
alte Gesichtchen zeigte eine merkwürdige Ver¬
störtheit.

Der Doktor achtete aber in diesem Momerrt
gar nrcht auf die alte Tante und den Ausdruck des
Erschreckens in ihren Zügen. Für ihn hatte gerade
jetzt etwas anderes Bedeutung: Mit jäh aufleuch¬
tendem Auge fah er nämlich, wie nach seiner be¬
deutungsvollen Rede dje Farbe auf dem holden Ge¬
sichtchen Martha Windholms wiederholt wechselte.
Ja, daß — freilich nur für die Dauer einer Sekunde
— ein freudiges Lächeln um den Mund des jungen
Mädchens zuckte.

Nun saßMartha freilich wieder ruhig und ernst
wie vordem auf ihrem Platze. Aber Max Helling
hatte doch einen Blick wenigstens in diese junge
Menschenseele geworfen und was er gesehen, be¬
glückte ihn. Dennoch bezwang er sich und lenkte be¬
hutsam, langsam, ganz langsam die Unterhaltung
auf die Bahn gelehrten Strebens. Jedoch richtete
er jetzt seine Mittheilungen und Belehrungen nur

allein an Martha Windholm. Das junge Mädchen
aber hatte sich doch noch zu wenig in derVerstellungs-
kunst der großen Welt geübt, als^daß es imstande
gewesen wäre, für längere Zeit noch die Maske
starrer Gleichgültigkeit über ihrem Wesen zu be¬
halten.

Da klopfte es plötzlich an die Thür des trau¬
lichen Stübchens. Zum Erstaunen der Anwesenden
erschien die alte Gitta auf der Schwelle: „Gehor¬
samer Diener, meine Herrschaften“, rief die Greisin
und trat rasch näher. Am Stuhl der Kranken an¬

gelangt, reichte sie dieser herzlich die Hand und er¬

kundigte sich theilnehmend nach dem Befinden des
alten Fräuleins.

Es lag jedoch etwas Zerfahrenes, Zerstreutes
in der Art und Weise, mit welcher Mathilde heute
auf die freundlichen Worte der greisen Haus¬
hälterin, in der sie, vermöge der Bildungsstufe,
auf welcher Gitta stand, eine liebe Freundin sah,
dankte.

Frau Gitta blickte denn auch erstaunt in das
kleine, verrunzelte Gesicht Altjüngferchens. Eine Be¬
merkung lag ihr bereits auf den Lippen. Da rief
Mathilde jedoch mit erkünstelter Lebhaftigkeit:
„Nehmen Sie aber vor allem Platz, meine Beste
— Sie rauben uns ja die Ruhe, wenn Sie so lange
stehen.“

„Danke, danke, liebes Fräulein“, entgegnete
die Haushälterin. Und sich des Zweckes erinnernd,
welcher sie hergeführt, setzte sie hinzu: „Ich habe
keinen Augenblick zu verlieren und bin nur ge¬
kommen, gnädiges Fräulein nach Hause zu Litten.
Der Herr Papa sind soeben zurückgekehrt und wollen
Sie in die Mathäikirche führen“, sagte sie dann,
sich an Martha wendend.

„Zu dem geistlichen Konzert?! O, das ist
reizend!“ rief das junge Mädchen und flog förm¬
lich von ihrem Stuhl empor. —

Hätte sin in diesem Augenblick in das Gesicht
des alten Fräuleins gesehen, so würde sie
bemerkt haben, daß dasselbe den Ausdruck der Er¬
leichterung zeigte. Und erleichtert — wirklich er¬

leichtert fühlte sich Mathilde Helling auch, als sie
sich gleich darauf allein mit dem Neffen in dem
trauten Stübchen befand. Und doch war sie so auf¬
richtig erfreut über den Besuch von Adas Stief¬
tochter gewesen. Aber freilich, Leim Eintritt des
jungen Mädchens war es ihr ja auch nicht im Ent¬
ferntesten in den Sinn gekommen, daß —

Die arme Gelähmte seufzte. Ihre Augen
schauten verstohlen nach dem Doktor hinüber. Der
aber stand unbeweglich am Fenster und schaute den
Weg hrnab, welchen Martha soeben mit ihrer Be¬
gleiterin gegangen. Man hatte Vollmond Lei gänz¬
lich unbedecktem Himmel. So konnte er deutlich
die Konturen der beiden Gestalten unterscheiden.
Endlich hatten die Beiden jedoch den eisernen Thor¬
weg erreicht und entschwanden somit den Blicken
des jungen Mannes.

>

Nun erst wendete sich Max
Helling wieder an die Tante zurück. Seit die
Damen mit einander Kaffee getrunken, stand der
Stuhl Mathildes am Sophatisch.

Der Schein der hohen Gesellschaftslampe,
welche die kleine Magd zu Ehren Fräulein Marthas
angezündet, fiel hell auf das Gesicht der alten
Dame. Erschreckt aber glaubte der Doktor, das¬
selbe tief erblaßt zu sehen.

„Fühlst DuDich leil,mder als sonst,Tantchen?“
fragte er deshalb in theilnehmendem Tone.

„Nicht doch — wenigstens körperlich haben sich
keine besonderen Schmerzen eingefunden“, entgeg¬
nete Mathilde.

„Aber Du bist so bleich geworden.“
Sie seufzte wieder: „Vielleicht weil —“ Das

alte Fräulein hielt einen Augenblick inne und räu¬
sperte sich verlegen. Dann aber schlang Mathilde
plötzlich ihre Arme um den Hals des Doktors, wel¬
cher sich liebevoll zu ihr herabgebeugt hatte und
hauchte: „Vielleicht, weil die Seele leidet.“

„Die Seele ?“ wiederholte Max und löste sich
fast heftig aus der Umschlingung der Tante.

„Ja, Max, die Seele“, erwiderte Mathilde
zitternd. Setzte dann aber, Muth fassend, hinzu:
„Du weißt, wie ich Ada Windholm liebe, wie mir
auch ihre Tochter an das Herz gewachsen ist.

Nun aber bangt mir für das Glück der Baro¬
nesse. — Das geistvolle Mädchen hängt mit voller
Leidenschaft an Dir und Du — Du —“

Sie unterbrach sich. Sah sie doch, wie sich die
Stirne des jungen Mannes faltete und ein fin¬
sterer Zug um seinen Mund bemerkbar wurde.

Kurze Zeit hindurch herrschte jetzt peinigende
Stille in dem Gemach. Und doch fühlte sich das
alte Fräulein gedrängt, in ihrer Rede fortzufahren.
Nicht bloß, weil sie selbst eine Vereinigung des
Neffen mit Helene von Hirten wünschte, sondern
auch, da es galt, ein Versprechen zu erfüllen, das
sie der Oberregierungsräthin gegeben.

Und hoch^ wie sollte sie das rechte Wort finden?
Ja, wenn Max ihr mit irgend einer Bemerkung zu
Hilfe gekommen wäre! Aber der junge Gelehrte
stand mit zusammengepreßten Lippen an ihrem
Stuhl.

Das Herz schlug der Aermsten zum Zersprin¬
gen. So schwer hatte sie es sich wahrlich nicht
gedacht, mit dem Neffen von diesen Heiratsplänen
zu reden.

Endlich nahm sie doch von neuem all ihren
Muth zusammen:

„Hör mich, mein Sohn“, flüsterte sie nun und
faßte die Hand des jungen Gelehrten. „Ada Wind¬
holm war gestern Abend, gleich nachdem sie von

ihrer Spazierfahrt gekommen, bei mir und hat —

zum erstenmal — das schwöre ich Dir —- über Dein
Verhältniß zu Helene gesprochen.“

„So—oh!“ rief Max Helling gedehnt. Und
zornig mit dem Fuße auf den Boden stampfend,
setzte er hinzu: „Will die Dame etwa auch, daß
ich es dem Professor im Buche nachthue?“

„Gewiß, mein Sohn, das will sie. Und — sei
gerecht, Max! Gabst Du ihr zu diesem Verlangen
nicht auch Veranlassung? — Seit einem Jahre bist
Du der eifrigste Gast im Hause des Oberregierungs¬
raths und im Salon der Damen. Ueberall sieht
man Dich an Helenes Seite und überall spricht
man davon, daß Du — der heimliche Verlobte der
Baronesse bist.“

„Aber Helene hat es mir wiederholt versichert,
daß es- ihr gleichgültig sei, was die Welt redet —

wie diese kleinlich denkenden, von ihr verachteten
Menschen urtheilen.“

Mathilde Helling zuckte die Achseln:
„Das blonde Töchterchen des Oberregierungs¬

raths sagte vorhin: „Keine Frau steht übex dem
Urtheil der Welt“, erwiderte sie dann.

„Und sie hatte Recht damit“, entgegnete der
junge Gelehrte eifrig. „Ich selbst habe den Aus¬
spruch wiederholt vor Helene von Hirten ge¬
than, wenn sie ir Vorwürfe machte, sobald ich ein¬
mal gezögert hatte, meine Studiengenossin zu bs-
suchen. Aber sie lachte nur zu solchen Worten
und erwiderte, den Kopf in den Nacken geworfen:
„Keine Frau, sagen Sie, Doktor? — Sehen Sie

1 mich an und dann wissen Sie, daß es doch „eine“
giebt, die sich aus dem on dit nicht, a solut nichts
macht.“

„So konnte sie reden, well sie mit Bestimmtheit
i darauf rechnete, daß Du eines Tages ihre Hand
: in die Deine nehmen und sie bitten wurdest, Name
| und Liebe von Dir anzunehmen.“

Ein zorniges Lachen antwortete den Worten
I der alten Dame: „Bei meiner Ehre, Tante, ich

habe her Baronesse nie Veranlassnng gegeben^ etwas.

Derartiges zu glauben. Freilich zeigte ich ihr, daß
ich gern in ihrer Gesellschaft war — auf ihr Ur¬
theil gab •— mehr, viel mehr, als auf das manches
vielstudierten Kollegen. Aber ich bewunderte im¬
mer nur ihre geistige Regsamkeit, ihr Verständniß
für das Wirken der Gelehrten und ihr eigenes rei¬
ches Wissen. „Mein guter Kamerad“, so habe ich
sie wiederholt.genannt. Aber beim Andenken meines
theuren Vaters, der Dein Bruder gewesen, schwöre
ich Dir, daß ich nie auch nur ein Wort gesprochen
habe, das die junge Damen glauben machen konnte,
ich liebe sie. Im Gegentheil, ich habe ihr wieder¬
holt gesagt, daß ich in dem Verkehr mit ihr nur be-
daure, nicht ein Mann neben mir zu haben.

Freilich — ich will in dieser Stimde ganz auf¬
richtig gegen Dich sein, Tante — bemerkte, ich nach
solchen Worten wohl, daß die Baronesie zusammen¬
zuckte, als hätte sie ein Schlag berührt. Immer¬
hin aber behandelte sie mich doch nach wie vor mit
der gleichen Liebenswürdigkeit und schalt mich, wenn

ich nicht kam, so oft sie wollte, mit ihr zu lesen,
zu arbeiten.“

„Helene von Hirten liebt Dich eben, Max —

von ganzer Seele, von ganzem Herzen.“
„Das würde mir leid thun“, entgegnete der

Doktor. „Opfern könnte ich mich aber deswegen
nicht.“

„Opfern! Max, die Baroneß ist ja eine vrel-
umworbene Parthie!“

„Weil sie reich ist! Alle Welt weiß, daß dre

Tochter der Oberregierungsräthin Windholm un¬

beschränkte Herrin dreier Rittergüter geworden,
welche ihr nach dem Tode des Vaters als Kunkel¬
lehen zugefallen sind. Daß sie auch sonst noch über
ein bedeutendes Baarvermögen verfügt, ist eben¬

falls bekannt.“
„O!“
Mathilde Helling hob abwehrend beide Hände.

Auf ihrem Gesicht aber lag der Ausdruck tiefster
Empörung, als sie nun mit zitternder Stimme rter:

„Ich sollte doch meinen, Helene von Hirten be¬

säße außer ihrem stolzen Erbe auch manche persön¬
liche Eigenschaft, manche Tugend, die, sie unserer
Herrenwelt besonders werth machen dürfte.“

„Gewiß, gewiß, Tante Mathilde! In den

Augen Waldemar von Barrens zum Beispiel grebt
es kein vollkommeneres Weib, als diese Baronesse
es ist.“

„Und warum denkst Du nicht wie Dein Jugend¬
freund?“ fragte das alte Fräulein mit eigenthüm¬
licher Naivität.

Max Helling zuckte die Achseln. Fast schien
es, als wolle er die kindische Frage Altjüngferchens
unbeantwortet lassen. Aber er besann sich doch
eines Bessern und so erwiderte er:

„Weil ich Helene nicht liebe, well ich mir zur
Ehe ein sanftes, zartes, anschmiegendes Geschöpfchen
wünsche und nicht ein Mannweib.“

„Halt ein, Max. Du beleidigst mich mit der
Tochter meiner ehemaligen Schülerin.“

Wieder war es still im Gemach.
„

Jetzt aber
vergingen Atinuten, ehe das alte Fräulein von

Neuem die Lippen öffnete und mit leiser, fast ge¬

brochener Stimme fragte:
„Also Du denkst wirklich nicht daran, um

Helene zu werben?“
„Nein,“ erwiderte der Doktor kurz. Den Kopf

unmuthig abwendend, setzte er aber noch hinzu, „und
habe auch nie daran gedacht.“

„Das Letztere wollen wir dahingestellt sein
lassen,“ sagte Mathilde, dann aber zuckte es plötz¬
lich in dem von tausend Fältchen durchzogenen
Gesicht.

Es schien, dem alten Fräulein kam unver-

muthet ein glücklicher Gedanke. Für die Dauer eines
Moments nur schaute sie jetzt zu dem Profil des

Neffen in die Höhe. Dann faßte sie wiederholt die

Hand des Doktors, und ihn so nöthigend, ihr
wieder seine Augen zuzuwenden, flüsterte sie:

„Max, ich lese in Deinem Herzen und weiß,
was in ihm vorgeht. Aber Deine alte Tante warnt
Dich — hörst Du, sie warnt Dich.“

„Wovor?“ fragte er.

Ihre Lippen bebten.
„Sieh nicht so drohend auf mich herab,“ sagte

sie dann mit vibrirender Stimme. „Ich spreche nur,
wozu ich mich verpflichtet halte.“

„Aber ich verstehe Dich nicht!“ •

Sein Fuß trat ungeduldig auf den Teppich.
Das feine bartlose Gesicht des jungen Gelehrten
röthete sich.

„Nicht? Du lieber Himmel, und doch ist die
Sache so einfach,“ erwiderte Mathilde.

Während sie nervös auf die Lehne ihres
Stuhles klopfte, setzte sie in seltsam forcirter Weise
hinzu:

„Eine Andere ist zwischen Dich und Helene
getreten, Max. So recht wie der grünschnablichste
Bruder Studio hast Du Dich Hals über Kopf in
ein hübsches Lärvchen vergafft. Ohne doch eilte
Ahnung davon zu haben, daß Du Deine Gefühle
verschwendest. Das Anschmachten dieser neuen

Heldin ist hoffnungslos, mein Sohn.“
„Hoffnungslos!“ wiederholte der junge Ge¬

lehrte, und sein ganzes Aussehen verrieth, daß ihn
das alte Fräulein in der That durchschaut hatte.

Ein schwerer Athemzug hob die Brust Ma¬
thildens. Es war dem einsamen Fräulein doch
ganz seltsam zu Muth, als es die Wirkungen ihrer
Worte beobachtete. Ja, das Herz krampfte sich
förmlich zusammen, als ihr das Bewußtsein kam,
daß sie den Sohn ihres einzigen Bruders um ein
freilich kaum erwachtes Glück gebracht — wesentlich
und — mit einer Lüge.

Schon dachte Mathilde daran, zu widerrufen,
was sie gesagt, da aber trat ihr plötzlich die Gestalt
Ada Windholms vor das geistige Auge. Sie sah
die schöne Frau, welche doch ihrem Herzen längst,
längst theurer war, als alle Verwandten, die sie
noch besaß, wie sie ihre Hände faßte und weinte.
Noch einmal hörte das alte Fräulein dazu die
Klagen einer bekümmerten Mutter, hörte, wie die
Ober-Regierungsräthin rief:

„Zu allem'Jammer, den ich so schon trage,
sehe ich! auch nun noch mein einziges Kind an dieser
unseligen Leidenschaft zu Grunde gehen! Aber
vielleicht vermögen Sie Schicksal zu spielen, theure
Freundin!“ hatte sie sich dann unterbrochen, und
flehend zu ihr herabgesehen.

Mathilde aber legte ihre Hände auf den Arm
des Lieblings und beschwor Ada, ruhig zu bleiben.
Sollte sie sich doch nicht umsonst an ihre alte Er¬
zieherin gewendet haben. O, sie dachte es sich so

leicht, den Neffen zu bestimmen, endlich mit seiner
Werbung um die Baronesse hervorzutreten. Nicht
im Entferntesten kam es ihr ja in den Sinn, Max
könne eine andere lieben. Am wenigsten wäre ihr
aber wohl die kleine Stieftochter Adas als gefahr¬
bringend erschienen. Freilich, das junge Mädchen
gefiel ihr ausnehmend. Aber neben Helene, die
von dem alten Fräulein nur durch die Brille einer
fast großmütterlichen Vergötterung betrachtet wur¬
de, erschien sie ihr doch viel, viel zu unbedeutend,
als daß ihr auch nur der Gedanke gekommen wäre,
Max könne das blonde Elfchen, die Tochter Anna
Brüggens, einer Barnnesse vorziehen.

Alles dies war Mathilde Helling natürlich sehr
viel schneller durch den Kopf gegangen, als es hier
niedergeschrieben werden konnte. Jetzt aber wurde »

solchen Reflexionen auch ein Ziel gesetzt.
Max Helling hatte sich bei den letzten Worten

der Tante und seinem eignen Ausruf von dem
Krankenstuhl fort nach dem Fenster gewendet. Dort
stand er, während Mathilde sich ihren Gedanken
hingab. Ntun aber wendete er sich wieder plötzlich
zu dem altey Fräulein, und mit einigen hastigen
Schritten war er an der Seite desselben. Finster
auf die Tante herabsehend, sagte er dann:

„Ich möchte Dich noch um eine Erklärung bit¬
ten: Du vergaßest mir zu sagen, weshalb meine
Liebe —. hoffnungslos sein würde.“

Er enthielt sich, einen Namen zu nennen. Aber
sie wußte ja auch so, wen er meinte.

Mathilde Helling erröthete. Ein leises Beben
lief durch ihren armen gelähmten Körper. Nun
aber raffte sie sich von neuem auf und, wie unend¬
lich schwer ihr auch das fortgesetzte Lügen fiel, so
brachte sie der Hingebung Adas und Helenes doch
dieses Opfer und sagte langsam:

„Ich weiß, daß Martha Windholm verlobt ist.
Ihr Bräutigam lebt in Mähren und wartet nur
eine Anstellung ab, um —“

„Genug, genug, Tante“, rief Max Helling.
Dann griff er nach seinem Hut.

„Was, willst Du schon gehen?“ fragte das alte
Fräulein. Und dem Neffen flehend in das bleiche
Gesicht sehend, sagte sie: „Aber nicht so, Max! Ver¬
lasse mich nicht eher, als bis Du mir wenigstens ver¬

sprochen hast, noch einmal reiflich mit Dir zu Rathe
zu gehen. Höre auf mich, mein Sohn, und glaube
mir, die Baronesse stirbt, wenn Du Dich von ihr
wendest. Sie ist eine zu groß angelegte Natur, als
daß sie ertragen könnte, um ihre schönen Hoffnungen
gebracht zu werden.“

„Daran zweifle ich, Tante.“
Das alte Fräulein rang die Hände.
„Ach Gott, Gott, wie soll ich meiner armen

Ada nur sagen, was mir diese Stunde gebracht“,
jammerte sie.

Max Helling zog die Augenbrauen zusammen:
„Ada und wieder Deine Ada!“ rief er zornig.

„Verlangst Du etwa von mir, daß ich mich für mein
ganzes Leben elend mache, weil Du diese Dame zu¬
fällig erzogen hast? Nein, liebe Tante, so weit gehen
meine verwandtschaftlichen Rücksichten denn doch
nicht, um so weniger, als Du selbst ganz und gar
zu vergessen scheinst, daß Du im gründe genommen
doch zuerst an mein Glück denken mußtest; Bande
des Blutes sind es, die Dich und mich verknüpfen.“

Mathilde schien die Worte des jungen Mannes
gar nicht mehr zu hören.

„Meine arme Ada, meine unglückliche Helene!“
schluchzte sie nun vor sich hin.

Der Doktor war außer sich:
„Beruhige Dich, beruhige Dich doch endlich“,,

rief er, „dem Hangen und Bangen der Baronesse
Helene soll ja ein Ende gemacht werden. Ich
schreibe noch heute an sie und empfehle mich ihrer
freundlichen Erinnerung, denn morgen, Tante, ver¬

lasse ich die Stadt, um nach Berlin zu gehen. Dort
werde ich mich einer Gesellschaft anschließen, die
eine neue Orientreise zu unternehmen gewillt ist.“

„Max, das ist, das kann nicht Dein Ernst sein.“
„Doch, doch, liebe Tante! Und nun laß mich

auch gleich von Dir Abschied nehmen. Möge es Dir
gut gehen, recht gut!“

Er hatte sich flüchtig auf ihre Hand gebeugt
und sie geküßt. Dann — dann verließ er wirklich
das Gemach und die alte Person, die doch nur aus

grenzenloser Liebe für Ada und Helene gegen ihn
gesündigt hatte.

* * *

„Dank, lieber Papa, tausend Dank für den
herrlichen Abend!“ flüsterte Martha.

In überströmender Innigkeit schlang sie da¬
bei ihre Arme um den Hals des Vaters, in dessen
Begleitung sie soeben heimgekehrt.

„So fühlst Du Dich also wirklich befriedigt?“
fragte Windholm und betrachtete jetzt sein schönes
Kind mit wohlgefälligen Blicken.

„Befriedigt?! Papa, das ist nicht der rechte
Ausdruck! Ich war hingerissen — entzückt!“

„Das freut mich, freut mich von ganzem
Herzen, Kleine! Doch nun geh auch hinauf in Dein
Stübchen und zur Ruhe. Es ist spät geworden —

nachdem wir noch im Restaurant soupirt haben.“
Wiederholt küßte der Ober-Regierungsrath

nun sein Töchterchen. Dann trennten sich die beiden.
Martha flog die Treppe hinauf, um da droben

in demselben Gemach, in welchem sie einst das Licht
der Welt erblickt hatte, den süßesten Traum ihres
jungen Lebens zu träumen. Nicht von den wunder¬
vollen Melodieen des herrlichen Oratoriums, welche
sie heut' gehört, sondern einem ernsten Augenpaar,
das sie auf sich gerichtet fühlte, einem geistvollen
Mannesgesicht, dessen bartloser Mund laut und der.

nehmlich wieder und immer wieder die ihr so be¬
deutungsvoll dünkenden Worte rief:

„Dagegen bin ich mir voll bewußt, daß ich an

Stelle des Professors diese Gräfin Rahel nicht ge?
heirathet hätte!“

„Nicht, nicht!“ flüsterten die frischen Mädchen-
lippen, während Martha nun, ohne die Zofe herbei¬
zuklingeln, Mantel und Hut ablegte.

Jetzt stand sie in ihrem schwarzen, rerch mit
Jett besetzten Tüllkleide, ein unbeschreiblich Siebes
Bild, inmitten des traulichen Stübchens und lächelte
vor sich hin.

PORTER
Das original echte Porterbier uns.

Brauerei ist nur mit uns. Etiquette
zu haben,woraufuns. Schutz-Marke
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Eindrücke ans Fez.
ck. „O Fez! Alle Schönheit der Erde ist in

Dir vereint!“ Mit diesen Worten feiert ein arabi¬
scher Historiker die alte Hauptstadt von Marokko,
auf die jetzt die Augen Europas gerichtet sind, da
in ihr der Sultan eingeschlossen ist. Auch die euro¬

päischen Reisenden, die sie besucht haben, schildern
die malerischen Reize der alten Stadt, wenngleich
es in anderen Beziehungen nicht an Einwendungen
fehlt. „Natur und Kunst“, schrieb der englische
Reiseschriftsteller Purchase schon vor drei Jahrhun¬
derten, „haben die Buhlen gespielt und diese Stadt,
die Frucht ihrer Tändelei, hervorgebracht.“ Die Ge¬
schichte der Stadt zeigt häufige Wandlungen; nicht
weniger als achtmal wurde sie während der ersten
500 Jahre ihres Bestehens belagert, jedoch nur ein¬
mal hat sie eine fremde Herrschaft gekannt, als
während des Kampfes zwischen den Bern Marin
und den Sadi Scherifs im Jahre 1564 die Türken
ohne Belagerung Besitz von der alten Stadt
nahmen.

Eine fesselnde Schilderung seiner Eindrücke in
Fez gab ein englischer Reisender Dr. Leared. Bei
seiner Ankunft in Fez rastete er in einem prächtigen
Garten. „Die reichliche Bewässerung, eine Gabe
des angrenzenden Flusses, hatte den Ort zum Pa¬
radiesegemacht. Die Orangenhaine waren prächtig,
aber besonders fiel uns eine Reihe Myrthenbäume
in voller Blüte auf, die Stämme wie Waldbäume
hatten und volle vierzig Fuß hoch waren. Auch der
Jasmin war riesenhoch . . . Die Stadt wird durch
den Fluß in Alt- und Neu-Fez getheilt; ersteres ist
viel ausgedehnter und der Sitz der großen Jndu-
strieen am Orte. Wir ritten durch eine sehr lange,
aber nur etwa sieben Fuß breite Straße, die von
Ost nach West durch das ganze alte Fez geht. Sie
war in einigen Theilen mit Steinen von der Größe
und Form von Kokosnüssen gepflastert, die durch
den ständigen Verkehr thatsächlich polirt waren. Die
Läden waren die gewöhnlichen viereckigen Kammern,
einige Fuß über dem Erdboden, und vorn ganz
offen. Sie waren mit allen Arten Waaren gut ver¬
sehen. Der maurische Händler, der genau wie der
Türke sitzt, so daß er alle Waaren bequem erreichen
kann, ist eine weniger würdige Persönlichkeit und
schlauer und eifriger im Verkaufen. Der Händler
in Fez ist jedoch so höflich zu fragen, ob sein Käufer
Kaffee trinken will — der immer in einem benach¬
barten Laden erhältlich ist — um ihn zum Bleiben
und Handeln mit seinen Waaren zu bringen . . .

Viele Straßen waren mit einem offenen Dach aus
durchflochtenem Rohr bedeckt, über das sich Wein¬
reben in großer Ueppigkeit breiteten. Diese Dächer
und alle Vorsprünge der Häuser waren mit Spinn¬
weben, und der Weg darunter mit Staub und
Schmutz bedeckt . . . Der Reichthum des Ortes ist
sehr groß. Seine Hauptindustrieen sind Weben,
Gerben und Thongeschirre. Die erstickende Hitze,
die noch durch die uns ständig folgende Menge ver¬
mehrt wurde, macht das Kaufen in Fez zu einer
ermüdenden Arbeit. Aber wir wurden immer höf¬
lich und achtungsvoll behandelt.“

Eine lebhafte Schilderung vom Zentrum der
Stadt, in der die Kehrseite des Bildes stärker be¬
tont ist, giebt Edmondo de Amieis: „Wie soll ich
das Wunder, das Mitleid, die Traurigkeit aus¬
drücken, die mich bei diesem großen und trüben
Schauspiel überfielen? Der erste Eindruck war der
einer ungeheuren, in Altersschwäche und Verfall ge¬
rathenen Stadt. Große Häuser, die aus übereinander
gethürmten Häusern gebildet zu sein schienen, hatten
von oben bis unten Risse, waren auf jeder Seite
gestützt und hatten als einzige Oeffnung eine Luke
in Form eines Kreuzes; lange Straßenzüge, von
zwei hohen kahlen Mauern, wie Festungsmauern
flankirt; Straßen, die bergauf, bergab gehen, mit
Steinen und Trümmern zerfallener Gebäude, die
alle dreißig Schritt eine andere Richtung einschlugen;
hier und da ein langer bedeckter Durchgang, dunkel
wie ein Keller, durch den man tasten muß, Sack¬
gassen, Winkel, Höhlen mit Knochen, todten Thieren
und Haufen fauler Stoffe; und das Ganze ist in
trübes, melancholisches Frühlicht getaucht. An
einigen Stellen ist der Boden so geborsten, der
Staub so dick, der Geruch so schrecklich, die Fliegen
so zahlreich, daß man anhalten muß, um zu athmen.
In einer halben Stunde haben wir so viele Wen-
dungen gemacht, daß der Weg, wenn er aufge¬
zeichnet würde, eine verschlungene Arabeske wäre.
Hier und da hören wir das Klappern einer Mühle,

das Murmeln des Wassers, das Klappen eines
Webstuhls, den Gesang nasaler Stimmen, der von
Schulkindern kommen soll; aber wir sehen nichts und
Niemand. Wir nähern uns dem Zentrum der
Stadt; es werden mehr Leute, die Männer halten
an, lassen uns vorbei und starren erstaunt, die
Weiber kehren zurück oder verbergen sich, die Mnder
schreien und rennen, die größeren Knaben heulen
und drohen mit der Faust, da sie an die Soldaten
und ihre Stöcke denken. Wir sehen Quellen mit
Mosaik, maurische Thüren, gewölbte Höfe, einige
wenige verfallene Ueberreste arabischer Architektur.
Jeden Augenblick befinden wir uns beim Betreten
eines der vielen bedeckten Gänge in der Dunkelheit.
Wir kommen zu einer Hauptstraße, von etwa sechs
Fuß Breite, die voller Leute ist, die sich um uns
drängen. .Die Soldaten schreien, drängen und
stoßen vergebens und machen endlich eine Art Boll¬
werk aus ihren Körpern, denn sie schließen einen
Kreis um uns, mit dem Gesicht nach außen, und
fassen sich an den Händen. Tausend Augen ruhen
auf uns; wir können in dem Gedränge und der
Hitze kaum athmen, bewegen uns langsam vor¬
wärts und halten jeden Augenblick an, “um einen
Mauren zu Pferde, eine verschleierte Dame auf den:
Kameel oder einen Esel mit einer Last blutender
Schafköpfe vorbeizulassen Knaben mit
narbigen und schorfigen Köpfen gehen vorbei, schreck¬
liche alte Weiber stoßen Verwünschungen gegen
uns aus, nackte oder fast nackte Verrückte kommen,
mit Blumen und Federn geschmückt ... In einer
anderen Straße fressen wir einen riesig dicken
alten Heiligen, so nackt wie er geboren ist, der sich
auf eine Lanze mit rothen Tuchstreifen lehnt. Er
schielt uns an und murmelt etwas, während wir
vorübergehen. . .“ *

Bunte Chronik.
— Noch nie dagewesen! Aus Kiel,

30. Dezember wird dem „Berl. Dagebl.“ berichtet:
Im Nachbarstädtchen Preetz besitzt ein Berliner, der
Restaurateur Fürst, ein von 15 wenig bemittelten
Familien bewohntes größeres Gebäude. Er bereitete
seinen Metern zum Weihnachtsfeste eine freudige
Ueberraschung, die wohl der Erwähnung wert ist.
Jede Familie erhielt aus Berlin ein ansehnliches
Paket, das mit Geschenken aller Art, namentlich
Kleidungsstücken und 'Lebensmitteln, gefüllt war.
Der Menschenfreund hatte insbesondere der vielen
Kinder seiner Mieter gedacht und für jeden Knaben
und jedes Mädchen ein nützliches Geschenk hinzuge¬
fügt. Pfeffernüsse und andere Delikatessen für die
Kinder waren reichlich in den Paketen enthalten.

— Wölfe in Rumänien. Aus Bu¬
karest wird dem „Pester Lloyd“ geschrieben: Der
reichliche Schneefall des diesjährigen Winters hat
die Berichte über das Erscheinen von Wölfen dicht in
der Nähe menschlicher Wohnungen und über die An¬
griffe der hungrigen Bestien auf Menschen zu einer
stehenden Rubrik in unseren Zeitungen gemacht.
Abgesehen von den zahlreichen Fällen, in welchen
einzelne Personen den Wölfen zum Opfer gefallen
sind, wurde erst kürzlich aus Calaraschi das Ver¬
schwinden von drei Soldaten gemeldet, die den spä¬
ter aufgefundenen Kleider- und Knochenresten zu¬
folge von Wölfen überfallen und aufgefressen wor¬
den waren. Nun wird aus Jassy gemeldet, daß in
der Nähe der Gemeinde Galata ein Pope und dessen
Küster, welche auf einem Bauernwagen in die ehe¬
malige Hauptstadt der Moldau fahren wollten, von

Wölfen zerrissen worden sind. Gleichzeitig trifft
aus Galatz die Nachricht ein, daß eine aus drei Per¬
sonen bestehende Steuereinschätzungskommission auf
dem Wege von Jsaccea nach Vecareni in der Do-
brudscha von einem Rudel Wölfe eingeholt und auf¬
gefressen worden ist. Ueberhaupt ist die Wolfs¬
plage in der Döbrudscha eine außerordentlich große.
Die gefräßigen Bestien wagen sich dort am hellen
Tage mitten in die Dörfer, und, um dem Ueberhand-
nehmen der gefährlichen Raubtiere vorzubeugen,
sind große Wolfsjagden geplant. Viel wird dabei
freilich nicht herauskommen, da Junker Isegrim
bei all seinen sonstigen, üblen Eigenschaften ein viel
zu feiger und vorsichtiger Geselle ist, um nicht durch
den Lärm, mit welchem solche amtlichen Jagden
vorbereitet zu werden Pflegen, schon verscheucht zu
werden, bevor noch die Aufstellung der Treiber voll¬
endet ist.

Handelsnachrichten.
Bankausweis.

Berlin, 3. Januar.“ Wochenübersicht der Reichsbank
vom 31. Dezember.

Aktiva.
Metallbestand (der Bestand an kursfähigem deutschen Geld

und an Gold in Barren oder ausländischen Münzen)
das Kilo fein zu 2784 M. berechnet

M. 786123 000 — 82 998 000
Bestand anReichskassenschein. - 20 994 000 — 2 275 000

- an Noten and. Banken - 7 713 000 + 782 000
- an Wechseln . . . - 1026 225 000-s-162 098 000
- a. Lombardforderung. - 189 943 000 +115 879 000
- an Effekten . . . - 186 614 000-j- 13 923000
- an sonstigen Aktiven - 72 784 000 — 6 824 000

Passiva.
das Grundkapital . . . M. 150000000 unverändert
der Reservefonds .... - 44 639000 unverändert
der Betrag der umlaufenden

Noten - 1516 469 000 + 246 974000
der sonstigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten. . . . - 543 964000 — 48 685000
die sonstigen Passiva. . .

- 35 324 000 + 2 296 000
Bei den Abrechnungsstellen wurden im Monat De¬

zember 2 539118100 Mark abgerechnet. '

Königsberg, 3. Januar. Weizen hochbunter — M.,
bunter — M., rother 739 Gr. Roggenweizen 127, Weizen-
roggen 714 Gr. 121 M. — Roggen inländischer unver¬
ändert, inländischer gehandelt per 714 Gr., jede 6 Gr. mehr
oder weniger mit 1 M. über 738 Gr. mit i/2 M. per

Tonne zu reguliren, 696 Gr. bis 720 Gr. 126,50, 685 Gr.
mit Geruch 125 M., russischer gehandelt pro 714 Gr., jede
6 Gr. mehr oder weniger mit Va M. per Tonne zu regu¬
lären, — M. — Hafer inländischer niedriger, inländischer
118, 121, 122, M., russischer weiß — M. — Bohnen
Pferde- russische mit Erbsen besetzt 119 M. — Wetter:
Schon. — Wind: OSO. — Thermometer: 4 1 Grad R.

,
Breslau, 4. Januar. (Samenbericht.) Für Rothklee

hielt die bisherige feste Stimmung auch in dieser Woche
an; hie Umsätze waren wieder recht bedeutend und für
grobkörnige schöne Saaten wurden wieder hohe Preise ge¬
zahlt. Weißklee lag etwas besser als in der Vorwoche,
dagegen war das Geschäft in allen übrigen Farben sehr
schleppend. Von Gräsern blieb Timothee bei geringem An¬
gebot gefragt, englisches Raigras war bei reichlicher Zu¬
fuhr vernachlässigt, Seradella rnhig,

Rothklee mittel 58—62 M., fein 63—68 M., hochfein
70—75 M., Weißklee mittel 50—60 M., fein 64—75 M.,
hochfein 78-90 M., Schwedischklee mittel 40-50 M., fein
52—64 M., hochfein 66—75 M., Tannenklee mittel 34 bis
42 M., fein 44-48 M., hochfein 50-55 M., Gelbklee
mittel 16-20 M., fein 21—24 M., hochfein 25—27 M.,
Inkarnatklee 13—18 M., Bokharaklee 36—45 M., Luzerne
Provencer 60—65 M., italienische 58—62 M., Sandluzerne
65 69 M., Timothee mittel 20-24 M., fein 25-30 M.,
hochfein 32—35 M., Raigras englisch importirt mittel 13
bis 16 M., fein 17-22 M., schlesisches - M., italienisches
rmportrrt 18—23 M., Seradella 9—11M., Senf 12—15 M.
Knörig langrankiger 12—15 M., kurzrankiger 11—14 M.
für 50 Kilogramm. Lupinen gelbe 11—14 M.,

'

13 M., weiUe 10—12 M., Wicken 13-14 M.,
14—16 M., Pferdebohnen 13—14,50 M.,
brauner 13—14 M., silbergrauer 15-16 M.,
20-23—26 M., Erbsen Viktoria- 19—22 M.,
15- 17-19 M., grüne 17—19-22 M. für 100 Kilogramm.

Magdeburg, 3. Januar. (Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Prozent ohne Sack 9,00—9,25. Nachprodukte 75Proz.
ohne Sack 7,05—7,25. Ruhig. Brotraffinade I. ohne Faß
29,827*. Krystallzncker I. nt. S. 29,577s. Gem. Raffinade
mit Sack 29,577s. Gemahl. Melis I. mit Sack 29,077» -

Rohzucker 1. Produkt Transits f. an Bord Hamburg
per Januar 16,15 Gd., 16,20 Br., bez., per Februar
16,20 Gd., 16,30 Br., bez., per Mai 16,60 Gd.,
16,65 Br., —bez., per August 17,00 Gd., 17,05 Br.,
- bez., per Oktober - Dezember 17,90 Gd., 18 05 Br.,

—bez. — Ruhig.
Köln, 3. Januar. (Produktenmarkt.) In Weizen,

Roggen, Gerste und Hafer fein Handel. — Rüböl loco
53,00, per Mai 51,00. — Wetter: Trübe.

Pest, 3. Januar. (Produktenmarkt.) Weizen loco
matt, per Januar — Gd., — Br., per April 7,61 Gd.,
7,62 Br. — Roggen per Januar —,— Gd., —,— Br., per
April 6,60 Gd., 6,61 Br. — Hafer per Januar —Gd.,
—Br., per April 6,12 Gd., 6,13 Br. — Mais per
Januar — Gd., — Br., per Mai 5,59 Gd., 5,60 Br. —

Kohlraps unverändert, 10,00 Gd., 10,50 Br., August 11,75
Gd., 11,80 Br. - Wetter: Bewölkt.

,
Paris, 3. Januar. Getreidemarkt. (Schlnßbericht.)

Weizen behauptet, per Januar 21,30, per Februar 21,45,
per Marz - April 21,60, per März-Juni 21,80. —

Roggen ruhig, per Januar 16,15, per März-Juni 16,50. -
Mehl behauptet, per Januar 28,35, per Februar 28,40,
per März - April 28,65, per März - Juni 28,65. —

Rüböl flau, per Januar 52,75, per Februar 53,00,
per März - April 53,50, per Mai - August 54,00. -

Spiritus ruhig,, per Januar 42,75, per Februar 43,00,
per Marz-April 43,50, per September-Dezember 48,50. —

Wetter: Regen.
Antwerpen, 3. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen

lest. — Roggen behauptet. — Hafer ruhig. — Gerste
behauptet.

Amsterdam, 3. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen,
Roggen und Rüböl geschäftslos.

8 '

blaue 11 bis
Peluschken

Buchweizen
Leinsamen

kleine gelbe

London, 3. Januar. An der Küste — Weizenladnng
angeboten.—Wetter: Trübe.

New-Pork, 3. Januar. (Waarenbericht). Baum»
wollenpreis m New-Aork 9,00, do. für Lieferung per
März 8,73, do. für Lieferung per Mai 8,75. Baum»
wollenpreis in New-Orleans 86A6 .

— Petroleum Stand
white in New-York 8,30, do. do. in Philadelphia 8,25,
do. Refined (in Cafes) 10,60, Credit Balances at Oil City
1,54. Schmalz Western Steam 10,35, do. Rohe u. Brothers
10,65. — Mais Tendenz —, do. per Januar 54, per
Mai 477g, per Juli 47. Rother Wmterweizen loco
785/g, Weizen per Januar —, do. per Mai 79»/g, do.
per Juli 7774 , do. per September —. Getreidestacht nach
Liverpool 17» — Kaffee fair Rio Nr. 7 574/ do. Rio
Nr. 7 per Februar 4,35, per April 4,55. — Mehl Spring
Wheat clears 3,00—3,10. Zucker 37 1» Zinn 26,50—26,65.
Kupfer 11,95-^12,05. Speck Chicago short clear 9,00-9,12,
Pork per Mai 16,05.

New-Pork, 3. Januar. Der Werth der in der ver¬

gangenen Woche eingeführten Waaren betrug 12 220 000
Dollars, gegen 14 150 000 Dollars in der Vorwoche, davon
für Stoffe 3 350 000 Dollars, gegen 3010000 Dollars in
der Vorwoche.

Geldmarkt,
Berlin, 3. Januar. Gegenüber den gestrigen Kurs¬

steigerungen mußten sich viele der hauptsächlichen Speku¬
lationseffekten Kursabschwächungen gefallen lassen, ohne
daß die feste Grundtendenz jedoch einen anderen Charakter
annahm. Es wurden manche, wohl mit dem Wochenschluß
zusammenhängende Realisationen gemacht, die einen leichten
Druck ausübten. Der Privatdiskont ging weiter auf
27s Prozent zurück.

Von den österreichischen Arbitragepapieren bewegten
sich Kreditaktien zwischen 218,25 uno 218, Franzosen
zwischen 149,40 und 149; Lombarden zogen etwas an.

Kurse im freien Verkehr zwischen 17a ». 2 Uhr.
Oesterr. Kreditaktien 218-17,90 bez. Franzosen 149 bis
8,90 bez. Lombarden 16,60 bez. Anatolier — bez. Jtal.
Rente —,— bez. Spanier 87,50 bez. 47sprozent. Chinesen
91,25—78 bez. Türkenloose 124,50 bez. BuenoS-Aires
40,10 bez. Diskonto-Kommandit 191,80 bez. Darmstädter
Bank 136,40 bez. Nationalbank 117,75 bez. Berliner
Handelsgesellschaft 159,25—10et-20 bez. Deutsche Bank
213,90—14,10—14| bez. Dresdener Bank 146,75 bez. Rufs.
Bank —,— bez, Dortmund-Gronau —bez. Lübeck-
Büchener —,— bez. Marienburg-Mlawkaer Bahn —.— bez.
Ostpreußische Südbahn —,— bez. Gotthard 179,60 bez.
Transvaal 164,50—75 bez. Canada-Pacific 130,75 bez.
Prince Henri 100-99,90 bez. Große Berl. Straßenbahn
— bez. Hamburg-Amerika 99,25 bez. Norddeutscher Lloyd
96,70 bez. Dynamjt-Truft 169,50—9 bez. 3prozentige
Reichsanleihe 91 5 / 8 bez. Meridional 134,10 bez. Mittel¬
meer 88 bez. — Tendenz: ruhig.

Wien, 3. Januar. Ungarische Kreditaktien 728,50,
Oesterreichische Kreditaktien 691,00,.Franzosen 695,50, Lom¬
barden 61,50, Elbethalbahn 452,00, Oesterreichische Papier¬
rente 101,40, Oesterreichische Kronenanleihe 100.25, Ungarische
Kronenanleihe 98,55, Marknoten 117,127» Bankverein 456,50
Länderbank 400,00, Bnschtier. Lt. B. —.. Türkische Loose
114,25, Brüxer —, Alpine Montan 390,50, 4proz.
ungarische Goldrente 120,30, Tabakaktien 334,00. — Ruhig,

Baris, 3, Januar. 3proz. Rente 99,75, Italiener
104,40, 3proz. Portugiesen 32,427a, Spanier äußere An¬
leihe 87,90, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 32,25, do. Gr. D.
29,50, Türkische Loose 123,50, Ottomanbank 598,00,Rio
Tinto 1076, Suezkanalaktien 3942. - Träge.

Berlin, 3. Januar. Städtischer Schlachtviehmarkt.
Es standen z. Verkauf: 3010 Rinder, Kälber 942,

Schafe: 4809, Schweine 7474. Bez. würd. für
100 Pfd. od. 50kxSchlachtgew. i.M.(f. iPfd.i.Pf.) Mk.

Für Rinder: Ochsen, 1. vollfleischig, ausgem.,
höchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt 68—72
2. junge, fleischige, u. ausgem. u. ält. ausgem. 64—67
3. mäßig genährte junge und gutgenährte ältere 59—62
4. gering genährte jeden Alters 55—58

Bullen: 1. voll. fl. höchsten Schlachtwerths . . 65—68
2. mäßig genährte jüngere u. gut genährte ältere 63—64
3. gering genährte 58—62

Färsen u. Kühe: 1. a) vllfl. ausgem. F.h.Schlw. 60—62
b) vllfl. ausgem. Kühe h. Schlachtn). h. 7 Jahre alt 58—60
2. ält. gem. Kühe u. wenig, gut entw. jüng. . . 56—58
3. mäßig genährte Färsen und Kühe 52—55
4. gering genährte Färsen und Kühe —

Kälber: 1. fste. Mastk. (Vollmilchm.) u. b. Sangk. 84-86
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 70—75
3. geringe Saugkälber 73—78
4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) . . 56—60

Schafe: 1. Mastlämmer und jüng. Mafthammel 72—76
2. ältere Masthammel 66—68
3. mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzschafe). 57—65
4. Holsteiner Niederungsschafe —

Schweine: a) vollfleischige der feinen Rassen und
• § l deren Kreuzungen im Alter bis zu.

i 174 Jahren 220—280 Pfund schwer 60—61
I b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) —

1 c) fleischige 58—59
'

d) gering entwickelte 55—57
> e) Sauen 55—56

Das Rindergeschäft setzte gut ein und wickelte sich glatt
Der Kälberhandel gestaltete sich glatt. Bei den Schafen

ei
Stet

if 1
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ab.
war das Geschäft glätt und totrS

-

ausverkauft. Der
Schweinemarkt war ruhig und wird voraussichtlich geräumt.

Berliner Börse, 3. Januar 1003.
Otsch. Fonds u. Staats-Pap
Dl. Rchs.Schatz .

Dt. Reich s.-A.
do. nnk.b.1905
do. do.

Prensa. cons A.
do. unk. b. 1905
do do.

Brom Aul. 1887 .

Hamb amort. 1893
do do. 1897

Hess St.-A. 93-99
do. do. 1896
do. do. 1899

ßrandenbg. Pr-A.
Oatpr. Prov.-Obl.
Pomm. Prov.-Anl.
PosenerProv.-Anl.

do. do.
Rhein. Prov.-Obl.

do. IX, XI, XIV.
Teltower A: 1.

do. do.
Wests. Prov.-Anl.

do. do.
do. do.

Westpr. Pr.-Anl.
Berliner 8t,-A.

do. 1882-98
Bresl. St.-A. 80-91
Bromberg. St.-A.

do. do.
Charlottenb. 1899
Elberf.St.-Obl. 99
Ess. 8t.A.lV,V(98)
Hann. St.-A. 1895
Hildesheim.St.-Ai
Köln. St.-A. v. 98
Magdeburger .

Mnndener St.-A.
Statt St.-A. n-o

Berlin Pfdbr
do. do.
do. nene

do, do.

Cent. Lndscb.
do. do.
do. do.

Kur- u. Neum.
do. do.

Ostpreussiscb,
do.

Pomm. Land.
do. do.

Posensche.
do,

Sächsische
io.

191.20G
192.35bU
102.3096

91.75b
192.2056
103.2056

91.75b

100.75bG
ÖO.OIlbB

101.2.I5B
89.7 5oG

I05.40bG
99.105B
98.90bG
99. lObG
99 LOS

100.3056
89.7 ObB
99.89G

104.90b
89 90d

lOO.lOb
104.lOb

»9.10G-
100.000
100.80b

90.80G
99.00S

193.40G
104.00b
104.00b

99 BOG
99.70G

99.0050
lOO.oObG
103.OOG

99.35B
118.75»
110.40G
1OB.4O0G

99.75G
90.5<>bB

103.70G
99.90b
88.8056

100.O0G

104.70b
99-lOoG
99.35b
88.70G

103 408
99.50b

100.0QB

Sächsische.
Schles. altld.

do. do,
do. do.

Schl.-HIst.LC,
Wests. Indsch.

do. do.
Westp.rittsch.

do. rttersch.
‘Hannoversche

do.
Hess.-Nassau.

do.
Kur.- u.Neum.

do. do.
Pommersche

do.
Posensche

do.
Preussische

do
Rhein. Wests.

do. do.
Sächsische
Schlesische

do.
Schles Holst,

do.
Bad- Präm.-A. 67

Bayer. Präm.-Anl.
Braunsch.20Th.L.
Cöln.-Mind.Pr.-A.
Hamb. 5Ö-Tbl.-L.
Lübecker do.
Mein. 7 Guld.-L.
Oldenb. 40 Th -L.

88.75a
99.60b

1 Ol.30b
102.80G
103.40b

99.30b
99.30b
89.40b

103.70b

103 30G
99.75bG

103.20G
99 702

103.30G
9990b

103.30G

503.30G
103.40b

99.700
103.35G

99.70G

159.00b
137.10b
136.75b
136.59G
155.00b

30.90b
139.0üb

Ausländ. Fonds M. Pfandbr.
T5 Argentin. Anl.

48$ do. innere
M do. äussere

Chile Gold - Anl.
Chinesische Anl.

do. von 1895
do. von 1896
do. von 1898

Griech. Anl. 81-84
do. cons. Goldr.
do. Monopol

Italienische Rente
M exikanisch e Anl.
Oesterr. Goldrente

do. Papierrente
do. Silberrente
do, 1860 Loose

Port. Staats-Anl.
Rum. amort. alt

do. amort. 1898
Rnss. Anlh. 1902
do. Goldrente

80.00b
79.59bG
89.Ü0G

104.70bB
100 90b

91.40b
43.5 OoG
32.3056
44.0056

lO3.50bG,
lOO.40b
1O3.40B

191.75b
154.59b6

50.40G
98.35bG
S5.50ÖG

lOO.OObG

Buss. Staatsrente 4 97.700
do. Bod.-Cr conv. 3,8 96.19b

Schwed. St.-A. 86 38
Serb. amort. A. 95 4 77.7066
Spanische Schuld 4 87.9956
Türk. Admin. 88 . 6 103 6556

do. C.p. 1.4.1876 1 33.30b
do. Loose . .

Ungar. Goldrente 4 101.50b
d. Kronenrente 4 99.20b
do. Staatsr.1897 38 91.9056

Bucarest. Anl. 84 94.35G
Buen.AiresSt.A.G. 4 76.59G

do. do. Papier 6 40.405
Lissaboner St.-A. 4 78600
Stockh. St.-A. 84 4 — —

do. do. 87 38 >
.

Eisenbahn-Stamm-Aktien.
Aachen-Mastr.abg 0- — —

Allg. Dt. Kleinb.
Braunschweig.Ld «8

50.2556
124.6006

Crefelder . . . 3 88.500
Dortmund-Gronau 8X
Eutin-Lübeck. . 2
Haiberst. - Blank. 4. 113.00G
Lübeck -Büchener 6

Marienbg.-Mlawk- n 71.59G
Ostpreuss. Südb.. 0 78.50G
Oesterr.Staatbahn 5t 149.90 b

do. Südb (Lb.) i 16.99b
Raab-Oedenburg. i 27.2556
Warschau-Wien.. 6,85
Gotthardbahn. . 6,8 179.400
Jura-Simplon . .

Meridionalbahn .

4
6

100.50G
134.305B

Mittelmeer . . . 4 88.1056
North. Pac.-Pref. 4
SchweinerNordost 6

do, Unionb. 5X
Transvaal Certif. 40 50d
Westsicil. Eisenb. 38.5056

Eisenbahn-PrltMMMgat.
Galiz. Carl-Ludw. 4 1OO.250Q
Oest.-Ung.Stb. alt 3 94.19G

do. Nordwestb. 5 109.600
Sfldösterr. (Lomb.) 3 «3.70b

do. Obi. Gold 6 104.4056
Koslow-Woron. . 4 ItiOOOb
Anat. Eisenb.-Obl. 5 1O3.90B

do. Ergänz.-Netz 5 102.2556
Gotthardbahn . . 3*
Itai. Eisb.-0.8t. g. 2,4 70.4056
Ital. Mittelmeer . 3 101.750
Centr.-Pac. (1949) 4

do. do. (1929) 38 84.7656
North.-Pac.PXien 4
South. Pac. 1905 6
Wladik. unk. 1909 4 99.6056

UmrechnungssMze: 1 Frj 80 Pf. | Gest l fl. Sold; 1,00, l Er.: 85 Pt, »1 fl. h»lL- 1,70 |l Cu t,t
1 LdL: 2A6, i 64-Rbl: 8,20 j 1 DolL 4^0 |1 Intel. 10,40 |Dia& Sh. 4* L&. 5, ?«>. 21#

Deutsche HypOtbrffdbr.
Anh. Dees. Pfbr.
Berl.Hp.Pf.80$abg

do. do.
Br. Hann. H.-B.

do. XVI. XVII. .

Dteoh. Grdcr. I.
do. H.

do. VIII
do. IX. u. IX a.

do. Hp.-B. VII.
do. do. VIII.

Frkf. H. B. S. XIV
Hamb. Hypot.-Bk.

do. do. 1905
do. do. 1908

Hann. B. C, k. L
do. n.

Meckl. H.-Pfb. I.
do. do.

do. -Strel.H.-f.I-n
do. do. I-H . .

Meining.Hyp.-Bk.
do. do.
do. Präm.-Anl.

Mitteld.Bod.-Cred
do. do. unk. 06

do. Grundcbr.
NeneBod.Ges.Obl

do. do.
Nordd.Gmndcred.
Pomm. Hyp.-Bank
Preuss. Bodcr.-Pf.

do. 1900 IV
. do. 1905 XIV

do. XI
Pr. Ctr.-Bod. 86-89
do.v.J.99unk.l909
do.Comm.-0.87-91
Pr.Hyp.-Act.-Bk. I
do. do. Certif.
do. do. do.
do. Hypoth. - Vers.
do. do.
do. Pfandbr.-Bank
do. do. 1908

do. do. 1908
do.XX,XXIuk.l910
do. Kleinb.-Oblig.
do. Comm.-Obl.
Rh ein.H.-Pi .83-85

do. Serie 69-82
do. Comm.-O.

Bhein.-W.B.LHL
äo.H.JV.,unk.l904
Sachs. Bodencred.
Schles.Bodcr.-Pfd.

do. do.
Westd,Bodencr.

do. do. m.

98.4056
93.90vU
96.50bG

ltiO 5UbG
131 75B
11 1.502

U9.35bG
JUS.lOoü
10O.35bG

Sö.OObQ

100.3556
lOO 7 5oG

96.35bG
9 2.5900
95.990

191.890
95 3056
98.990
63.30bti
Uti.OObti

1OO.590G
13 5.3 OoG

99.0066
95.350

lOO.lObG

lOO.OObG
89.590

113.900
115.35»
lll0.75bQ

96.35ÖÜ
9 5. LObG

103.80DG
99.30bG

99.50bG
93.49bG

100.1 OG
95.390
9ö.89bG
95.39bG

101.35bG
193.3056
101.0066

Ö9.6O0G
UM» 69oG

96 7 äbG
97.700

10O.7»bG
Sä.OObG
99.990

100.3<)bG
94.99V6

191.000
95.300

Bank-Aktien.
Barm. Bankverein
Berg.-Märk. Bank «8
Berliner Bank . 2

do. Handels-Ges. 7
Braunschweig.Bk Sl

do. Credit 5
do. Hyp. 78

Bresl.Disc.-B.abg. 0

do. Wechsler-Bk. 4i
Darmstädter Bank 4
Deutsche Bank .

11
do.Genossensch. 3

Disconto-Comm. .
8

Dortmund. Bankv. 6

Dresdner Bank .
4

Duisburg-Ruhr-B 38
Essener Credit-V 8

Gothaer Gründer. 7
Hannoversche Bk. 4

Hildesheim. Bank 7
Köln.WechB.u.C.B 18
Mein. Hypoth. 80 jj 7
Mitteldtsch.Bodcr. 4

do. Creditbk. 58
Nationalbkf.D tsch
Niederrh.Creditbk

3
5

Osnabrücker Bank 78
Pr. Bod.-Cred.Act. 7
do. Ctr.Bod.Cr.8og 9
do. Hypoth.Act.-B. 0
Reichsbank . .

Rhein. Hypoth.Bk.
do. Wests. Boder. 6

Schaaffhaus. Bkv. 5
Schles. Bank - V. 68
Südd. Bodencred. 78
Westd.Bodencr.-B 6
W estfälischeBank 5

133.750
156.5356

91.00bG
159.69b
113.500

140.2 550
97.6900
99.59bG

136.59B
214.9 ObB

96.250G
1 ö3.90bB
109.5HG
146.60b
105.50bG
löO.OObB
l3G.35bG
1 l7.75bG
138.0056

96.750
133.75bG

81.750
109.39bG
117.89bG
105.300

139 0956
179.590G

99.9056
155.90b

187.750
115.5956
143.350
174.750
138.3556
113.600

Industrie-Papiere
Accumulatorenfb..
Adlerbrau. Dfissld.
Allg. Electr. - Ges
Anhalter Kohlen.
AnnenerGussst.cv
Aplerbeck Bergb.
Arenberg do .

BerlinerElect.Wk,
Berl. Mascninenb,
Bielefelder Masch.
Bismarckhütte
Bochumer Gussst.
Boch. Viel.-Brau.
Brannschwg. Jute

do. Maschin.
Braunschw.Kohln.
Casseler Federst,

do. Trebertrockn.
Concordia .

133.3550

182.3956
83.755B
90.0056
91.5956

569.59b
183.2556
391.99b
353.9950
3 33.7556
182.505G
115.255G
168.50b

53.75b
148.900
190.750

0.50B
371,0056

Consolidation
Dtsch. Gasglühl. .

do.Waff.u.Mun.
Differd. Dannenb.
DonnersmarckhtL
Dortm. Union L.C.
Dortmunder A.-B.
Dortmd. Löwenbr.
DortmunderUnion

do. Victoriabr.
Düsseldorfer Eisn.
Dynamit Trust
Biber. Farbenfarb
Flora, Terr.-Ges.
Freund Maschin..
Gelsenkirch. Bgw.
GeorgMarienBgw.

do. do. St.-Pr.
Germania Dortm.
Hallesche Masch.
Hannov. Maschin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.
HarkortBrgb.Pr.A
Harpener Bergbau
Hasper Eisenwk.
Hengstenbg.Msch.
Hibernia .

Herder Bergwerk
do. Pr.-A. Lit. A.

Hösch,Eis.u.Stahl
Höchster Farbwk.
Huldschinsky .

Inowrazlaw. . .

Kaliwk^Ascherleb.
Kattowitz Bergb.
KöhlmannZuckerf
Kölner Bergw.-V
Königs-u.Lauraht
König Wilhelmcr

do. do. Pr.-A.
Lanchhamm. conv.

Leopold-Grube .

Lindener Brauerei
Louise Tiefbau .

do. Pr.-A.
L.Lewe&Co. Lisch.
Massener Bergbau
MendenASchwert.
Nährn. Koch & Co.
Neue Boden-A.-G.
OberscL. JS.EisbB.

do. Eisen-Ind.
Oberschi. Portl.-L.
0reust, b Koppel
Phönix, Lit.A. abg
Ravensog. Spinn.
Rhn.-Wstf. Kalkw.
Rhein. Stahlwerk
Biebeck.

0
12

2
5

13
28
2b
21

?
10

2
4

13
0
0
0

20
0
6

10
12
17
30
14
15
20

3
7
8
0
0

12
7
0
9
6
3
2
3
0
4
0
7
6

Met.-W. 13

343.75®
3 > 8 .00bG
190.0956

306.5056
73.4956

133.750
115.005B
169.2556
340.90b
126.590
390.990
174.90b
104.0056
134,3556

309 590
283.0056
333.500
114.000

85.0956
179.0956
153.7556
191 7556
172.30b

7.800
115.9056
150.5956
3 53.0 ObB
194.0056
118.0056
141.9056
208.0056
294.000
363.0006
314.755B
178.0056
251.00b
115.0056
106 750
256.5056

40.00b
76.00b

240.09b
110.7556

87.5956
153.5056
154.7556
112 2 556
160.2556
107.0056
123.5056
128.5056
117.0056
1O7.OO0Ö
143.0056
198.6056

RombacherHütten 5
Besitzer Zuckers. 9
Sächsisch. Gussst. 1 5i
Schles. Cement .! 6^
Schalker Gruben 30
Schles.Zinkhütten 16
Schnia-Knaudt . 8
Siemens b Halske 4
Stettiner Vulxan. 14

Stolbrg. Zink-Act. 5
Vogt b Wolf . .

14
Vorw. - Zieles. Sp.
Warsteiner Grub.
Wenderoth. . .

Westsalia Cement
WestfiLLDrahtind.

do. Kupferwerk
Wests. Stahlwrk.
WittenerGusstahl
Zeitzer Maschinen

Aachen. Klnb.
Argo Dmpfsch.
Allg.Berl.Omn
Allg.Lok.u.Stb
Brannschwg. .

Bresl. Elect. B.
do. Strassb.

Cassel.Strassb.
Gr.Berl.Strssb.
HambJPacketf.

do. Strassb.
Hann. Strassb.
Norrdd. Lloyd'

152.0056
12 2.0 ObB
185.590
158.0056
360.5056
345.0L»b
144.7556
120.251)6
207.69b
121.255B
194.500

75.100
22.9956
70 500

129.35b
15 6 7 556

128i50b
157.50b
174 7556

67^5 056
180.00b
142.4056

i05*75B
153.90B

7 9 0956
290.0056

99.505B
181.0056

96.99b

Wßchsel-Kurse.
Amsterd.Rtd. 8T. 3
Brüss. u. Ant. 8T. 3

Kopenhagen. 8T. 4
London . . 8T. i

do. 3 M. 4
New York . 2M.
Paris . . . 8T. 3

do. . . . 2 M. 3
Wien . . . 81. 38

do. 2M. 38
Italien.Plätze LOT.
Petersburg . 81. 48

168.60b
81.395B

112.498
20.435b
20.260
4.19258

81.30o
80.8556
85.3056
84.890
81.35b

Gold, Silber u. Banknoten.
2C-Francs-Stücke . .

Soverereigna pro St .

Imperials, neue, p. St.
Amerikanische Noten
Belgische Noten , .

Engl. Banknoten, ILsk
Franz. B anknot., 100fr.
Holland. Banknoten .

Gesten. Noten, 100 Kr.
Russ. Noten 100 Rubel
Zoll-Coupons, kleine,

ms56

20.44b
S i.35b

168.4556
85.35b

216.10b
383.60bB

NLWrttkr.A«-flchtk«?r°NV
auf gr. d. Berichte d. Deutsch. Seewarte
it. zw für das nordöstliche Deutschland.

6. Jannar. Kalt, theils heiter.
Sehr windig.

7. Januar. Kalt, wolkig, Nieder¬
schläge, Sturmwarnung.

8. Januar. Um Null herum. Nacht«
frost. Neblig. Strichweise Nieder«
schlag.

9. Januar. Wenig verändert, wol-
kig, Niederschläge.

10. Januar. Mild winterlich, wolk-
kig, neblig, Niederschläge.

Telegraphischer Wetterbericht

Stationen.

Bar.a.«G.
u.d.Mee«
reSspieg.

reb.i.mm
Wind. Wetter fl

Christiansund 745 S wolkig 3
S lagen — — — —

Kopenhagen 753 SO Schnee 1
Stockholm 761 Windst Nebel — 9
Haparanda 756 SO bedeckt -17

Borkum 750 SW wlklS. 5
Hamburg 751 SW bedeckt 6
Swinemünde 755 SO bedeckt —0
Nenfahrwass. 762 SO Dunst -1
Memel 763 SO wolkig -3

Scilly 748 WSW bedeckt 11
Franks, a. M. V56 SSW Regen 9
München 761 SW bedeckt 5
Chemnitz 757 SW Regen 5
Berlin 755 S Regen 2
Hannover 753 S bedeckt 7
Breslau 75>9 SO bedeckt 0

sowie Erkrankungen des HalseS
u. der Nafenschleiwhäute, auch
Stachenkatarrh, heile ich nach
eigener, an mir selbst erprobter
Methode. Bei Erfolglosigkeit
würde ich ein eventl. gezahltes
Honorar zurückerstatten.
C. Brescher , einer. Lhrer,

Strehlen (Schlesien).
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Die am Sonntag erfolgte ^

glückliche Geburt eines ge¬

sunden Knaben beehren
sich ergebenst anzuzeigen

Regierungsrat Pohle I
und Frau f

Sophie geb. von Loewe. tj

Wer eine reiche und
yllUU glückliche Heirat
wünscht, fordere uns. reich. Part.
a. Bild. „Bureau Glückstern“,
Berlin 8.42 Prt-.lOPf.F.Dam.frei.

Plaesterer’s

Muter-TauKursus
beginnt den (50

AeilStlig, ii.20. Sttttitat 03.
Im Winter - Kursus ermäßigtes
Honorar. — Anmeldungen
Danzigerstraste 16/17, l Tr.

Lehrer ert. gea. maß. Honor.

PrimtiiilternA^^w-ch-
Off. ii. 8 . K. 707 a. d G. d. Z.

in frz., engl. C o n v e r s. (Ausf.),
Knnstgesck., Litt. s. all. Schuls. ert.
Anna Rosenkranz, staatl.
gepr.Schulvorst, Mittelstr. 17, III

Nachhilfestunden
erteilt

J. Kowalski, Fröhnerstr. 6 , Pt.

Stielt für Wtißnühtrti
Friedrichstr. 64, (Wenzels Droq.)

Habe besonderen Kursus für
höhere Töchter eingerichtet, zu
welchem Anmeldungen jetzt ent¬
gegennehme. Frau B. Hasse.

Vor dem Einzäumen
wärmt das Gebist für
die Pferde!

Sorgt für die Zugthiere
durch Decken u. Unter¬

lagen!
Sorgt für warme Ställe

und zugfreie Hunde¬
hütten !

Erbarmt euch der armen

Kettenhunde!
Gedenktderhungernden

Vögel!

Bekanntmachung«
In das Handelsregister Ab¬

theilung A ist heute eingetragen
worden, daß die dort unter Nr.
496 eingetragene, hierorts domi-
zilirte offene Handelsgesellschaft
in Firma (4

Gustav Abicht
aufgelöst ist. Das Geschäft ist ans
die Kanfniannssrau Marie Abicht
geb. Hirschfeld in Bramberg
übergegangen, welches dieselbe
unter unveränderter Firma fort¬
führen wird. Der Ü bergang der
in dem Betriebe des Geschäfts
begründeten Verbindlichkeiten ist
bei dem Erwerbe des Geschäfts
durch Frau Marie Abicht aus¬

geschlossen worden.
Bromberg, d.23. Dezember 1902.

Königliches Amtsgericht.

Deutsche Gesellschaft
säe Kunst und Wisseuschast.

Mittwoch, 7. Januar rt„ 8 Uhr, Civilkaßno:

Vertrag
des Herrn Mio. - Prof. Dr. Kaufmann-Mau.

Charakteristik der Jahre 1848|49.
Mitglieder der Deutschen Gesellschaft erhalten in der Frommschen I

Buchhandlung gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte für sich eine
E-ntrittskarte unentgeltlich und für zwei Familienmitglieder solche
zum Preise von je 25 Pf. Nichtmitglieder zahlen 2 Mark. (479 |

Der Vorstand.

Bekanntmachung.
In das Genossenschuftsregister

ist heute eingetragen:

Spor- und Woverein
derGaüwirte zuKromberz,
eingetragene Genossenschaft mir

beschränkter Haftpflicht
mit dem Sitze in“ B r o m b e r g.

Gegenstand des Unternehmens
ist der Betrieb eines Bank-, Pro¬
duktions- und Handelsgeschäftes
zur Förderung des Erwerbes und
der Wirtschaft der Mitglieder. Die
Haftsumine beträgt 500 M., die
höchste zulässige Zahl der Ge-
schäftsantheile 10. Die Vorstands¬
mitglieder sind Carl Bartz,
Theodor Schulz und Friedrich
Kramm, sämmtlich tu Brom-
berg. Das Statut ist vom

8. Oktober 1902. Bekannmachun-
gen der Genossenschaft erfolgen
unter deren Firma mit der Unter¬
zeichnung zweier Vorstandsmit¬
glieder in der Ostdeutschen Rund¬
schau, und falls diese eingeht, bis
die Generalversammlung ein an¬

deres Blatt bestimmt, in dem
Deutschen Reichsanzeiger. Die
Willenserklärungen des Vorstan¬
des erfolgen durch zwei Mitglie¬
der, die Zeichnung geschieht, indem
zwei Mitglieder der Firma ihre
Namensunterschrift beifügen. Die
Einsicht der Liste der Genossen ist
in den Dienststnnden des Gerichts
Jedem gestattet. (4

Bromberg, den24. Dezember 1902.

Königliches Amtsgericht.

intimer LebensvttßchemgsbM n. i.
Versicherungsbestand am 1 . Dezbr. 1902 : 823,800,000 Mk.
Versicherungssummen, ausgez. seit 1829: 399,000,000 „

Die höchsten Versicherungsalter (einfach aus Lebenszeit, gemischtes
Dividendensystem) sind tatsächlich bereits vrämienfrei

und erhalten sogar eine jährliche Rente.
Vertreter in Bromberg : Emil Steffen, Viktoriastr. 6 ;
in ©rotte a. B. : Kaufmann Rud. Brunch ; in Schulitz:
Kaufmann Reinhold Krause ; in Znin : Vorschußvereins-
Kass'n-Rendant Seifert ; in Schnbin : Kreistaxator Aug.
Schauer ; in Exin : Kaufin. Phil. Seemann ; in Labischin:

Kaufmann Oskar Pohlmann. (489

Schönheit Ist Jugend.

Leichner
’8

Fettpuder,
Leichner’8 Hermelinpnder u. Aspasiapuder,

i in den höchsten Damenkreisen und von den ersten Künstlerinnen als
liebste Gesichtspuder anerkannt und mit Vorliebe angewendet; sie geben
'eint ein rosiges, jugendschönes, blühendes Aussehen und es ist nicht zu

dass man gepudert ist. Nur in geschlossenen Dosen zu haben in der
ik, Berlin, Schützenstrasse 31 und in allen Parfümerien.

JLeiciiner, Berlin, Lief. d.köiiigl.Theater.

Vicerräsident der Preisrichter ans 6er Pariser Weltausstellung 1900.

V.'; /vVv‘’v: Xvi

Der ß

Damen
Friste-Salon

Rmkaurrlir. 10 . pari.
8m Martha Baganz,
Abonnement in u außer dem Hause.
Annahme sämmtl. Haararbeiten.

Zum liffimi, itftrilmi
und zur Krankenpflege

empfiehlt sich
P. Kamienski, Berlinerstr. 15,

ärz-l. gepr Masseur.
Als tüchtige

msMiHnncn
zur Anfertig, v. Mode-Garderoben
in ii. außer dem Hause empfehlen
sich Geschw. Wiese, Albertstk. 7.

Neubau der LililgeuheiWtte
in MMhal.

Verdingung.
Es sollen verdungen werden:

Loos I: Die Ausführung der Erd-,
Maurer- und Asphalt-
arbeiteu;

„ II : Die Ausführung der Zim-
mer-u.Staakerarbeiten

Die Verdingungsunterlagen lie¬
gen im Zimmer Nr. 23 des hiesigen
Rathhauses zur Einsicht aus.

Verdingungsanschläge nebst Be¬
dingungen können gegen Erstat¬
tung der Schreibgebühren von

dort bezogen werden. (272
Verschlossene und versiegelte An¬

gebote sind mit entsprechender Auf¬
schrift versehen bis zu dem auf

Jauuttstag,
dt« LZ. Januar 1903,

vormittags 11 Uhr
festgesetzten Eröffnnngstermin an

den Unterzeichneten einzureichen.
Zuschlagssrist 4 Wochen.

Bromberg, den 30. Dezember 1902

Der Vorstand des Posener
Provinzialvereins zur Be¬
kämpfung der Tuberkulose.

I. A.
Meyer, L-tadtbaurat.

Im27 .Januar, Geburtstag Sr.laj. dl»

\
Fahnen, Fiaggen, Banner ,

von rein wollenem Schiffs¬
fis ggentuch,

z h. billige Nationalsahnen.Adlerfahnen etc.

Wappenschilder, Lampions, Fackeln, Feuerwerk.
Fest-Katalog gratis und franko.

BoiingrFahnesifaliriiib.S^.Mhjj.Bnnii1 a. Rhein

Da das

Inventurausverkauf
sämmtlichen Abteilungen

meinesVerkauishauses |
Gold-, Silber-- und Uftnibemarenlttger

des verstorbenen Juweliers Ad. Moehnel, Friedrichstr. 1

schnell $ e t? te tt nt t soll,
findet der Verkauf (55

zu außergewöhnlich billigen Preisen statt.

Arbeitsmarkt

Mist Verkäuferin
für Passementerie, die selbständig zu dekoriren verstehen muß,
bei hohem Salair für Berlin gesucht. — Persönl. Vorstellung bei

Carl Nathan, Weltmarkt.

dauert bis Montag,
den 13. d. Mts.

Brückmann
Friedrichsplatz 24125.

328)

Als Kraukenpflestrin
empfiehlt sich zu Damen u. fcerrot

hier ii. außerhalb ’

T. Biaszkiewicz, flosenerUr. 4,
Hof, 1 Treppe rechts.

Suche ein kl. Geschäft Pacht.
Off. u. 0. M. 2 an d. Geschst. d.Z.

Bekanntmachung.

Mobiliar, Farben, L»
sowie ein Malergerüft
Leitern

zwangsweise öffentlich gegen [
baare Zahlung versteigern.

Sammelpunkt in meinem
schäftslokale Hofstraste 5.

10000 Mark
hinter 29 001 ) Mark Bankgelder
auf Häuser in Bromberg gesucht
goP sicher. Zu erfr. i. d. Geschst.

7500 MarkK. zweiten Stelle
'hinter 6000Mk. ans

ein Geschäftsgrundstück in einer
mittleren Provinzialstadt zu 5'/,,
gesucht. Offerten unter L. 8.13
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Vordrucke
zn

Stkukrerlllaruugen
empfiehlt

Gruenauersche Buchdruc
Otto Grunwald.

3000 Mark gl. h. 8000 M.
Kreissparkasse a. neu Grundst. gef.
Off. n. E. B. 1 a. d. Geschst. d. Z
10000-12000 9M. ff. z. verg.

Off. u. J. F. an d. Geschst. hZ

FriedrichftraßeNr.5 beleiht
Brillanten.Gold-u.Silbersachen

Geld! Herr W. K. in N.
[ schreibt mir u. a.:

Verbindlichsten
1 Dank. Gewünschtes

Darlehen unt. sehr günstig. Be¬
ding. erhalten etc.! —Wer Dar¬
lehen jd.Art sucht, schreibe
an Ernst Marlier, Nürnberg 267«

Zameuuhr U!
Belohn, in d. Geschäftsst. d.^Ztg.

Rheumalismus,
Reißen, Gicht, Asthma u. f.

sireis gekrönl! Preisvrkrönt!
gflF“ Aerztlich empfohlen. “M

Paul Falte, Bromberg,
Gr. Bergstraße 11/12.

Niederlage bei:
Semmi Schreiber, NeuePfai
Kohstoff-Gkuoffeuschast. , ,

Ein Beamter sucht f. f- Freistund.

slhristlicht BtsGstizuiis. 1
Off. u. R. 0. 200 a. d. G. d Z.

'

m Strebs, jg. Mann mit g. 8 .

H Refer. sucht bei solid. Anspr. 8
8 irgendw.Besch. Suchend, kann 8
8 Kaution stellen u. würde auch 8 ]
8 gerne 1 kl. Filiale üdernehm. 8 >

B Off. it. Sch. 5 an die Geschst. W ;

Junger Man«
s. Stellung Pr. sofort od. später -

im Kontor oder Lager. Offerten 1

u. P. G. an d. Geschäftsst d. Z. ;

2-3 tüchtige Ageuteu:
gegen Fixum u. Provis. gesucht.
Off. sub R. 49 a. d. Geschst. d. Ztg.

Von einer

solidtu Krunktukosst
mit beliebten und äußerst kon¬
kurrenzfähigen Einrichtungen :

ist eine (190

GesehastssteUe
unter günstigen Bedingungen zu
vergeben. Gefl. Off. beliebe man

unter A. 931 an Haasenstein
& Vogler A.-G., Keipsig, zu senden.
20 Mk. Nebenverdienst täglich
für Jed. leicht u. anst. Anfr. an

Industriewerke in Rossbach
, L. Il 6 Pfalz. (Rückmarke.)

11 Registrator
verlangt von sofort

1 R. A. 11 . Notar Moczynski.
'

böAZartliergehilsell
. können sofort eintreten.
. Julius Ross,
* Klnmkn- u. Palmeuljnus Dnnsiserst.163,

Gärtnerei Deiiinerstr. 15.

SchuhmsArzts. utrlangt
tu u. auß. b. Hause Thornerft.61.

Zehn Stuckateure,
vier Bildhauer

i (Tagelohn Mk. 600) sucht (132
Nisse, Posen, Buckerstraße 9.

6 %til Aerschimm
‘ mit Gehilfen zu 60 Milchtühen

!• zum 1 . April er. gesucht. (142
L Tonn, Rakel (Rittershof).
l - Einen anständigen unverheirateten

= «utschev
i. sucht Gut Müllershof

142) bei Bromberg.
I- Ein tüchtiger Bierfahrer,

der bereits mit Erfolg thätig ge¬
wesen u. selbständiger Verkäufer
sein muß, bei höh. Gehalt gesucht.
Off. u. 481 an d. Geschst. d. Z.

Laufbursche,
„ der auch schreiben kann, für m.
® Versicherungsbureau gesucht.

Siegfried Rosenberg»
55) Bahnhosftr. 49.

i; mmro&Ä’

Eine ältere Dame
s., gest. a. gut. Zeugn., e. Stellung
b. älterem Ehepaar od. Herrn z.
selbständ. Führung d. Haushalts.
Off. u. H. P. an d. Gst. d. Ztg.

1 ffluB. WMruu i'l'clL.
Kuezak, Prinzenhöhe Nr 7.

Zunge Dflit
Kontorarbeiten vertraut, per so¬
fort gesucht. Offerten unt. 500
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Eine Vtrküuftriu LL«i
sucht Hintz, Bahnhofstraße 73.

ßtüMt Tailltnulbtittrinu.
und junge Mädchen,

welche die Schneiderei erlernen
wollen, können sich melden
2457) Elisabethstr. 47, pt.

EjuFadküftauleill,
d. schon in ein. Bäckereigeschäft
tätig gew. ist, gesucht. Off. unt.
A. 500 an d. Gschst. d. Ztg. erb.

Junge Mädchen
zum Wäschenähen k. sich melden

Karlstrane 14, parterre.

A« ordtutl. Müdihtn
findet Dienst Danzigerftr. 155 pt.

Jung. faub. Hausmädch. find,
gl. St. Kobielski, Bahnhofst. 54.

Aufwärterin
gesucht Danzigerftr. 65, I links.

Ein kräftiges Aufwarte¬
mädchen wird für den ganzen
Tag gesucht. Zu erfragen
Danzigerftr. 4, i. Uhrengeschäft.
Aufw. gesucht. Feldstr. 21, II l.

MF Anfwärterin gesucht.
Elisabethstr. 30 Part., Portal I.

Eine Anfwärterin berl. f. d.
Nachm. Posener Platz 8,1 Tr.

Tücht. Mädchen v. gl. sucht
Fr. Anna Stahnke, Bahnhofst. 65.
Das. werden Äufwärterinnen ges.
Buffetfräulein, Kochmams.,
Hausdiener verlangt sofort

AlbertPallatsch,<Steli[enberntitll.
Lindenstr. 1 . Fernsprecher 384.

Amme, Stütze m. gut. Zeugn,
emps. Frail Julie Goede, Gesinde-
vermietherin, Friedrichsplatz 3.

Wirthin, Köchin, Stuben¬
mädchen, Mädchen f. Alles
sogl z. hab Magdalene Dietrich,
Gesindevermietberin, Bahnhofst. 5.

Empf. tütAtige Mädchen f.
Alles mit guten Zeugnissen.

Frau Bertha Zlmmermann,
Gesindevermietherin, Frdrchstr. 29.

Mädchen für Alles empfiehlt
Fr. Auguste Grunwald, Gesinde-
Vermietherin, Friedrichstraße 60.

(39

tPianotorte- Fabrik
C. J.Qnandt, Berlin,

is
«B

~2
--

ä’2 CL J. Qnandt, Berlin, ® s=

£ 8 BSoflleferant. (30 g £

^ Merlane in BromtesSÄ«. Is
» M. P. No. 115 486. 5®

I* Neu. Qnandt’s Patentklangboden. §S
Pianinos ||^ in grosser Auswahl wieder eingetroffen. ^ *

Es empf. sich d. geehrten Herrsch.

als erfahrene ßachfra«
für Stadt u. Land

A. Roll, Kornmarkt Nr. 4.

Reh, Behrficken und
■Keulen, lastputen,

Birkwild, Hasen
empfiehlt

'

Emil Boettger,
Jul. Schottländer,

. Friedrichstr. 21.

Herren- u.Knaben-
Konsektionsstosfe

in schwerer bester Qualität,

Kltider-osfe in jed. Statt,

Stidtn zu Musen «.Btslitz,
Kr immer,

Klausenbarchent
und Hemdenbarchent

empfehle zn Fabrikpreisen.

ßinfwfit Damtusardtrabt
wird billigst angefertigt.

Bertha Hartwig,
Tuch- und Reste - Handlung,

Danzigerftr. 47a,
gegenüber dem Elysium.

Knechte u. Mädchen für hier
it. Berl. sucht b. h. Lohn u, fr. Reise
zu sofort Frau Anna Stahnke,
Gesindevermietberin. Bhnhfftr. 65.

Farb.Seidenpapier, Notenpapier
verk. billig Crohn, Kornmarktst. 8.

Eleg. Damenmasken bitt. z.ver-
leihen Hempelstr 2, Seitengeb.r.Il.

Dienstag:
Frsch. Blut-, Leb er-

ii. Grützrvnrft nebst
guter Wurstsuppe. (20

Eduard Beeck, Elisabethstr. 17.

Morg. Dienst, v. 6 Uhr abds. ab fr.

Ltbtr-, Blut- und
Grützwurst

nebst guter Suppe empfiehlt
S1.8mierzchaiski,Bahnhofstr.8l.

Kuller billiger!
Meine bekannte feinste

(Tafelbutter
von lieblich. Geschmack it. höchst.
Fettgeh. kostet jetzt 1,10 M. p. Psd.,

fr. Landbutter
von 80 % das Psd. an.

Danziger
straße!52Adolf Ascher,

Hotelgrundstücks-
Berkauf.

In einer größeren Kreisstadt
des Reg.-Bez. Bromberg ist sofort
ein gut gehendes Hotelgrund-
ftück zu verkaufen. 15 Fremden¬
zimmer, großer Hof mit 2 Bau¬
plätzen, Pferderemise für 30 Pferde,
Restauration. Ausschank,Colonial-
waaren. —- Im Orte Garnison,
Gymnasium, größ. Pferdemärkte.—
Näheres süb 0. H. No. 77 in
der Geschäftsst. d. Ztg. (55

Domimui» Izakrlla
p. Witoslaw

hat (142

3009Ztr.gute
Kartoffeln,

20 Prozent Stärkegehalt,
abzugeben.

Gutsverwaltung.

ItineBltltroitftn,?41^:
Hoehnel, Friedrichstr. 1.

1 dunkl. mäh. Glasspind,
1 schwarzer Salonschrank,
sowie einige andere Möbel
bitt. zu verk. Bahnhosftr. 83, I.

Mehrere Kachelöfen
auf Abbruch zu verkaufen. (2471

Bnkoffcer, Brunnenstr. 2.

2456)
«efos i“ül

Viktoriastr. 12, Hof.
Fast neues großes

Sonztrt-Bun-oniu«
preiswert zu verkaufen. (ö5

Danzigerftr. 149, 2 Tr. r.

Stühle verk.Crohn,Kornmarktst8.

«WflhiiBis-ABzelpn

föefitAf 2 Zimmer oder kleine
Gkillttil Wohnung i. d. Nähe d.
Friedrichstr. Off. m Preisang. u.

R. 46 an die Geschäftsst. d. Ztg.
Trockenboden «Altstadt) gef.

Off. u. L. an die Geschst. d. Ztg.

2 htrrslhaftl. Wuhnungtn
Viktoriastr. 13, 5-4 Zimmer,
reicht. Zubeh., wegzugshalber aus

Bromberg z. 1. April zu
Zu erfr. Albertstr. 7.

verm.

Göttirig.
Mittelstr. 55, l Wohn. V.4Z

n.all. Zubh. v. 1 Apr., a. Pferdest.
Ein g. möbl. Zimmer f. 18 M

m. Kaffee, a. e. möbl. Zimmer
f. 12 M. nt. Kaffee sind v. sos. i.
Mittelp. d. Stadt z. verm. Näh.

Konfitüreugesch. Poststr. 4.

An gut uiubl. Ziuinltr
mit auch ohne Pension zu verm.

34) Kirchenftraste 10.

Möbl. Zimmer v. 10 Mk. an,
auch m. Pens. Schwedenstr. 3,2 Tr.

I liftlbulltt
p. Psd. 1,20 Mk.

Mslktrtl' Emmstruht 415.
MthrtrtM suurtGurktn,

Prima Schles. Waare,,
hat billig abzugeben (2464
L. Jacobowski, Friedrichstr.61.I.

Strtiu itr Restuurutturt,
8«ß- und Sckiiiukwirtt

u«u Brmbtrz u. Umg.

pas Stiftungsfest
des Vereins findet

Donnerstag. 15. Zan. 1903,
abends 8V2 Uhr

bei Bartz, Fischerstr. 5 statt.
Schluß der Anmeldungen für

einzn adende Gäste 9 ..Jannar 4903.

Liste zur Eiittragnng liegt,ans
beim Koll. Franke, Fischerstr.3.
55) Der V 0 rftan d.

Coneordia.
Täglich:

Große ZpeMtitäteu-
Uorkkliung.

Das Aufsehen erregendes
Rieien-Programm !

Stadt-Theater.
Dienstag, den 6 . Januar:

(20. Novität. Zum 1. Male.)

Ber arme Heinrich.
Drama ans der deutschen Sage
in 5 Akten v. Gerhart Hauptmann.

Anfang Tk Uhr. ,

Mittwoch, den 7. Januar:
(Zum L. -Male.)

Der arme Heinrich.
_

Verantwortlich für den politischen
Theil F. Gollasch. für Lokales.
Provinzielles und Bunte Chronik
S. Singer, für das Feuilleton.
Konzertberichte, Literatur 2 c. Karl
Kendisch, für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchow, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Gruenauerschr Kuchdrnckerei
Otto Grmtwald in Bromberg.
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